
THEOLOGISCHE
In Verbindung miıt der katholisch- theologischen Münstier und unter Mitwirkung

vieler anderer (‚elehrien herausgegeben VON Univ.-Prot Dr Franz Diekamp
Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münster in West{ialen.

Halbjährlich 10 ummern. ezugspreis halbjährlich IUr das Inland, 27 1Ur das Ausland. Anzeigen 60 Pig.
die 5mal gespaltene -Zeile eijlagen nach Vereinbarung Zu eziehen Urc alle Buchhandlungen und Postanstaltien.

Nr 9/10 921 ahrgang
weı KEUEe an des Conciliıum Irıdentinum eaitz, theologische System der Consultatio- Schoier, Dr. Andreas Schill, Konviktsdirektor

ID Conecılium ITrıdenunum Tom HMS Zacchael pnollon1ı 1glm: relder,
und Universitätsproiessor (Donders).

eilca SIVve Theologia iundamen-Kpistolarum Dar’s prıma er‘ Zuhorn, Kirchengeschichte der Waren-
alls. Bde.

poloSC  Miichelitsch)Der Gottesberg (Hehn) Schottenloher,
dorTt. Bde. (GlasmeierTagebuchaufzeichnungen des Adam, Glaube un!  \ Glaubenswissenschait 1Mm

Z s Das manı  sche Buch des Herrn Regens  er Weihbischois Dr. Kralit Katholizismus Espenberger).
der TO.: und die Evangelienüberlieferung (Schmidt). öckenhoi{ifIf, athohlsc. nd moderner Staafl.
(Allgeier) Schottenloher Philipp Ulhart, eiIN Augsburger Neubearbeitet (Sägmüller). _

Sol alutıs nd Gesang ‚hArist- Winkeldrucker und Heliershelie: der „SCHWÄF- Kleinere Mitteilun
Altertum (Case mer“ und „Wiedertäufer“ aulus). Bücher- und Zeitschriitenschau

weıl NnNeuUueEe an des Goncılium Triden Kundstätten gehobene Reichtum neben angestrengter De-
ruflich Tätigkeıt fern VO  — yroßen Bibliothek oder

1NUm. ohne Hılfe oderSC1ILCIN wissenschaftlıchen Mittelpunkt
nregung Ort und Stelle gesichtet un verarbeıtetW eder der Papıer- und Arbeitermangel des Welt-

krıeges noch alle Störungen un: Hemmungen der Kevo- wurde, stelgt dıe Achtung VOT SOIC unsäglich mühe-
voller Arbeıt auis höchste.Iutiıon konnten verhındern daß das große Quellenwerk

der Görresgesellschaft ZUIL J] rıenter < onzıl wel Die Eınleitung eroOrtert zunächst dıe Notwen-
VO denenmächtige Bände bereichert wurde, Bände, dıskeit erschöpfenden Ausgabe der Briefe, WwWeSsS-

höchstens der IQ19 erschienene durch 1n etiwas VEI- alb der Herausgeber mıiıt Kecht siıch für Aufnahme auch
der schon mehr oder WECN1ISCI gut veröffentlichten Stückeschiedenes Papıer und, 111 auch bescheidenem

Maße,durc den Preis dıe Schwierigkeiten SCINCI entscheıdet. Es ist klär- daß abschließende, auf
internationale Verbreitung berechnete mmlung nıcht fürEntstehung verrät. Die Gediegenheit der: Bearbeitung

steht.. Zall auf der Höhe der früheren Bände, un: dıe einzelne Brıefe auf H19 zugängliche Veröffentlichungen
VEr WEISCIL darf sondern dem Benützer alles darbietenSchärfe, Sauberkeit und tast völliıge Fehlerlosigkeıit des

IIruckes stellt der treiflichen Herderschen Offizın C111 muß Kın Kap berichtet über dıe u

Dem Wert wobel WIT endlich einmal 106 nähere Beschreibung undglänzendes Zeugn1s AaUus des mitgeteiuten
Stoffes nach stehen cie beıden Bände diıcht neben dem Inhaltsangabe der vielberuftfenen (‚arte Gervinıane (54 Bände)

Der des Florentiner Staatsarchıvs erhalten, dıe N , Druffel selt-Band der ammlung (dem der Protokolle).
früher erschıenene and kommt der ersten, der Band AI WECISC unterlassen hatte. Eın Blıck dieses Ver-

zeichnıs lehrt, wıevıel dıesen einzigartıgen Schätzender dritten Konzilsperiode zugute. Unsere Besprechung
hält sıch die eıt des Erscheinens. auch für Aäaltere Kirchengeschichte, für Bıstums-, Ordens-,

(selehrten- und Familiengeschichte steckt, Was INnall dort
nıcht suchen würde (Z GE AB Geschichte der Unı1-
versıita Alcala 79 De praeposilura Herbipolenst, I13Der VO  = Cymnasialprofessor Dr Buschbel be- Olaus agnus VO Upsala möchte legatus alerarbeıtete and !) bringt dıe konziılıare Korrespondenz für den Norden werden) Neben Florenz ISt 65 nament-

AUS der ersten Tagung der Synode ıs ZUT Verlegung iıch N eapel, das SE1INEI Borboniıica manches, : SCINCINnach Bologna März 1547 Die Behandlung des großen Staatsarchıv mıt den (‚arte Farnesiane außerordentüberreichen Stoiffes wußte die Rücksicht auf wıissenschait- ıch vieles bot. Erst drıtter Stelle kommen Archiıvundlıche Zweckmäßigkeit mıiıt der auf Raumersparnıs glücklich Bibliothe des Vatıkan, dann dıe Sammlungen Lucca
7 Von den mehr als drıitthalbtausend Brıefen
dıe das Verzeichnis au 1St UFr eiwa der drıtte eıl Mantua, Modena, Parma Archiv und Palatina), Sıena

(Staatsarchiv ; das Archiv Mignanellı War theoretisch, aberWortlaute mıtgeteit alles übrıge SECEINECIN wıichtigsten
Inhalte nach dıe sehr kleın, aber scharf und eutlıc nıcht faktısch zugänglich), schließlich dıe ITTrTienter Stadt

bibliothek un das Statthalterei-Archiv NNSDTruC.gedruckten Anmerkungen verarbeıtet, daß der Band Kap der Kinleitung legt der Herausgeber Kürungeheure Külle wertvollsten Stoffes auf denkbar
SCIHNC Editionsgrundsätze dar,den Schlußkleinstem Raume enthält. Bringt INa  u} dazu nschlag,

daß diıeser fast unermeßlıche, zumeıst AauUuS ıtahenischen C111 nıcht WENISCI als kleingedruckte Seiten füllen
über dıe sämtlichen veröffentlichten ode

Conecilium Triıdentinum. Diarıorum, aCtorum, CD1ISIU- nutzten Brıiefe, unter steter Berücksichtigung -der KErwä
Massarellıs Tagebüchern und bei Pallavicinı

vendis
larum, II  atuum NOVAa collectio. EdiditSocietas Goerresiana o  O-

\\ »
inter Germanos catholicos litterarum studils. Tomus Diese Übersicht ıst darum besonders wertvoll, eıl de

decimus:' Epistularum Pars 9 complectens epistulas die künftige Forscher mıt ıhrer Hılfe sofort feststellen kann,P Martii -1545 ad concılıı translationem I1l Martıl 1547 rı  ,coll. ed., ll Godofredus Buschbell Freiburg, “Herder, I ob C111 VO.  > ıhm gefundener Brief schon bekannt ist od
S nıcht Auch gestattet S1IC 1Ne Probe auf dıe Vollständı(LXXVI, 996 4°) 1205 geb. 132
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keıt uUNserer: Ausgabe, wobel bemerken 1ST daß C111 Schreiben LU ZU eil auf uUNS$S gekommen ; VO einzelnen VOr-

eiwa hıer fehlendes Stück entweder schon den Proto- loren SCHANSCHEN hat Massarellı SCINEN larıen Inhaltsangabeneinverleibt. Außerdem liefern Beıträge für dıe Appendix, berkollbänden gedruck ISt oder nıchts TLr das Konzıl baıetet uch den Noten des HMauptteils, der Dominikanerbischof Pıetro
Das Schwergewicht der Lexte bılden dıe offızıellen Bertano VO Fano ber dessen bald mehr kalser- bald mehr

Dapstfreundliche Haltung iINan nıcht SaMZz klar wırd der eLaund alboffı:zıellen (der Begriff MI1t eC. weIit g- laureatus und Bischof VO 1bı Girolamo Vıda, der Bıschoftaßt 1St erklärt ME ff.) Briefe, dıe zwischen der SCIMNECTIL NamenOl} Accıa (auf Korsika) Benedetto de Nobili
Ehre MmMachendeden dreı (bzw zwel) Legaten oder einzelnen Bıschöfen Bischof Paolo Jovio VOI) Nocera nd der

des Konzıls eınerselts, dem Kardinalnepoten Alessandro temperamentvolle und ehrliche klassısch gebildete Bischof VO!
Aqu1no Galeazzo FiorimontiE (bes beachten 556); derarnese oder SCe1INeEHN Sekretär, zeıtwellig auch dem (amer-

wel Briefe werdenengo ul SCANlO Sforza VO  — Fiıora (er WIC Alessandro Benediktinerabt Luci1ano deglı ÖOttoni

Enkel, nıcht, W1e e1in Rezensent beigebracht 3039 304%; 29°); als deren Verfasser der Heraus-
VO: letzterem sagt, geber IN1L größter W ahrscheinlichkeit den durch SCINCN ADLLOQUS

Neffe Pauls L4 ; géWechselt wurden. ıne höchst schätz- H; 363 ff.) bekannten Des Pr  es (Pratanus) nachweist. Die be-
bare abe gewährte das Fınderglück em Herausgeber deutendsten Stücke des Anhangs aber sınd ach nhalt WI1e Um:-

dem Briefband des Vat Archivs Borgh. 1, 30 Briefe fang ohl die Briefe, die Giambattista Dervin! SCeINEN Ver-
wandten (die Art der Verwandtschaft 1ST unsıcher), den zweıften

\pn Bernardıno Maffeis des farnesisch-päpstlichen Sekretärs Konzilspräsıdenten, und die der gelehrte Calabrese Guglielmo
In De- Sirleto, Familiare desselben Kardinals, SCINCMN Herrn richtete.meIıst Marcello Cervını, den zweıten Legaten

sonderen Fällen wırd auch der Briefwechsel der Nuntı:en Erstere Reihe einem Register erhalten das den (arte Cervi-
Deiliegt nd IN1L em sıch schon Drufiel abmühte be-Deutschland (seltener deren ııIn Frankreich), des ardı- dient sıch für römische und konzıllare Persön ichkeıten und Ver-nals tto TUCASE: VO  b ugsburg, des Kardinals Madruzzo hältniısse fast durchweg pseudon NTr Bezeichnungen und ZW.

VO  — "Trient mıiıt den Legaten oder dem Kardıinal solcher, dıe dem häuslichen Kreıse des Adressaten entlehnt sınd,
Farnese herangezogen. daß scheinbar on häuslichen und Famılienangelegenheiten

die ede IST, während tatsächlich hochpolitische derWenn dıe TSI Verlauf der Arbeit eingestellte Parallel- urlale Dinge berichtet und erortert werden,. Unser Herausgeberedition v Druffel-Brandi dem Bearbeiter einersel1lts zunächst
eine erwünschte Handhabe bot hatte die Notwendigkeit der hat S1IC Lösung dieses Rätsels schon VOTLr Jahren
Nachprüfung nd Berichtigung doch UOdioses ; aber der (Hist Jahrb. 1900, 414—234) grundlegende Verdienste erworben.
Vorwurf, hätte Druftel 3081> Tendenz unterschoben und ıhn Ganz kannn nıemals gelöst werden, weil a manchen Stellen

schlechterdings nıcht entscheiden 1ST, ob dıe Namen 481 ihremverdächtigt, IS{ nrecht erhoben worden ;: denn AIV,
wiırd 111 Gegenteil [aeto ANUMO Drufte]l solche Verdächti- eigentlichen Oder ı171} entlehnten Sinne ZEMEINLsind.
Zung Schutz 4  MECN. Daß Druftel ber der für CINe solche Kommt diesen Schreıiben der Kirchenpolitiker und
Arbeit nNOL2EN Unbefangenheit entbehrte, muß daneben festge- Historıker auf echnung, wırd der T’heologe sıchstell: werden ; ich kenne. zahlreiche Fälle, sıch zuungunNstenN mıt lebhaftestem Interesse dıe Brıefe Sırletos vertiefen,der kurıalen Konzilsleitung täuschte nd iıhr hne Grund Fäl-
schungen nachsagte, keinen CN, sich ihren Gunsten dıe C111 reiches Arsenal bıblıscher, patrıstischer, archäo-
getäuscht hätte. Für die on Druftel-Brandi behandelte Zeıt (bıs logıscher und dogmenhistorischer Gelehrsamkeit bedeuten.
abı Juni 154 nat 45 5 Nummern, VO denenbishe anz Nachmals Bibliothekar der Vatıcana und dinal,bgesehen VOoO den zahlreichen ım Kommentarverwe Sirleto scho HerrnStücken, IX ungedruckt waren. Von weıteren iNummern Jungen hren das Orakelse

Briefe, und durch ihnsKonzils allen Fragen en YE-W ar LUr CIn eil gedruckt, der est exzerplert ;die Aur Aaus Koplen der Entwürfen bekannt a  9 werden A nannten Gebieten,wesnalb 3898 volle W ürdigung‘der
den OUriginalen geboten. - Der ext Druftels ISI AN vielen Stellen Arbeıten und Beschlüsse des KOonzıls nıcht möglıch ist
verbessert, Chiffrestücke sınd berichtigt wiedergegeben (Nr. 398), ohne Kenntnis dieses selten gehaltreichen Briefwechsels.gelegentlich 132 SOSa ber dıe ursprüngliche Lösung hinaus. Be]l aller Bescheıidenheıit War der Kalabrese SIC. SCINCTDer zweıfe Hauptteil, Nr. 456 — 665 S 45—840), sodann die
Appendix (S Ö41—05$5) 1ST völlig NECU,. Leistungen doch bewußt un wollte S16 anerkannt sehen :

Ein großer Vorzug der Ausgabe, den übrigens schon Druftels (nambattista eInN Verwandten einmal, als diıeser
Monumenta I'r aufweilsen, liegt darın, daß, der Entwurt mehrere Posttage ohne Schreiben ırleto hatte VOL-(„Minute*“‘) vorliegt, dieser herangezogen _ und seine Änderungen
vermerkt werden. Be1 der Rücksicht, der die Konzilslegaten übergehen lassen : Non dı INANCAFTE dı yrespondere ad
em päpstlichen Nepoten gegenüber sıich verpflichtet fühlten, ist OSI 'eltera dı Mr Gu@&lielmo, Derche questı lettaratı !]
oftmals die ursprüngliche, nachher als A kühn befundene Wen:- dı GUALSDIÜU hanno del fantastıco (900, 23) Es mag hiıer
dung deutlicher und äaßt den ınn der Schreibenden und die angefügt SCIN, daß derselbe ırleto auf der lagungachlage besser erkennen, als die diplomatischere der Schluß-
edaktion. gegenüber dem Präsiıdenten der1pando dieselbe Rolle

übernahm WIEC auf der ersten gegenüber ervinl. WohlNicht mınder wichtig, 190028  w} möchte oftmals agych:
och wichtiger, als die offizıelle un! halboffizielle Kor- die eısten un wertvollsten Stellen für dıe Beratungen

über dıe Bibelfrage un!: über dıe Rechtfertigung (nachherrespondenz, ist die prıvate, dıe uns dıe lehrreichsten auch Der die Sakramente) verdankte das Konzıil demkehınter die Kulissen tun läßt; S16 ist demAnhang schüchternen, kränkelnden Gelehrten Rom, und New1esen
Eröffnet wird SIC durch sehr aufschlußreichen Brief Cervını einmal Ssagt, &X habe bel dem Dekret über die

gonzagaischen Diensten stehenden Sigismondo Fancini kechtfertigung mehr gearbeitet als das aNzZC übrige Konzıl
Kardinal- Ercole Gonzaga VO Mantua, der uns über Ma- 02  , der Reinschrift getilgt), dr dieses Selbst-Stellung Beginn des Konzıils unterrichtet. Höchst denn der drıtte Präsident,E  E  r chtenswert, aber bisherkaum beachtet sınd weiterhin die lob durchaus gerechtfertigt ;

1S% dem Innsbrucker+Ar Pole, hatte das Konzil bald wieder verlassen, und Monte,1V entnommenen Briefe des ebensojensteifrigenWI1E Madruzzoschen Sekretärs Aurelıo0 der erste Präsident War C111 gelehrter Kanonist und Mann
NEO seinen Herr teilweise Gitterschrift der Juristıschen Praxıs, ZU T’heologen aber fehlte ıhm

ben und eber lücklich entzifiert. Wır
cken Aus offiziellen alles. Aber auch der zweıte Präsıdent hätte dıe wichtigenD, diesen Briefen _ gelegentlich Dienste nıcht eısten können, wenn nıcht Sirleto SC1INEerichten Z begegne de schlaue .Wälschtiroler

1iNO affeo abzusc en wußte (z. B 858, 26 IL, rechte Hand Beischaffung des Materials gewesENwäre.
un seinem Herrn, dem nelleicht IN meısten Unter diesen Umständen kann mnma  3 nıcht bedauern,te bleiben sollen Leider SIN dieıterg daß dıie Sirleto-Briefe TSt an die Reihe kamen, als Band



173 VUE. Nr. 174

bereıts auf ö29 S5eliten angeschwollen war und die Raumrück- ich 1, i9si4 ZU bemérken unterließ, daß sıch um ine Bücher-
sichten gebieterisch ZUmN Abschluß drängten. S50 mußten sıch entleihung durch Don Diego de Mendoza AUS$S der Markusbibliothek
die Schreiben des Familiaren wıe die Antfragen Dzw. Antworten Z Venedig, nıcht a4aU$ CGervinis Schätzen handle ; dadurch Ci“
des Herrn die stärkste Verkürzung gefallen lassen. ()ftmals 1st ledigt sıch dıe mıiıt ec VO  —3 bemerkte Unklarheit. (Neben-
1€5 auf Kosten der Verständlichkeit geschehen, <& teilweise beı geESaAgT, hat An der allzu kluge Setzer [oder Korrektor
davon komnt, daß der Herausgeber (dies gılt uch schon für aus meinem Mazo [venetlan. Aussprache und Schreibweilse für
dıe Noten des Hauptteils), auch 58 der Vorlage eın Maggio| schnell besonnen Marzo gemacht). Übrigens könnte
Sat  \ beginnt, HAC den Auslassungen melst ohne großen An- sıch u ınehrere Hss derselben Synodalakten handeln.
fangsbuchstaben weiterfährt, da bısweilen keine Gliederung Der Archidiakon Vo Trient, der in Farneses Brief 77 Meiderk
der S5ätze mehr erkenntlich und AUuS em irrsal kaum heraus- heißt, ist v, Neydeck (I, Index) f wırd die Ver-
zufinden ist: teiılweise i1st dıie Unverständlichkeit ber einfach welsung ohl IS 39 B heißen mussen, Zu 139, 30
Folge VO  O Streichungen. S50 geht 053, 38 der Sinn verloren vgl Gor LE Philiıpp. 3105 ITE Jo 21,:23;
durch Auslassung der VO  3 unNns eingeklammerten Worte Ho sınd auch noch dıe folgenden Worte au>sS Ps L
dato jl YesStO |della vita) dı S, | Pietro Paolo 939; 35 320, Sap 1L, 4 300 230 Dan. M E 410, I9 und 586, 33
Naz2anzen0 Conec. Const. Trull. will heißen: „Gregor Naz Mt. 24, 67 ; 593, 9 Act Mt 160270 Rom 2:6; Apoc.,
Sagt .y diese Stelle wırd zıtlert [0)88! Conc. Constantinopolitano- 275 I Tim. 47 I ‚785 “ (col 2) Cor. 153 1IO; 8O1, 36
Trullano“. Die Autor-Zu 940, 9 handelt sıch nıcht ıne Kon- FüG 10,6; O14, 23 (lies mori): Mt. 25y
jektur Sirletos, sondern Vorlage verschiedener Lesarten durch schaft Giacomellis em Briefe Nr 108) darf nach der
ıhn. ber auch Briefe sınd, se1l auf dıese Weise, se1l Berufung in Nr. 125 auf iıhn als sıcher gelten. Von dem

Aaus Versehen (was Del der regellosen Folge in den Hss nıcht Briefe Cervinis VO I 46 (5. 143, col 2) findet sıch der
verübeln wäre) ausgefallen : 168) Cervini Sirleto K 26; Entwurf auf dem Blatte des Briefes Sirletos Z VL}

Vat. 6178, 68 ; 262) IT 46 (93511 als fehlend bezeichnet), g1Dt dıe Anweısüng, Sirleto solle Stellen ber dıe Taufe Kon-
Vat. 6159, 39 gedr. on Ehses, Röm Qu Schr. 18597, 602 ; stantıns (aus Kırchenvätern USW.) sammeln (nicht überhaupt der

1888 46 (9381 s dehlt‘); eb  \ A% Ehses 603 ; 30 VO sıch AUS ber jene Frage schreiben). 28383 WIT. einen
HE 46, ebd >  S Ehses 604 ; 3328) 11L 46, ebd., Ehses Brief Farneses Pachecco om 16 C 4 auf Nr. 254 VOEeI-

eDa:; Ö12) 46, Vat 6178, ö5 ; 992) AT 46, Vat. wiesen ; die Nr 1St aber eın  a Brief Pacheccos den Papst,
6189, 7, Ehses 604 Sirleto Cervanı 302) 1st ZW ar und in Note 310 heißt CD, jener Brief Farneses se1l nıcht
(wie 30b) 1im Kodex datiert j 11L 46, beruft sıch ber auf einen bekannt. Zu 3541 wäre jetzt der Aufsatz Hist a  E
vorhergehenden Brief om 3351 M IK, was « also nıcht Februar (1913) 53Ö zıtieren. Zu 3533 4638 Dıie Versammlung
seın kann; auch müßte wohl, wenn ZzWwWweEe1 Briefe A selben Kase 13 A 45 wird in en alten Quellen ohl nıe als Sitzung
abgegangen wären, 1m einen auf den andern Bezug SCHOIMMEN gezählt, sondern einfach als apnperıtro bezeichnet. Der Zweifel
SeiIn. Daraus wıe Aus dem Inhalt ergıbt sıch, daß der Brief 3645 Iöst sıch 5  ' daß der Vorgänger des G1acquinto, der
tatsächlich dem April angehört, Iso ach Nr. einzureihen YeESEervato NOMMNE et PENSLONE resignliert hatte, gestorben Wäarl

CS de Bonfigli), nıcht Gilacquıinto., Ahnlich verhält sıch1St, wozu ‚auch seın Inhalt stimmt. 692) 16 VI 46, Vat O577;
I VI 46 943 sicehlt”) ebd 126° 120

reservalta
456 4 15 1536 hatte Angelo Geraldini resigniert, aber

collatione23240 ;  II 6189, 7, 6177, denomınaLLONE, administratione, bene(95479: ‘„erl‘111t“); 125®) 9. ficiorum und 2/8 der Einkünfte, un Sforza : Geraldini ‘ würdeSirleto be- hierauf nominell Bischof; nun scheint Angelo 1546 gestorbenN a  handelten Schr1 t- und era  n  äaters tel len nıe ganz abgedruckt, sondern zu seın und Sforza irat In alle Rechte und Pflichten eın.
U} dıe. Anfangs- und Schlußworte, und Fr. Amman hat sıch gab a1so gleichzen1g 7 W el Bischöfe VOIl Telese wı1ıe von (Safs
emüht, die patrıstıschen Stellen nach Mıgne (der immer ach

Dies konnte
LaNZaro, einen pensionierten und einen aktıven (ähnlich wıe

DaQa, nach coll. zıtlert wiırd) iıdentifiziıeren. zweı eMLSCOP? Milenses auf dem Konzıl waren). ber dennatürlich nıcht gelingen, WENN die betr Schrift ort sıch nıcht Pietro ndiano 418, vgl außer den Addenda 996 Conc.
OL ın solchen Fällen hätte eine Ausnahme gemacht und die Q I1 1im Index un bes Sırleto schreıbt VI

Stelle mitgeteilt werden mussen, damıt der Leser S1e allenfalls ervini (Vat 6177, 296), Fra Pietro ndiano habe einhweisen kann. So dıe angeblich em Briefe des Ignatıus nıcäan, Konzil ın chaldäischer Sprache mıt Kanones, wi
ykarp entnommene Stelle bei Markos Eugenikos S 93 3, 41),der haben LIUT und dıe nıcht integri. Zu 431 Luthers These

jiel geschr1 en hat, daß mit Verweıls auf dıie zufällig beı SCHCNH die Löwener hat keinerlei Andeutung ber eın Bündni
Brief
Mign gedruc Schrift die Sache nıcht erledigt st. Im zwıschen Papst und Kaiser, muß Iso eINE andere Schrif

3y 20) sagt Sirleto ausdrücklich, WwISSse nıcht, (wohl nıcht VO Luther) gemeınt se1in. 453; 4 1st mit dem
welcher ft Athanasius sich die Stelle inden solle, AMICcO ohl der Bıschot on Fano gemeınt. Zu den Briefen

sıe sel allegato in quel [iOro GrECO che adesso av M 1n Cervinis Nr. 363 und 380 wäre höchsten Interesse ‚en
L1guro, zl tıtolo Vergleich mıt denen Sirletos ; 1st Z beachten, daß deel quale Amrzo| u]rnuovedjuaTCA En ÖLCPOQWVBißBALaOv, zusammen mit Werken Maxımus un Theophilus letzteren Brief vo 46 (Buschbell - 40 308) eine‘ St_;llcVoN Antiochien ; gesammelt selen dıe Aussprüche Vo Antonius von Ämbrosius zıtiert, worin dieser die Fälschung der griechischenMelıssa. (Gemeint ist die Ausgabe. von Frisius DzZw Gesner, Bıbelhandschriften durch die Häretiker behauptet, eine Klage, dZürich 15406, vgl. Bardenhewer, Patrol.? Prot. Real-E. 3 I ervini sofort AIl I sıch anelgnet und In AI wıed465, 466, 18 Diese Publikation dürfte auf die Stelle führen, holt : ın der ote 468 waäare vielleicht vor Cervini Sirletodas Suchen 1ın Athanasius’ Werken führt nıcht Zu Ziel. Ich NENNEN., 481, Nr 394;, ebenso 485, Nr. 397 kann diegedenke ın nächster Zeit auf diesen Briefwechsel zurückzukommen. Vorlage nıcht wohl als Original, sondern muß als Entwurf gel-

Der Herausgeber möge meinem Interesse für ten, schon wegen der Korrekturen ; NUur dieser konnte 1m Besitz
des Absenders bleiben, AUS dem es+ an Paleötti überging. —emeınsames Unternehmen zugutehalten, wenn ich och 486 4 (gegen Schluß) 1st dıe bekannte Peruginer Famlilienıgen anderen Stellen se1ines großen. Bandes ach- Baglioni gemeint (auch 1m Index fehlend). S00 %® 1st eın

oder Berichtigungen gebe. An zahlreichen Stellen schränken, da des Bischofs VO Cambrai Ankunft j  NIC  htkonnte er dank seinen viel reicher fließenden Quellen Y333 32, sondern auch 1Im Briefband selbst 513° und 2
berichtet wird. Die Beanstandung der Worte » 599;, 1st 'namentlich meınem ersten Diarienbande, der VOT begründet. 6331 1st inhibuisse ohl MÄiUNKXISSE OJahren dıe ammlung eröffnete, wertvolle Ver- ähnlich setzen, da jenes ı entgegengesetzte Bedeutungbesseru ebenso ware ÖIl (Argum.) sta collatione  nerpetiua ZzuUungen. gel_>en, für die ch ihm u so ‘ dankbaret_ bin, Oweil N1e n durchgus sachlicher und verbindlicher Weise UNLONE D: 1123000 ist nıcht VON einem constitutum

tSvorgebr at Im selben Sinne, nıcht AaUuSs chul- die ede A 3 heißt ausdrücklich SCI
unschlossen. worden), sondern nur Von Vorsc lägen, Ermeisterei, ringe ich diese kleinen Nachträge ; WEI über Statt Hornwil 79 gemeint auch  wa er schon 7 wr

eın Vierteljahrhundert 1m selben (8 19 ezogen hat und Register _ Hohentwiel zu setzen. ber den auc Ce
(3 I5 13) geglaubten ‚,Fall“ des Papstes Marcell INUSoch zıeht, weiß am besten, WI1IEe leicht man beı einem angeblichen Spruch der Synode von Sinuessa s. Harduin, OncSo ungeheuren Stoff 1n Einzelheiten sıch versieht.‘ ' E 217 Hn Döllinger, Papstfabeln 57—61 Fefele Can ‚esghC 143 F Duc SARGAn em ‘Irr':um 673 CS 68,; Kol IT) bin i}ch scbü!dig‚ weil
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Lehrbücher der Kirchengeschichte sollten, Ww1Ee Kraus, die Fabel machte. der Dominikanerbischof Bertano VO Fano (Nr. 402)
wenigstens mıt Angabe der ] ıteratur erwähnen, G70, 2 ist ber Konzilien, allgemeıne wıe National- und Provinziıalsynoden,
sıcher Severoli gemeiınt; PrOoCurator fAiscalts 1Sst seın Titel egegnet ia überhaupt den merkwürdigsten Anschauungen.
904, 18 steht- anno Ww1€e Öfter (906, Y 5 907, 17 im Sinne VO Miıt Unbehagen berichtet ferner der Uditore dı (‚amera (3iam-

battısta Cicada (14 1547),; daß nıcht Ur Kaiserliche, sondernß DASSALO O15, 1St SAPPLANO zweiıfellos sSAPPLAMO
uch alcunt de noastrı DOrTLAND 1durre fe COSe alkorrigieren. 021I, ote VO 020, Schluß: der Jahresanfang

1St mıiıt Weihnachten gedacht. 92ö, 30 1st chiea schwerlich chiesa DPTIMILDA ; s1e wollen, OGTWÜTLO S1a DAa nel SUO DESCOVATO.
1m Sinne VOL ghiera (das Sar nıcht die Bedeutung VO  3 Finger- BKr möchte dıie Iutherischen Lehren, dıe doch zumelst schon
nng hat), sondern sicher chinea (Zelter) nehmen, da über- durch andere Konziılien verurteilt selen, sämtlich auf eıner Sıtzung
all VO  — Aavallı un mulr dıe ede IST: Der in Sırletos Brijefen erledigt wıissen ; dıe Reformation solle in einer päpstlichen Bulle
Öfter Don Basılio S 932, I10) 1m Hause des Kardıinals zusammengefaßt, dıese dem Konzıil vorgelegt, VO  — ıhm auf der-
Cortese 1st wirkliıch der iın Buschbells „Reformatıion u Inquisition®‘ selben Sitzung veröffentlicht, und damıt das Konzil für beendigt
besprochene regulierte Chorherr Basılio Zanchi AUS Bergamo, erklärt werden uch die Legaten klagen wiederholt,; schon
ber den JTiraboschi VII, $e I5 ziemlich ausführlich ISt ; WL 31. >.<GEE 1545 viele Bischöfe möchten rıtornare nella prıistina

auttorita eEPLSCODALE, PSSCeTE S  S liberi che ON cheeb VII, 2y 38 liest, Zacharıa Delfino habe siıch Zurück-
führung des etters VO  3 Basilio, Girolamo Zancht, der Zu S4 vedano Or anhelare etiam quelli che ANNO DU 21 servıtore
Protestantismus übergetreten WAafrT, bemüht, möchte Ma  ; darın dr Nostro Siqnore (des Papstes). Bereıits wird die Erklärung
das Bestreben erblicken, dıesem wiıieder gutzumachen, W as der Residenzpflicht als Arıpını angestrebt, ine papst-

vielleicht A88| Basılio durch großen Eıifer gefehlt hatte. liıche Dispens VO derselben als unstatthaft erscheinen lassen,
weshalb der Generalvikar des Papstes Filippo Archinto das 2uUS

Bisweıilen möchte INd.  - wünschen, der Herausgeber Ar ZU den BENENT atent, rechnet (7871); dıe Italıener,
hätte veralteten oder fremdartıg geschriebenen oder avıdı Aella residentida, selen dagegen, Sagl Cicada (791, 10)
SONST den meısten Lesern unverständliıchen W örtern 1ne Unsere Kenntnis der Verhandlungen ber Bıbel und Bıb e1=

ausgaben ann uch ach Kochs gründlichen ArbeıtenKrklärung gyegeben, 05; 5 / <Zhelteri ; 500, Note (Theol. Quartalschr. 1914—16) ın Einzelheıten noch vertijeft
cunıg lı Das ASSınlıcato 216, geht auf (as)sındacare Der Gedanke,werden durch diese un jene Stelle der Briefe.,
hınaus; 2168 1st *” AccCOcCcCasse lesen. Von der da(} der es VECO &d SLALO DU COYFTULTtO Aallıi Arrıanı et

Interpunktion der orlagen hätte noch eiwas mehr aD- r heretict, che al NOSTTO Latıno, den Cervını ATl 1546
In letzteren erscheinen oft Maffteo schreıibt © 4.4.7, E 1st ıhm durch Sirletos Brief

ZC;  ZaNZE werden dürfen. 46 in einer ort mitgeteilten Ambrosiusstelle zugeführtUnterscheidungszeichen, WIT keine erwarten, dafür worden (1m Brief 304“ 9355 die Stelle aber ort nıcht abge-
fehlen s1e, S1e nach UNSEeTICIH Kmpfinden unerläßliıch druckt). Die Behauptung wıird [ wıederhalt 938, 9),
sınd, 4068, Z nach Pprımo un! SEeCONdO en Komma. nd a 76 46 bezeichnet S eın Brief der Legaten an Far-

ecs«c als ASSar ChLAr0, che gli Hebrei et I4 hereticti hanno COrrottoDagegen WAÄre die fast regelmäßıige Setzung eiInNes Komma R esin serıtltura SACTYTE un molt,ı locht?. Darum habe iInan
VOTL che (wO das Italıenısche eın solches fast nıe hat) il NOSTTO esbO, die Vulgata, für authentisch erklären mussen.
vielleicht besser unterblieben, da S1e nıcht selten Schwer- Die Frage der Rechtfertigung wIird VO.  - den Legaten selbst
fälligkeıt un Unklarheıt erzeugt bezeichnet als rl DiU umpnOortante (punto), che 82

un QUESTO eCONCLLiO (532, 6), da eine Hauptdifferenz zwıischenDer hervorragende sachliıche Wert der NEUECIN Quellen Katholiken nd Lutheranern bılde Zu dem Material, das
wurde bereıts betont. Wohl beı keinem < onzıil sehen der 5 Band über diese Verhandlungen brachte; bıetet der VOL-
WIT sehr 1n das Räderwerk hinen, bekommen WIT liegende manche Ergänzung. Dıie NYUNOVOA 0PINLONE d alcun
Kenntnis VO  (n all den kleinen Intrıgen, die sich abspielten, huomiını grandi eatholicı NO  > 7ıcevuta Aalla COMMUNE Scuola Ar

theologt, welche AIl Z 46 der Augustinergeneral SeripandoW1€e beım Irıdentinum, dank VOL allem den zahlreichen
vorirug, machte den Legaten viele Nöte ;: die rage der doppeltenBrıefen, die unNns erhalten Sind. [DDas Ööfter wiederkehrende Gerechtigkeit Un der Sicherheit des (Gnadenstandes lie(ß Anschau-

abrucıate questa (1.76 7') wurde uUunNnNseTeI (;lücke nıiıcht N zutageltreten, dıe insofern ıt Unrecht als lutherıisch gebrand-
Kardinalimmer befolgt. Aber nıcht LUr über solche Dinge yeben markt wurden, da sıie welılt ber Luther zurückgingerm.

Pole; der se1it längerer eıt ach TIreville bei Padua sich zurück-dıe Briefe vielfachen Aufschluß Auch der Dogmatiker SCZOHECN hatte, klagte ber den grundsätzlichen' AntiprotestantIis-un Dogmenhistoriker wırd ihnen in el reicherem Maße, 9 ın dem WITr aliquando serıpturae v»erba UGLAMUS, quia
als 198008  — ZU OTaus annehmen möchte, höchst erwünschte A6C nb AADErSAriis sunl OCCUPDALA, und manche ineınen, QUO
Krgänzungen den oift allzu lakonischen Protokollen longius (D adversarıorum Tictıs recesserint, QUO ACcrıus 0OD-
entnehmen. Bısweillen enthalten S1e geradezu dıe Be- nUugnNariınNtk, SaAanctius S de ecclesia mereri C632; Z {ff.) Diese

Gegensätze un den Konzilsvätern öftneten der Verdächtigunggründung einer Vorlage oder einer Entscheidung, daß und Verketzerung 1ür un!: JTor, nd WEeTr die Mitbrüder A1lll 1eb-
losesten verketzerte, dünkte sıich der beste Wächter der Ortho-die Behauptung nıcht gewagt scheınt, daß alle NeUuUeEeTEI
dozxıie.Arbeıten über dıie auf dem Konzil behandelten Fragen, Es macht eınen widerlichen Eindruck, wıe in geheimen

Ssowelt S1e die konzilhiare Korrespondenz nıcht benutzen Berichten ALl den päpstlichen Kardinalnepoten Bischöfe SESCHN
Bischöfe arbeiten, sıch selbst ın günstiges Licht stellen.konnten, verfrüht Am gehässigsten zeigte sıch hierin er Sa bekannte Gre-

Kür die bekannte Tatsache, daß INallı ın Rom dıe chetto, der inorit Dionig1 de Giannettini, Bischof VO Chiron
Keformberatungen möglıchst zurückdrängen wollte Uun: un Milopotamos (auf Kreta), der nıcht LUTr den bereıits PTO-
das Konzıl ın 1ne ausgesprochen italienische Stadt Zu testantısch gewordenen Bischof VOIN Capodistrıa Pier Paaolı Ver-

ger10, sondern auch den Kardinal Contarini, die Dominikaner-
verlegen suchte, finden sıch zahlreiche Kınzelbelege. bischöfe Tommaso dı an Felice von La (ara; (31acomo Nachı-

Beachtenswert ist, daß dagegen der untius in Deutschland; nı VO Chioggıla, Pietro Bertano Von Fano, den Franziskaner
da Volterra, die Karmeliter-,Fabıio Mignanello, ıne allgemeine Reform auf em Konzil als Dıiruta, den Augustiner Andrea

das einzige Heilmittel bezeichnete ; aber nıcht weniıger, dal Serviten- Uun: Augustinergenerale als Lutheraner anklagt, dabe!ı
dem Erzbischof VOo Salzburg, Herzog Ernst VO Bayern, och ber seinen persönlichen Vorteil nıe vergißt, wı1ıe seine kriechende
am 25 VIL 1549 dıe Frist für Empfang der Weiıhen 55881 Jahre Bettele1 Unterstützung mi1t eld und Pfründen zeıgt,. eın
verlängert wurde, Obwohl Cervini schon AIn 13 1545 Ordensgenosse „ Cornelio Musso, Bischof VO Bıtonto, egnügte
als e1n Argernis ın den ugen der Deutschen bezeichnet hatte, sich wenlgstens mit übertriebener Schmeichele gegenüber em
das abgestellt werden müsse, da(ß viele Bischöfe für lange eıt Papste (35 S0 während der Dominıiıkaner Angelo Pasquale,
Dispens on der Konsekration erhalten. Schon Klemens VII Bischof VO Motula, seinen Vorteil wıederum NUr durch Denun-
hatte eıne Erörterung der Frage, ob der Papst ber der unitier ziation VO  ‚} Mitbischöfen (Chioggla, Fiesole, Belcastro) glaubt
dem Konzil stehe, om Konzil befürchtet ; auch jetzt suchte sichern können (Nr 4.10, 5 00 G wobel _ihm leider das

Eigentümliche Vaor- Mißgeschick passıerte, daß Z7WE1 Briefe ähnliıchen nhalts in Ulran eine solche womöglich ZzUuU verhüten.
schläge, um die Frage zugunsien des Pap}tes Z entscheıden, rechte Hände kamen 435 - Eın andermal verdächtigt den
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die emfranziskanerfreundlichen Kardinal VO Jaen, weiıl NDr dinantı, NO  S narlate (908, 16) ber dıe Erhebung
Dominikaner unbequeme Lehre VO  . der unbefleckten Empfängnis se1ınes Jüngeren Bruders Ranuccio ZUTIL Kardınal Wwar der Vize-
dogmatısıert yünschte, und Un seine Papsttreue 1m hellsten kanzler sehr ungehalten (287*) und drohte vorher . sp’
Lichte zeigen, versteigt sıch dem Satze: ‚PESCOPT NO  S DADO i fa QuUESTO (!) che montara un dı avallto
LENENTUF uredicare 1Ur e divino, N DAstorts est DASCET'E far altro MOTTLO ne che S14 SaApnppPLA QUE S11 ada (3061) Neu

dürfte auch die Nachricht se1in, daß Paul I1I1 1m August. 1546SUUÜM, et quia est MNUÜ: pastor LANLUM, ıhm A4US Joh I 16
und Ezech, 34, 23 folgt. Der Widersinn, da ann ın Pfarrer daran dachte, seinen Nachfolger bestimmen und den Kardı-
nOC weniger, un 11UT der Papst alleın ZUM Predigen verpflichtet nälen das Versprechen abnehmen wollte, ach seinem ode
ware, beırrt ıhn nıcht. Der VO ıhm verklagte Bischof VO Sfondrato wählen (6381) Ahnliche Pläne hegte bekanntlıch
Belcastro, Giacomo Giacomelli, wulte sıch indes durch Briefe Pius
seinen Bruder, der Leibarzt des Papstes W al und dadurch dessen Noch eın paar Kleinigkeiten. Als ıne merkwürdige An-
Ohr hatte, rehabilıtieren, indem dıie stärksten Schmeiche- sicht Farneses INa erwähnt se1in, daß VO' der damals be-
leien für Paul {11 schrieb, mM 1t seinem unwıderstehlichen gUun- sonders laut geforderten Aufhebung der Exemtionen, die Jahr-
stigen Einfluß auf 35 Prälaten renomnimılerte, quali potrıa WL“ hunderte hindurch a1s Hauptquelle des Verderbnisses gegolten

ın [O inferno (!), und Mitbischöfe seinerselts anschwärzte hatten, befürchtete, dalß, levandosti IN ULLO, C meltterebboro ın
(Nr. 126 351 500) desperatione et rOvINA Ze religiont (427, 40) Und der Franz

Angesichts der sachlichen Un persönlichen Gegensätze und hatte als einzıges Privileg seines Ordens gewünscht, keıin Privı-
der Mittel, mıiıt denen s1e verireien wurden, versteht INaN, wıe leg haben! Einen peinlıchen FEindruck macht die des
Madruzzos Sekretär Radıcı VO DETSONE non mar erıstiane (6281) öfteren als selbstverständlich begegnende Voraussetzung, dal} die
reden konnte, während der schon gENANNIE Archinto das Konzil Bischöfe nıchts VO I’heologie verständen und nıcht imstande
uUuNa mala hestia nannte (7871), und der Bischof VO Terracına, seien, selbst das Predigtamt verwalten ein Bewels, wıe
Ottavıano della Rovere, disstdio, NON COonNcilio h1eißen möchte wohlbegründet die Forderung des Konzıls WAal, der Bischof musse
(6911) Der zweıte Präsident aber, Marcello Gervint, berichtet Doktor der Theologie der des kanonischen Rechts se1in ; enn

76 DENE 1546 den ihm befreundeten Maffeo, habe auf em Konzil War Öfters den Bıschöfen empfohlen worden, in
COSE Aiaboliche VOI] Konzıl gehört. Wer denkt da nıcht Pıus den Vorträgen der „nıederen Iheologen“‘ (non praelatı) sıch
Wort ber dıie rel Phasen eines Konzils ? Freilich mußte Gervinl, ber dıe dogmatıschen Fragen unterrichten. Kine Bemer-
der die Hauptlast der Arbeit Irug, das Undankbare seiner schwierigen kung 1 Legatenbrief 1547 ist geeignet, Licht
Aufgabe ATl meisten empfinden, BF, der kranke Mann, em bringen In dıe vielumstrittene Frage der Indizıerung des berühn1-
abends die Beine anschwollen, mußte, wı1ıe VIL. 46 Jammert, ten Consilium Adelectorum cardinalium om durch
fast allein anı Morgen dıe Kongregationssitzung leıten, en Tag Paul 1  9 der als Kardınal dieses miıtberaten hatte, Die Meinung,
ber den Bischöfen Audıenz geben, bei JLische sS1e (die ein- der Papst. habe doch nıcht eın VoO ıhım selbst mitver-

Stunde uhe haben.
geladen) unterhalten, azu schreiben, Bescheide geben, ohne ıne antwor'  €es Dokument auf den Index sSseizen können, sondern

nd dabe! nat 6 miıt dem Mıßtrauen habe LU die mıt häretischen Zutaten versehenen Drucke des-
und der UOpposition der Kaiserlichen auf der einen, nıt der selben verbieten wollen, WAar schon vorher wenig wahrscheinlich,
verständnislosen Kritik mißgünstiger Kurialen auf der andern und die Außerungen der Legaten Januar 1547 erschüttern
Seite kämpfen, daß im S5Sommer 1546 klagt, sel in s1e noch mehr: che molti r prelatı dı quelli
den I9 onaten 1n Trient Jahre, gealtert (638, 25) Des che dissero al loro0 DU A et ın UMETO MAaggr0re, VWVON
Ööfteren bat CT, freilich vergeblich, seine Enthebung nd havevano AnPPrOVvAtoO quel modello, disputando etzam ın CONCiStOrLO
iußerte den Plan, sıch Sanz von den Geschäften zurückzuzı:ehen efficacissime ragionı, eche NON CONDENTDA alla puOlica utilita
und iın einen Orden einzutreten. ber WT, zumal bel en de lempr nresentı (780, 24;, vel Dittrich, Contarıni 368) Von
Verhandlungen ber dıie theologischen Streitfragen Un vollends diesem Urteil bis Z Verbot durch en mehr eifrıgen als klugennachdem Pole das Konzıl verlassen hatte, nıcht entbehren.: Caraffa-Papst W ar LIUT eın Schritt. Die Kennzeichnung des
Wiıe schlimm ging, der schroffe, heftige Monte allein Irentino durch die Legaten (29. VIL 1546) qQquestopräsıdierte, zeigten dıe Sitzungen VoNnl 28 und VIL 46,
dieser mıt den kaiserlichen Kardinälen Madruzzo und Pacheno

DOVET'O et desideroso di NOvita (579,; 4) handelte sıch da-
mals die Wegverlegung des Konzils InNas heute manchem

heftig aneinander gerlet, dalß ervini seine Not hatte, die VO): Interesse se1In.
Sa he wıeder einzurenken (Nr. 493, 587 Radikaler als Schon diese spärlıchen Andeutungen mOögen einen
der zweite Präsıdent, erklärte der WenNnn etiw2i1 stern
1547 das Konzil nıcht schließe, werde BT OTTEe da CAntoOo 0qNt ungefähren Begriff yeben, welch unermeßlichen Reichtum
reverent:a et obedientia el Briıefband 1rg un welchen ank WITr seinem
berretta.

DiU gettar U7} 21 camnello ei Ia
lehrten, unermüdlıchen Bearbeıter schulden.

Auch auf den Trienter Fürstbischof nd Kardınal Christoph ürzburg. Sebastıan Merkle.Madruzzo fallen grelle, 7zenn auch nıcht völlig Lichter.
Seinem kaiserlichen Herrn treu ergeben, hat doch durch se1In
hıtzıges, undiplomatisches Dreinfahren nd unüberlegtes Drohen
dessen Sache bisweilen empfindlich geschädigt, namentlıch Jeremias, Dr. Joh,., Der Gottesberg. Ein Beitrag ZUun)2
Ende Juli Un! Anfang August 1546, als sıch die Ver-
legung des Konzils handelte. Farneses Urteil über iıhn ist darum

V erständnis der biblischen Symbolsprache. Gütersloh, Bertels-
9 I9I19 (IV, 160 SE 89), I geb M

sehr scharf (€ DETSONG terribile el vehementisstimda; ha SUGGESTO
Maesta la vada delle MINACCILE (rOoce | Cervini| „Der Berg“ hat 1ın der Geschichte der israelıtischen

el mM ha confessato u14 ProOPTILO dr haver sScr1ıtto male
Maesta di eSSO Croce, an Paul ILL, 3888 46, 596, elıgıon ıne besondere Bedeutung, 108028  — braucht LUr N

Freilich schreibt derselbe Farnese rel Wochen späater seinen inaı-Horeb un! den S10n denken. Es ist auch
päpstlichen Großvater VO cardinal dı Trento, C 10 sıcher, daß „der Berg““ im übertragenen Sinne gebraucht
affettionatissimo AMıCcO (634, 36) Völlig DECUu ist I, W,, dal
Farnese 1im wiırd, W1e INan, en 1m selbst gedeutetes e1sple

1545 darauf rechnete, Paul {11 noch 7 pa nehmen, Aaus Dan L 3L1 ersieht. Die Statue AaUusJahre lebte, diesem nachfolgen können, worauf Kardinal
Cornäro ıhm Hoffnung ‚gemacht, freilich, Ww1e Kardinal Gold, Sılber, Krz un: Kıisen, das Sınnbild er vıier Welt-
ortese meinte, Nur, nerche entrando ın QquUeESTO peNSLEFO lascıe reiche, wird durch einen Stein zertruümmert, der sıch ohne
certe SUuUe vanita da quovane 19 Außlerdem erfahren WIr Aaus „Der Stein aber, derZutun VO  - Menschenhand oslöst.den Briefen Giambattista Cervinis, daß der Papst miıt seinem das iıld zerschlagen hatte, wurde einem oroßen BergeEnkel im 1546 sehr unzufrieden War O habe nıe EetWwaa: auf und erfüllte die dNZC Erde‘“ a’g {f. wıird derıh: gehalten, Uun! Jetzt Eerst recht nıcht, et v»ısto Ia SUC mala
vita, oltre al NO  S haver cervello, reqggre di sSorte ın Venere Stein, der dıe Weltreiche zerschmettert un! u11l welt-

chiavamenti (?) che dubbito NON 20a NEeNOÖ di ME (S91, 36) erfüllenden erge wird, auf das EeWw1g dauernde (GSottesreichnd VOo Farneses Legatentätigkeit ın Deutschland 1 Sommer
desselben Jahres habe der Papst geurteilt : Farnese ın questa gedeutet. Es ware NU:  w} sehr verdienstlich SECWESCH, J.

der erf. der vorliegenden Schrift eiwa „den Berg“ alsSUl  Q andata ha Ia ıca ın dispreqio, honor MNL0 un DETr-
QOGQNUa, et Ia robba della sede anostolica peEr mqla 1, Levate- Symbol 1 und 1ın der Literatur des Alten (Qrients
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verfolgt hätte, ZC1IQCH, WIC sıch die bıblısche Symbol- ı1efert sınd die hsi erlieferung reicht vielleicht 105 L5 >

sprache Lichte des Alten Orients darstellt. Denn auch der Archetypos 10US D zurück Der ext
be1ı den Babyloniern wırd „der Berg“ als Symbol N enthält C111 Preislied auf den hohen Lichtkönig, der
verwendet. der (jott Enlıil-Bel WIT| als „der grobe zweıfte Weltschöpfungsbericht der drıtte 1116 Be-
Berg, als G1pfel, der den Hımmel erreicht‘‘ ZEDIESCH. ehrung für Adam un! Kva während vierten die
Kur Zal der große Berg ist C111 Name Ennlıls. Sein Schicksale der mandäischen (Gemeinde DIS ZU Ende
Tempe! Nıppur heißt B-RUr „Berghaus“ Sınne VO.  > der Welt geschaut werden Am CAIlusse der zweıten
‚hohes Haus‘. 5 Berg“ ] ist überhaupt C111 belıebter pla- Rezension steht dıe Subskription „Dies 1st das Buch
stischer Ausdruck für „Höhe“ un „Herrschaft“ In der des Herrn der röße*“‘
Prunkıinschrilft Dargons EAnS wıird Ennlıl „der große Berg, Das Verhältnis der gespaltenen Überlieferung
der Herr der Länder“ untersuchen un das Alter ihrer Teıle bestimmender har-saz z al bur-khur
„das Haus des yroßen Länderberges bewohnt“ gyenannt hat für Philologen natürlıchen eIiz Ander-

SE1TS wırd c auch zeinen Orientalısten der ReıitzensteinsAuch andere (GöÖtter erhalten den 1ıfe DEr heißt
# \ al der Hımmelsgott Anu Sadiı 17ı „Götterberg“, SUuUr erhält Arbeıten über MOT und Psyche zuletzt über dıe (GöÖöttin

Psyche verfolgt hat und die seltene Beweglichkeit SC11165S5auft dem Sanheribprisma den Beinamen Sadıı rabu öcdier
große Berg“ MAarduk 1ST Sadıı NASLI-SU „der Berg  C6 umfassenden un kühnen Geistes kennt sehr verwundernZ ıhm auf mandäıschem (Gebiet egegnen Er möchteder Herr ‚SCINCS Volkes“ Nınurta 1STt sSadunı „UNSCI
Berg“ Herr, Hort Das Merkwürdigste ja C1e Anschauung, weilche VO  } der völligen Gleichsetzung

des Kosmos und cles Menschen ausgehend das (‚öÖöttliche1st, daß der Hauptgott des Westlandes (Kanaan, Phönizien)
AÄAmurrü häufig. den Beinamen Kur-zal Ader yroße Berg  ‚CC und Immaterielle beıden JC nach Bedürfnis als den

„IDNEICIHL Menschen‘‘ (kosmisch : den Urmenschen) mäann-führt 1st der große Herr SC11165 Volkes.
Wwe hat Ööfter den Namen SUF, saela „Kels‘“ iıch oder als Seele (kosmisch : Weltseele) weiblich,

aber als (zottwesen faßt, das dUuSs höheren WeltAL OTte SCINES Volkes, aeben „„SteIn“ €l (Gen 49, 24
Besonders beachten 1st aber, daß auch der Name dıe hm feindliche Materie gekommen ist un! dereıinst

_ daraus erlöst wWIrd, als ursprünglich ıranısches Kelig1ons-adda), unter aGem sıch ott nach Kıx Ö, den Vätern
offenbarte, nıchts anderes bedeutet als „Berg“ Höchster, gut Für diesen Nachweis betrachtet als
Herr. ec1h Unrecht, L1LLUI dıe offızıelle persische _ Religion be-Vgl dazu dıe Ausführungen un Nachweilse
INEC1INCT ıbl und Gottesidee 5 un INne1NeN iragen, sondern 11l auch dıie mancherleı Sekten berück-

sıchtigen, welche VO.  > ihr beeinflußt sınd So Y1Auifsatz „Heıilige Berge“ 1 „Jheologie und (laube Jahrg.
(191 130 nunmehr . die Analyse mandäıischer Urkunden heran.

In em Buche von Joh Jeremi1as findet MNan VO: alledem LEr benützt S51C auf G der UÜbersetzung VO  3 H
nıchts. Er arbeıtet vielmehr' lediglich _ mıit den Begriffen der Brandt Mandäische SC ıften Göttingen (°19)DW s1}_strq!mfiholq und legt den alttest. Texten _Geda sönlic eraten von dzbadie iıhnen vollständig / fern liegen. Man nat stets das Gefühl,
alsob OIl eIwas Sanz anderem spreche., W as ber Msabgeschlossenen Übersefzungen des ur

frejesten Benutzung UT Verfügung stellte und ıihm über„Horeb-Sinai  A als Abbild des doppelgipfligen Weltberges*” Ssagt
106 D hängt vollständig INn der Luflft. Die Ergebnisse der dıe kleineren Sammlungen, deren Druck inzwıischen be-

Forschung sınd ıihm vieltach fremd, daher Ausführungen ZONNEN hat Auskunft erteılteoft direkt unrichtig. übersetzt dıe babylonischen Eigen-
Ja-’-VE-WU.: bzw Ja-ve-ilu nd Ja-u-um-1ilu och 1MMmMer Sein erstes rgebnis wendet sıch eigentlich ihn

Denn der vierte ext des Buches des Herrn er TOIn1ıt „Jahwe 15t Gott“ (S 108). Vgl azu »Biblische und
Wenn (Nan Sätze liest WI1CBabvlonische Gottesidee« 232 erwelst sıch ihm als Anhang, der ursprünglıch nıchtden folgenden nd g1bt deren viele dem Buche LE

relig1öse Neuschöpfung des Moses esteht nach iNEeINeEer Auf- den Zusammenhang ehörte Die Apokalypse 1St aber
fassung darın, daß auf Grund SCINECT Gotteserfahrung die Svyn- as Aalteste un: wichtigste Sstück ()bwohl beide Fassun-
these wagile: el == TaNDE“, möchte InNnan glauben, der erf£. habe
IT anderes Altes Testament. als das überlieferte. Er kennt n

SCH auf starke Anderungen der gemMEINSAMEN Vor-
lage schliıeßen lassen, scheıint das Ursprüngliche nochdie astralmythologische Literatur, deren Schema Cr das deutlich durch Vor dem eitende erhebt sich 111INZUPFESSCH  ME sucht.

Dieser „Beitrag Zzu Verständnis der bıiblischen 5Symbol- Lügenmesslas Jesus Ol Nazareth. Ihm trıttEnosch
sprache‘“‘ macht diese Sprache NUrTr unverständlicher. Uthrä gegenüber, un 360 Propheten verkünden - VO

irzburg ehn )erusalem AUuSs das eıl des Herrn der TO.Vor dem
Ende der Zeiten besucht der gyöttliche Gesandte die Seelen
der Abgestorbenen und befreit S1C, Die Elemente dieser

Reitzenstein, Richard, Das mandäische uch des Herrn alten Apokalypse datıert 1n€ Zeit, dıe Mandäer
der Größe und die Evangelienüberlieferung. [Sitzungs- Ng Verkehr miıt den en standen und dasberichte der Heidelberger Akademie der Wiıssenschatten. Stif-
tungHeinrich Lanz, Philosophisch-historische Klasse. Jahr- Christentum - noch Sanz als jüdische tiıftung empfunden
gang 1919 Abhandlung], Heidelberg, arl inters wurde. Die mandäische (emeinde ist 1nNe Verwandte
Universitätsbuchhandlung, I919 (98 DT. 89) , I  « Die Zer-und Kıvalın des Jungen Christentums 59)
Mit „Herr der Größe“ (Nm ıs vma bezeichnen dıe störung Jerusalems gehört der jüngsten Vergangenheit

AÄandäer bald das höchsteVon den 300 Hımmelswesen, Die Schilderung der NNeren Zustände Judentum be-
1e€ VO Alaha abstammen, bald den Herrn aller Welten, rührt sich mıt Gal A 30 und Ap 7 42 {t. Besonderes
en Vater er Uthr:  as. Den Titel „Das Buch des Herrn Gewicht legt auf die eschatologischen. Reden Jesu, die

Größe‘ aber trägt VO: VIQT Texten, SaNZ die relig1öse Stimmung der mandäischen "Lexte
atmetenhe einmal für sıch getrenntbestanden, Jetzt‘aber In der EOU Lk IS 49 sıeht er

der Spitze des rechten Genza(vulgo: Liber Adami ed verloren gegangene jüdische Schrift, der LUr angt'aDie histoPetermann, Lipsiae _1867) 111 ZzZweı Fassungen über- für mandäilisches Enosch eingesetzt sel.
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181 182EOLO SCH
Verbindung mıt dem Christenfum denkt er sich durch suchungen ZUX ältesten Kirchengescimichté von Persieri : eb

Von 1918 11 und hinweisen.dıe Johannesjünger (vgl Apg 15,.25 ff.) erfolgt. Vielleicht Kıs problemreiche Schrift aı bel,hier AUS betrachtet mehrere neutest. Stellen e
LK L Mt B A Lk S0 Mit 26; 61 daß die mandäıische Sprache un Literatur hınfort LECUC

Beachtung und Pflege erfährt. ıne verdienstvolle Aut-14, 58, J9 Da ADg O, 13) als Polemik ZEZCN eine
fortbestehende Johannes-Gemeinde, Ja als Umkehrung gyabe scheıint mMI1r se1n, die alttest. Zitate auf iNnre i Zu=

sammenhänge Zu prüfen ; vgl Nöldeke, and (srammVO  w Aussagen, welche die VMiandäer den Christen gCH- Von hıer AUS dürite e1in sichererer Boden DC-über gebraucht a  en WOLNEGIL werden, das Verhältnis des Buches der
Man 1S1 instinktiv geneigt, diese Deutungen abzulehnen. ZUT Kvangelienüberlieferung untersuchen, AR KReitzen-

Dieses bequeme Verfahren verbietet schon dıe achtunggebietende steiın möglıch WAar.
ernNstie Arbeıt, die geleistet hat. Jedoch ebenso schwer
dürfte 65 seın, ihre wissenschafttliche Berechtigung erhärten. reiburg Br
Mir 1St weniıgstens nıcht gelungen, den Skeptizismus über- >Arthur NCIEN:
winden, obwohl ich mich bemüht habe, das bedeutsame Problem
VON mehreren Seiten her nd auf Grund der Quellen durch- Dölger, Franz Joseph, 01 salutis. Gebet und Gesang 1mM
zuarbeıten,. christliıchen Altertum. Mıt besonderer Rücksicht auf dıeist dıe Inangriffnahme verfrüht, und Rıs LÖö- Ustung In Gebet und Liturgle. Liturglegeschichtliche For-
SUNg leidet em ftundamentalen Fehler, daß sich schungen, herausg. VO Fr. Dölger, Mohlberg un: Ad.,nıcht genügend klar gemacht hat, Wwıe viele Zwischenglieder
geprüft werden müßten, 189| VO' seinen Voraussetzungen Aus Rücker, eft 4/5 ] ünster 1. W., Aschendorff, 1920 (

weittragende Schlüsse ableiten dürfen, kın Beispiel ! 342 SE 89) A
Schon wieder haben wır Dölger für eine sehr wert-Die mandäische Apokalypse verkündet (Petermann 29, 8

53, 6 Brandt 485, 38, „EnoS-Uthrä kommt ın die Welt. volle abe danken. Nachdem 1916 ın dem Buche
Er » Die Sonne der Gerechtigkeit und der Schwarze« dieMıt der Kraft des hohen Lichtkönigs heilt dıe Kranken.,

macht dıe Blinden sehend, reinıgt dıe Aussätzigen, riıchtet die Ostrichtung bel der Zusage A} Christus ım Taufgelöbnis
Verkrüppelten, autf em Boden Kriıechenden auf, daß sS1e gehen behandelt hatte, führt uns 1U  ; tiıefer ın das . weite
können, und macht dıe Taubstummen redend. Miıt der Kraftt Gebiet der edanken e1n,des hohen Lichtkönigs belebt c die 1Ioten Uun!| gewIinnt Gläubige die ıınter der Ustrichtung
unter en Juden un zeigt iıhnen: g1ibt Tod un! g1Dt Leben, beım Gebete der alten Christen überhaupt stehen. Eın-

gibt Finsternis und gıbt Licht, g1ibt Irrtum und CS g1ıbt ach und großartig Ist das (GSrundmotiv der Gebetsostung,
Wahrheit. Er bekehrt die Juden Zu Namen des hohen Licht- aber gerade deshalb VO  _ ungeahnter Inhaltsfülle und
königs.“ kommt es auf das eingeschaltete Zitat Adu> Is AA weiıter Wiırkung. Wie VO Osten das junge IC eW1g-Die Lextgestalt sel ın beiden Fassungen ıdentisch ; als ein-
zıge riante Fassung I1 äßt die Worte „auf risch aufsteigt und einen neuenN Tag bringt, ist ChristusYr ya 7Q  angemerkt  WL ENSO betont den Parallelismus als Sonne der (Gieister aufgestrahlt und hat den Menschen

auben würden extgestalt des Zitats die
stumm füren Mandäer das Licht der Wahrheit gebracht. Nach Osten hın istlassen, weil er 1n den Himmel gefahren und ırd VO. dorther ZUTeın fester_Begriff sei, ın dieser Sbrache eın un dasselbe Wort zweıten arusie wıederkommen. Ihm schauen dıe ChrıistenE  181  182  EOLO sq€  Verbindung mi"t dem Christenti.ixix‘r denkt er sich durch  suchungén zur älte$ten Kiréhengesc'l.1ichte' vori Persien: ebd  Von  1918 II H. 9 und 10 hinweisen.  die Johannesjünger (vgl. Apg 18,.25(ff.) erfolgt.  Vielleicht trägt R.s problemreiche Schrift, dazu bei,  hier aus betrachtet er mehrere neutest. Stellen (Mt ı1, 2 ff.  Z Ik 7, B M SE Z S Mt26761 =  daß die mandäische Sprache und Literatur hinfort neue  Beachtung und Pflege erfährt.  Eine verdienstvolle Auf-  -  ‚Mk 14,58, Jo 2/19, Apg 6,13) als Polemik -gegen eine  fortbestehende Johannes-Gemeinde, ja als  Umkehrung  gabe scheint mir zu sein, die alttest. Zitate auf ihre Zu-  sammenhänge zu prüfen; vgl. Nöldeke, Mand. Gramm.  von Aussagen, welche die Mandäer den Christen gegen-  XXIXL  Von hier aus dürfte ein sichererer Boden ge-  über gebraucht haben.  wonnen werden, um das Verhältnis des Buches der Größe  Man .ist instinktiv geneigt, diese Deutungen abzulehnen.  zur Evangelienüberlieferung zu untersuchen, als es Reitzen-  Dieses bequeme Verfahren verbietet schon die achtunggebietende  stein möglich war.  ernste Arbeit,  die R.. geleistet  hat.  Jedoch ebenso schwer  dürfte es sein, ihre wissenschaftliche Berechtigung zu erhärten.  Freiburg i. Br.  Mir ist es wenigstens nicht gelungen, den Skeptizismus zu über-  1Arthur ANxeiet.  winden, obwohl ich mich bemüht habe, das bedeutsame Problem  von mehreren Seiten her und zwar auf Grund der Quellen durch-  Dölgel‘, Franz Joseph, Sol salutis. Gebet und Gesang im  zuarbeiten,  christlichen Altertum.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf die  M. E, ist die Inangrifnahme verfrüht, und R.s Lö-  Ostung in Gebet und Liturgie.,  [Liturgiegeschichtliche For-  sung leidet u. a  an dem fundamentalen Fehler, daß er sich  schungen, herausg. von Fr. J. Dölger, K. Mohlberg und Ad.  nicht genügend klar gemacht hat, wie viele Zwischenglieder  geprüft werden müßten, um von seinen Voraussetzungen aus  Rücker, Heft 4/5]. ‘ Münster i. W., Aschendorff, ı920 (X,  M  so weittragende Schlüsse ableiten zu dürfen. Ein Beispiel!  342 SC EELESIN  25  Schon wieder haben wir Dölger für eine sehr wert-  Die mandäische Apokalypse verkündet (Petermann 29,8 =  53,6; Brandt 48, ı2 = 88, 3) : „EnoS-Uthrä kommt in die Welt.  volle Gabe zu danken.  Nachdem er 1918 in dem Buche  Er  »Die Sonne der Gerechtigkeit und der Schwarze« die  Mit der Kraft des hohen Lichtkönigs heilt er die Kranken.  macht die Blinden sehend, reinigt die Aussätzigen, richtet die  Ostrichtung bei der Zusage an Christus im Taufgelöbnis  Verkrüppelten, auf dem Boden Kriechenden auf, ‚ daß sie gehen  behandelt hatte, führt er uns nun tiefer iın das.weite  können, und'‘ macht die Taubstummen redend,  Mit der Kraft  Gebiet der Gedanken ein,  —__ des hohen Lichtkönigs belebt er die Toten und gewinnt Gläubige  die hinter der Ostrichtung  unter den Juden und zeigt ihnen: es gibt Tod und es gibt Leben,  beim Gebete der alten Christen überhaupt stehen,  Ein-  es gibt Finsternis und es gibt Licht, es gibt Irrtum und es gibt  fach und großartig ist das Grundmotiv der Gebetsostung,  Wahrheit. _Er bekehrt die Juden zum Namen des hohen Licht-  aber gerade deshalb von ungeahnter Inhaltsfülle und  königs.“. R. kommt es auf das eingeschaltete Zitat aus Is 35, 5  weiter Wirkung. Wie vom Osten das junge Licht ewig-  \  anı D(ie}-'l‘;egtge_stalt sei in beiden Fassungen identisch; als ein-  zige  rlante  _ Fassung II läßt die Worte „auf  frisch aufsteigt und einen neuen Tag bringt, so ist Christus  ‘apgjär_;*grkt 3  enso betont R. den Parallelismus  als Sonne der Geister aufgestrahlt und hat den Menschen  E  auben würden  exigestalt des Zitats: die  stumm für den Mandäer  das Licht der Wahrheit gebracht. Nach Osten hin ist  lassen, weil  er in den Himmel gefahren und wird von dorther zur  S_ ein fe\éggr‚Begriff sei,  in dieser Sbrache ein und dasselbe Wort  zweiten Parusie wiederkommen.  Ihm schauen die Christen  {205 und stumm bedeute, daher im Schluß die Sache auch er-  wähnt werden müßte; dafür werde „er reinigt die Aussätzigen“  nach Osten entgegen, ihn zu erwarten; besonders beim  eingeschaltet.  Damit vergleicht R. den griechischen Text von  (= die gemeinsame Quelle von Mt ır, 5 und Lk 7,22) und  Sterben geht nach Osten ihre Sehnsucht.  Im Osten lag  das Paradies, im Osten liegt das erwartete Himmelreich.  5  ommt zum Schlusse: „Der Tatbestand läßt mir als Philologen  ohl keine Wahl: der mandäische Text entspringt nach seiner  Die Kirche ist daher ein Schiff, das im Osten den Hafen  nzen Anlage dem Jesajas direkt und bietet seine Worte noch  des Friedens sucht.  Das Christentum hat die Ostrichtung  ch abgesondert, in einer Parallelfassung sogar allein, Q  fußt  dem mandäischen Text, gestaltet ihn aber freilich nach  beim Gebete nicht neugeschaffen — sie war der Antike  den i  annten Stellen des Jesajas wirkungsvoll um““ (62).  bekannt -— aber sie ungeheuer vertieft und vergeisti  Nun i  1E  *b  Wenn wir nun den Grundgedanken der Ostung — die  esmalige Auslassung von Is 35,6 M @2 791  DbN bzw. LXX  av 0° Eoraı yAdcoa uoyıAdAwv und dafür die  übrigens nur im Lichte der südlichen Sonne ganz ver-  ständlich wird — einer herrlichen Blume vergleichen dürfe  Erwähnung der Heilung von Aussätzigen merkwürdig, aber die  daran geknüpften Bemerkungen R.s treffen nicht zu. Auch das  so zeigt uns D. nicht so sehr, wie diese allmählich wäch  Mandäische unterscheidet taub und stumm, und an der kritischen  und sich entfaltet, vielmehr legt er uns jedes der Blüten  Stelle werden auch, was nur die  bersetzung verdeckt,  zwei verschiedene Worte gebraucht und zwar übereinstimmend  blätter sorglich vor und erklärt uns seine Bedeutung und  von beiden  Rezensionen: 8 NwWaNG (I bsbaxaı L b aV  Fülle, wobei dann ein oft verwirrender Reichtum v  Was ferner den Zusatz „auf dem Boden Kriechenden‘“ angeht,  unsern Augen ausgebreitet, aber auch die Entwickelung  so fehlt in II tatsächlich x°B1aNW1, „aber es folgt in I x“1DNMb,  und die Zusammenhänge angedeutet werden.  3  was auch II hat, ohne daß die  bersetzung davon etwas er-  Ein besonderer Reiz der D.schen Arbeiten  ist, daß  ‚kennen ließe. Damit erledigt sich, daß eine Parallelfassung die  sie immer neue Ausblick  s-Worte allein deutlich abgesondert biete.  Davon kann gar  1  e zeigen und zum w<%iteren For-  eine Rede Ssein.  Auch die Mandäer (vgl. auch Johannesbuch  schen einladen.  ;  hg. Lidzbarski, - Text 274, ı1 und' 275,12;  bers. 243) haben  Im folgenden geben wir einige bes  chelvid‘e‘né’ Béiträge i‘leÄi ;  fréi_zitiert. Am nächsten würde die Vermutung liegen, daß sie  aufgeworfenen Fragen.  Bei der Petrusstatue in St. Peter  durch aramäische Versionen gerade zu diesem freien Zitat ge-  Rom berühren viele auch den Fuß mit der Stirne, und auf die  — bracht wurden. Aber in den vorhandenen Zeugen (Peschittd,  Ritus beziehen sich wohl die 9 N. 4 genannten Stellen, n  argum, altsyr. Evv.) ist dafür auch kein positiver Anhaltspunkt  auf das Küssen,  S. ı0 scheint mir der Ausdruck ‚„eine.  ' zu gewinnen,  Jedenfalls müssen literarische Untersuchungen  hand zuwerfen‘“ nicht ganz  er Sachlage entsprechend.  auf diesem historisch noch dunklen Boden die Geschichte der  Text: simulacro, Serapidis denotato .  . manum 0ori adm  nd  Jüdischen Diaspora, der Textüberlieferung des A, T., der früh-  etc. scheint mir zu sagen, daß Caecilius zuerst mit der  christlichen Mission in Babylonien viel mehr im Auge behalten,  auf das Bild hinwies und dann die Hand (die also das Bild  als es gemeinhin geschieht.  Es ‚ist erfreulich, daß R. jetzt die  vertritt) küßte. Man müßte. demnach drei Arten der Kußhand  Bedeutung des jüdischen bzw. alttest. Einflusses in der helle-  unterscheiden: Neben der eben genannten eine zweite, wo die  nistischen Literatur in steigendem Maße zu würdigen beginnt.  Hand zuerst geküßt und dann dieser Kuß durch eine Hand-  ‚ Zu S, 531 darf ich auf meine Abhandlung zur Begriffsgeschichte  bewegung dem Gotte zugeworfen wird, und eine dritte, wo nur  . der Spov;sg th1%ig't»i;}\ Kathölik 3917 ;"I._.[4S“_I'‚7i  \;l:‚n‚d d1e _Unte;;.  die Hand gekußt wn-dohne Handhewegung S ;; mußte d  A5B und stumm bedeute, daher 1m Schluß die Sache auch CI -

wähnt werden müßte ; dafür werde 95 reinıgt die Aussätzigen" nach Osten enigegen, innn erwarten ; besonders beim
eingeschaltet. Damit vergleicht den griechischen ext VO

die gemeinsame Quelle VON Mt 11; un 75 22) un
Sterben yeht nach (UOsten ihre Sehnsucht:. Im ()sten lag
das Paradıes, iım Osten lıegt das erwarteie Himmelreich.

; 2
MM ZU Schlusse: „Der Tatbestand Alt mir als Philologenohl keine Wahl: der man  sche Tlezxt entspringt ach seiner Die Kirche ist daher eın Chıiff, das 1m Osten den Hafen

nzen Anlage dem Jesajas dırekt und bletet seine Worte noch des Friedens sucht. Das Christentum hat die Ostrichtung
abgesondert, iın einer Parallelfassung allein,fußt dem mandäischen Jext, gestaltet ıhn ber freilich ach

beim (GGebete nıcht neugeschaffen s1ie War der Antıke
en annten Stellen des Jesajas wirkungsvoll um  L (62) bekannt aber S1e ungeheuer vertieft und vergeisti
Nun j1e Wenn WITr DU  w den Grundgedanken der UOstung G Eesmalıge Auslassung von Is O M 102 l  m1m]  N bzw. LXX Avn EOTAL VAOOTO woyıAdAwv und datür die übrigens LUTr 1M Lichte der südlıchen Sonne gyanz ver-ständlich wırd einer herrliıchen Blume vergleichen dürfeErwähnung der H ung von Aussätzigen merkwürdig, aber die
daran geknüpften Bemerkungen R.ıs treffen nicht uch das zeıgt unNns nıcht sehr, wWwIe diıese allmählich Aäch
Mandäische unterscheidet taub und stumm, nd der kritischen und sıch entfaltet, vielmehr legt Ig IMN jedes der BlütenStelle werden auch, W as u dıe bersetzung verdeckt,
zwel verschiedene Worte gebraucht nd übereinstimmend blätter sorglic VOIL und erklärt uns seine Bedeutung und
von beiden Rezensionen: 1197 NSND (1 Pebp la al Sk aD Fülle, wobei dann eın Oit verwirrender KReichtum v
W as ferner den Zusatz ‚„auf dem Boden Kriechenden“‘ angeht, ANsSern Augen ausgebreitet, aber auch dıe Entwickelungfehlt ın I1 tatsächlich ND1DNWI, ‚aber es folgt ın ] DD S, und dıe Zusammenhänge angedeutet werden.
W as auch {1 hat, ohne daß dıe bersetzung davon CI- Eın besonderer Reiz der D.schen Arbeiten _ ist, daßkennen  OE leße amıt erledigt sıch, daß iıne Parallelfassung dıe sıe immer NEeCUE Ausblıcks- Worte allein: deutlich abgesondert bıete. Davon kann al zeigen und ZU! weıteren For-

CINC ede selin. uch dıe Mandäer (vgl. auch Johannesbuch schen einladen.
hg. Lidzbarski, Text 274, LA und 2755325 ers. 243) haben Im folgenden geben WITr einige bescheidé‚né Beiträge zuE  181  182  EOLO sq€  Verbindung mi"t dem Christenti.ixix‘r denkt er sich durch  suchungén zur älte$ten Kiréhengesc'l.1ichte' vori Persien: ebd  Von  1918 II H. 9 und 10 hinweisen.  die Johannesjünger (vgl. Apg 18,.25(ff.) erfolgt.  Vielleicht trägt R.s problemreiche Schrift, dazu bei,  hier aus betrachtet er mehrere neutest. Stellen (Mt ı1, 2 ff.  Z Ik 7, B M SE Z S Mt26761 =  daß die mandäische Sprache und Literatur hinfort neue  Beachtung und Pflege erfährt.  Eine verdienstvolle Auf-  -  ‚Mk 14,58, Jo 2/19, Apg 6,13) als Polemik -gegen eine  fortbestehende Johannes-Gemeinde, ja als  Umkehrung  gabe scheint mir zu sein, die alttest. Zitate auf ihre Zu-  sammenhänge zu prüfen; vgl. Nöldeke, Mand. Gramm.  von Aussagen, welche die Mandäer den Christen gegen-  XXIXL  Von hier aus dürfte ein sichererer Boden ge-  über gebraucht haben.  wonnen werden, um das Verhältnis des Buches der Größe  Man .ist instinktiv geneigt, diese Deutungen abzulehnen.  zur Evangelienüberlieferung zu untersuchen, als es Reitzen-  Dieses bequeme Verfahren verbietet schon die achtunggebietende  stein möglich war.  ernste Arbeit,  die R.. geleistet  hat.  Jedoch ebenso schwer  dürfte es sein, ihre wissenschaftliche Berechtigung zu erhärten.  Freiburg i. Br.  Mir ist es wenigstens nicht gelungen, den Skeptizismus zu über-  1Arthur ANxeiet.  winden, obwohl ich mich bemüht habe, das bedeutsame Problem  von mehreren Seiten her und zwar auf Grund der Quellen durch-  Dölgel‘, Franz Joseph, Sol salutis. Gebet und Gesang im  zuarbeiten,  christlichen Altertum.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf die  M. E, ist die Inangrifnahme verfrüht, und R.s Lö-  Ostung in Gebet und Liturgie.,  [Liturgiegeschichtliche For-  sung leidet u. a  an dem fundamentalen Fehler, daß er sich  schungen, herausg. von Fr. J. Dölger, K. Mohlberg und Ad.  nicht genügend klar gemacht hat, wie viele Zwischenglieder  geprüft werden müßten, um von seinen Voraussetzungen aus  Rücker, Heft 4/5]. ‘ Münster i. W., Aschendorff, ı920 (X,  M  so weittragende Schlüsse ableiten zu dürfen. Ein Beispiel!  342 SC EELESIN  25  Schon wieder haben wir Dölger für eine sehr wert-  Die mandäische Apokalypse verkündet (Petermann 29,8 =  53,6; Brandt 48, ı2 = 88, 3) : „EnoS-Uthrä kommt in die Welt.  volle Gabe zu danken.  Nachdem er 1918 in dem Buche  Er  »Die Sonne der Gerechtigkeit und der Schwarze« die  Mit der Kraft des hohen Lichtkönigs heilt er die Kranken.  macht die Blinden sehend, reinigt die Aussätzigen, richtet die  Ostrichtung bei der Zusage an Christus im Taufgelöbnis  Verkrüppelten, auf dem Boden Kriechenden auf, ‚ daß sie gehen  behandelt hatte, führt er uns nun tiefer iın das.weite  können, und'‘ macht die Taubstummen redend,  Mit der Kraft  Gebiet der Gedanken ein,  —__ des hohen Lichtkönigs belebt er die Toten und gewinnt Gläubige  die hinter der Ostrichtung  unter den Juden und zeigt ihnen: es gibt Tod und es gibt Leben,  beim Gebete der alten Christen überhaupt stehen,  Ein-  es gibt Finsternis und es gibt Licht, es gibt Irrtum und es gibt  fach und großartig ist das Grundmotiv der Gebetsostung,  Wahrheit. _Er bekehrt die Juden zum Namen des hohen Licht-  aber gerade deshalb von ungeahnter Inhaltsfülle und  königs.“. R. kommt es auf das eingeschaltete Zitat aus Is 35, 5  weiter Wirkung. Wie vom Osten das junge Licht ewig-  \  anı D(ie}-'l‘;egtge_stalt sei in beiden Fassungen identisch; als ein-  zige  rlante  _ Fassung II läßt die Worte „auf  frisch aufsteigt und einen neuen Tag bringt, so ist Christus  ‘apgjär_;*grkt 3  enso betont R. den Parallelismus  als Sonne der Geister aufgestrahlt und hat den Menschen  E  auben würden  exigestalt des Zitats: die  stumm für den Mandäer  das Licht der Wahrheit gebracht. Nach Osten hin ist  lassen, weil  er in den Himmel gefahren und wird von dorther zur  S_ ein fe\éggr‚Begriff sei,  in dieser Sbrache ein und dasselbe Wort  zweiten Parusie wiederkommen.  Ihm schauen die Christen  {205 und stumm bedeute, daher im Schluß die Sache auch er-  wähnt werden müßte; dafür werde „er reinigt die Aussätzigen“  nach Osten entgegen, ihn zu erwarten; besonders beim  eingeschaltet.  Damit vergleicht R. den griechischen Text von  (= die gemeinsame Quelle von Mt ır, 5 und Lk 7,22) und  Sterben geht nach Osten ihre Sehnsucht.  Im Osten lag  das Paradies, im Osten liegt das erwartete Himmelreich.  5  ommt zum Schlusse: „Der Tatbestand läßt mir als Philologen  ohl keine Wahl: der mandäische Text entspringt nach seiner  Die Kirche ist daher ein Schiff, das im Osten den Hafen  nzen Anlage dem Jesajas direkt und bietet seine Worte noch  des Friedens sucht.  Das Christentum hat die Ostrichtung  ch abgesondert, in einer Parallelfassung sogar allein, Q  fußt  dem mandäischen Text, gestaltet ihn aber freilich nach  beim Gebete nicht neugeschaffen — sie war der Antike  den i  annten Stellen des Jesajas wirkungsvoll um““ (62).  bekannt -— aber sie ungeheuer vertieft und vergeisti  Nun i  1E  *b  Wenn wir nun den Grundgedanken der Ostung — die  esmalige Auslassung von Is 35,6 M @2 791  DbN bzw. LXX  av 0° Eoraı yAdcoa uoyıAdAwv und dafür die  übrigens nur im Lichte der südlichen Sonne ganz ver-  ständlich wird — einer herrlichen Blume vergleichen dürfe  Erwähnung der Heilung von Aussätzigen merkwürdig, aber die  daran geknüpften Bemerkungen R.s treffen nicht zu. Auch das  so zeigt uns D. nicht so sehr, wie diese allmählich wäch  Mandäische unterscheidet taub und stumm, und an der kritischen  und sich entfaltet, vielmehr legt er uns jedes der Blüten  Stelle werden auch, was nur die  bersetzung verdeckt,  zwei verschiedene Worte gebraucht und zwar übereinstimmend  blätter sorglich vor und erklärt uns seine Bedeutung und  von beiden  Rezensionen: 8 NwWaNG (I bsbaxaı L b aV  Fülle, wobei dann ein oft verwirrender Reichtum v  Was ferner den Zusatz „auf dem Boden Kriechenden‘“ angeht,  unsern Augen ausgebreitet, aber auch die Entwickelung  so fehlt in II tatsächlich x°B1aNW1, „aber es folgt in I x“1DNMb,  und die Zusammenhänge angedeutet werden.  3  was auch II hat, ohne daß die  bersetzung davon etwas er-  Ein besonderer Reiz der D.schen Arbeiten  ist, daß  ‚kennen ließe. Damit erledigt sich, daß eine Parallelfassung die  sie immer neue Ausblick  s-Worte allein deutlich abgesondert biete.  Davon kann gar  1  e zeigen und zum w<%iteren For-  eine Rede Ssein.  Auch die Mandäer (vgl. auch Johannesbuch  schen einladen.  ;  hg. Lidzbarski, - Text 274, ı1 und' 275,12;  bers. 243) haben  Im folgenden geben wir einige bes  chelvid‘e‘né’ Béiträge i‘leÄi ;  fréi_zitiert. Am nächsten würde die Vermutung liegen, daß sie  aufgeworfenen Fragen.  Bei der Petrusstatue in St. Peter  durch aramäische Versionen gerade zu diesem freien Zitat ge-  Rom berühren viele auch den Fuß mit der Stirne, und auf die  — bracht wurden. Aber in den vorhandenen Zeugen (Peschittd,  Ritus beziehen sich wohl die 9 N. 4 genannten Stellen, n  argum, altsyr. Evv.) ist dafür auch kein positiver Anhaltspunkt  auf das Küssen,  S. ı0 scheint mir der Ausdruck ‚„eine.  ' zu gewinnen,  Jedenfalls müssen literarische Untersuchungen  hand zuwerfen‘“ nicht ganz  er Sachlage entsprechend.  auf diesem historisch noch dunklen Boden die Geschichte der  Text: simulacro, Serapidis denotato .  . manum 0ori adm  nd  Jüdischen Diaspora, der Textüberlieferung des A, T., der früh-  etc. scheint mir zu sagen, daß Caecilius zuerst mit der  christlichen Mission in Babylonien viel mehr im Auge behalten,  auf das Bild hinwies und dann die Hand (die also das Bild  als es gemeinhin geschieht.  Es ‚ist erfreulich, daß R. jetzt die  vertritt) küßte. Man müßte. demnach drei Arten der Kußhand  Bedeutung des jüdischen bzw. alttest. Einflusses in der helle-  unterscheiden: Neben der eben genannten eine zweite, wo die  nistischen Literatur in steigendem Maße zu würdigen beginnt.  Hand zuerst geküßt und dann dieser Kuß durch eine Hand-  ‚ Zu S, 531 darf ich auf meine Abhandlung zur Begriffsgeschichte  bewegung dem Gotte zugeworfen wird, und eine dritte, wo nur  . der Spov;sg th1%ig't»i;}\ Kathölik 3917 ;"I._.[4S“_I'‚7i  \;l:‚n‚d d1e _Unte;;.  die Hand gekußt wn-dohne Handhewegung S ;; mußte d  Afrei zitiert. Am nächsten würde die Vermutung liegen, daß sıe aufgeworfenen Fragen. Bel der Petrusstatue ın 5r Peterdurch aramäische Versionen gerade öA diesem freien Zitat SC- Rom berühren viele uch den Fuß mıt der Stirne, und auf dIi|„bracht wurden. ber ın den vorhandenen Zeugen (Peschittä, Rıtus beziehen sıch ohl die genannten Stellen . A
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183  184  1921t ; ?1‘£113:61.0c.‘15c.115: REVUE Nr. 's‘)’/1q'.  rein utilitaristische Verehrung der Sonne durch Prodikos noch  im Texte keine sichere Stütze,  Das inwicem ist einfach der  schärfer von dem Sonnenkult getrennt werden; letzterer galt  spätlateinische Erzatz für inter se und wird durch secum pleo-  natürlich nicht als Atheismus.  yvpvoıns (34) ist Offenheit, Auf-  nastisch verstärkt.  So lehrte schon der Aufsatz „Der Ersatz des  richtigkeit.  45. N. 2 bezeichnet. der Text: ut a Kal. Jan. eo  Reciprocum im Lateinischen‘“ im Archiv für lat. Lexikographie  tempore, quo Kal. solis die fuerint . .. et deinceps alio die solis  VII (1890) 343 ff.: „Man wird daher an der berühmten Stelle  et tertio solis die nicht einfach „die drei ersten Sonntage des  Plin.:ep. ad Trai. 96 (97), 7 carmen Christo quasi deo dicere  Jahres‘®, sondern, wenn überhaupt etwas, die drei Sonntage von  secum inwicem die beiden letzten Wörter einfach im Sinne von  dem Tage an, an dem ein Sonntag auf die Kalenden gefallen  inter se, simul fassen müssen; eine Hindeutung auf Wechsel-  ist.  Die drei K auf der Abraxasgemme (66) sind nicht ohne  gesänge und’ Antiphonien liegt in inuicem nicht,  Vgl. Cypr. ep.  weiteres aus dem mozarabischen Sakramentar als drei Kyrie  57, I1 „participato inu. nobiseum consilio“,  Plinius sagt also  eleison zu erklären. Die Vorschrift der Apostol. Konstit. (67 f.) über  nur, daß die versammelten Christen zusammen sangen; für  das Kyrie eleison beim Gebete für die Katechumenen gilt auch für  die' Untersuchung über die Vortragsart muß der Text ausschei-  jenes über Energumenen, Täuflinge, Büßer.  Die zaldes und  den.  Zu der Erklärung des quasi deo (83 f.) ist zu sagen, daß  zaodEvoı &ugpıdaAleis (71) sind nicht „unbescholtene“ Knaben  der Gedanke, die Christen beten zu einem gekreuzigten Menschen,  und Mädchen, sondern, wie S. 75 richtiger gesagt wird, patrimi  nicht so stark betont werden darf; das würde ja für die Apo-  et matrimi _ d. h. solche, die noch Vater und Mutter haben und  staten ungünstig sein.  Sie wollen nur sagen: wie andere zu  nicht als Verwaiste kultisch unrein sind.  Das Beispiel paßt  Apollon, zu Men oder Attis als Gott beten, so wir zu Christus.  also nicht recht, um den Glauben der Antike an die Macht .des  Das Bild eines leidenden Gottes war zudem den Orientalen  Gebetes unschuldiger Kinder zu beweisen; man hätte vielleicht  nicht so fremdartig, denken wir nur an Attis.  S. 91 : Ignat.  auf Jamblichos’ Vita Pythagorica $ 51 hinweisen können, wo  Eph. 4, I, ist kein Beweis für Lieder auf Christus (gegen Bousset) ;  berichtet wird, daß bei Dürre Kinder um Regen flehen sollen.  das dderaı ist reines Bild, durch vvugr &ydın hervorgerufen.  Die besprochene Inschrift bietet übrigens ein schönes. Beispiel  ”Arderaı (92 N. 2) beweist ebenfalls nichts für Gesänge; ddeıv  eines antiken „Gläubigengebetes“‘.  Freilich scheint es mir doch  wird ja häufig, besonders. im Spätgriechischen, im Sinne von  nicht so sicher, daß die Gemeinde dabei ein K. &2£n0ov hören  „sprechen‘“ gebraucht.  S. 93f. verstehe ich nicht, inwiefern  ließ. Bei dem Pythaisopfer in Delphi z. B. brachte man das  Koi2 EAEncov und Te rogamus audi nos in den Rhythmus  Opfer dar &’ Öyıslar xal owrnolaı zdvımv Tr molıtÄv Nal  von o eiolw ol Asyovres | t& tola ulav ddvauıy passen soll.  ZEAVWV (xal) yuraındv xal tüv YlAav %al ovundywr (Fouilles  Zu S, 95 hätten noch die Stellen aus Athanasios, “ Augustinus  de Delphes IIl 2 n. 48. 50 bei Axel Bo6&thius, Die Pythais.  und Methodios, die Funk zu Ap.,Konst. II 57, 6 angibt und die  Uppsala 1918 S, 136); so riefen es jedenfalls auch die Herolde  den alten Antiphonalgesang deutlich bezeichnen, angeführt wer-  der Athener aus; aber diese werden kaum mit K, &4, geantwortet  den können.  Davon etwas verschieden  ist  das Singen der  haben.  Den Ruf um Erbarmen an den Ko:05 wird man eher  &ngotedeötıa, die D. richtig als die Schlußworte der Strophen  in den halborientalischen Kulten Kleinasiens suchen.  Daß das  erklärt,  Das geht deutlich hervor aus Aristeides Kard z@v 8E-  &Agncov auch an irdische Herrscher gerichtet wurde, zeigt Erik  oQx0vuEvwr IL p. 564 Dindorf: Hde u&v y& EynAivas täv  Peterson, Hs deds (Göttingen 1920) 12.  S. 72: Ein noch .älteres  Kuoltwv Evena, dngoteAedutLOV 0° Emegpdeyyero &p Endotm  Beispiel des allgemeinen Bittgebetes mit immer wiederholtem  TV KOUMATLWOV ÖCKEQ Ev UEALEL TADTOV.  ol 6 äxQgoartal  K, &A, bietet Apost. Konstit. VIII 10; denn für dies Kapitel gilt  n%al EQ0uevoL 00twW 0digm ESETmANTTOVTO Al KATELNOVTO ÖTÖ  die gleiche Vorschrift wie für VIII 6,  S, 761.: Zur 3- und  700 WEAOVS ÖOM Öre ÖM EyLYyVOoVTO NQ0S T ÖNUATL, EnNVEAAOAV-  9-Zahl wäre u. a. zu vergleichen Diels, Sibyllin. Blätter 39 ff.  tes @v adrol Ömeßalov, 0dx Avrarodıödvtes ÖorEQg HXO  S, 81: Das carmen braucht nicht immer ein Bittgebet zu sein.  7V paryuV, AAA& xal z00AauUßdvOovrTES.  al Öönta HöDdDS Hv Ö  S. 82 ff. wendet sich D. erfreulicherweise von der Deutung des  %0QVALOoS LV “aTdTLV TOD  0000,  So singt jetzt noch _ beim  von den Christen Christo quasi deo gesungenen carmen (Plin.  Graduale und Versus Alleluiaticus der Chor die letzten Worte  Ep. 96) als Taufsymbol, wie sie H. Lietzmann in den Geschichtl.  mit dem Cantor zusammen.  S. 104 ff. scheint mir der Beweis,  Studien für A. Hauck (1916) 34ff. und im Rhein. Mus. 71  daß die alexandrinischen Christen die Ostung des Gebetes mit  (1916) 281 ff. aufgestellt und D. in dem Buche »Die Sonne der  der für sie beinahe östlichen Lage Jerusalems begründeten, nicht  Gerechtigkeit« 117 angenommen hatte, wieder ab. Das carmen  geglückt.  Es ist doch bedenklich, aus der allegorisierenden Deu-  ist. ihm jetzt wieder eine ;,verehrende Anrufung‘““ Christi; ich  tung des Ps. 131, 7 durch Clemens Al. auf eine nicht ausge-  möchte lieber sagen: ein Hymnos auf Christus als Gott. Denn  sprochene, vor Cl, liegende wörtlichere Deutung zu schließen,  c. ist hier nicht nach lateinischem Sprachgebrauch zu beurteilen,  derzufolge man „anbeten müsse nach dem Orte hin, wo seine  sondern Übersetzung des griech. #uvos. Schon Bousset wies  Füße ‚standen“ ‚ d, h,nach Osten; nach. Pakasmmma.  Auf Ps.-  im »Kyrios Christos« (1913) 287 und 302 auf die treffende  Athanasios kann man sich auch nicht berufen, da dieser ja, wie  Parallele bei dem Verfasser des Kleinen Labyrinths hin (Eus.  D, selbst 137 beweist, nördlich von Jerusalem geschrieben hat.  KG V 28,5), wo dieser sich beruft auf waAluol 62 Öoor %al  Gerade bei letzterem tritt ganz deutlich hervor, daß er, wenn  doal &delpäür &r’ doyNSs drd zL0oTOV YOCpELCAL tOV Adyov  er Zach. 14;4 beizieht, nur. den Osten .(„von Osten-her“) be-  z0D 400 tov Xotoröv &uvodoıv deoloyodvres. Heodoyeiv hat  tonen will.  Der  eographische Ölberg liegt ja für ihn südlich.  hier, wie sich aus $ 4 deoloyettaı 6 Xoı0r6s ergibt, den Sinn:  Auch’ Strom. VII  5  43, 6 will nicht auf das östliche Palästina,  von Chr. als Gott sprechen.  Die richtige Übersetzung 'scheint  sondern nur auf den Osten hinweisen,  D. hat ein zweites „von  sie ihn als Gott bezeichnen“.  mir: „... die Christus als den Logos Gottes preisen, wodurch  dort‘“ eingeschoben, das im Griech. nicht steht.  Cl. argumentiert  Solche Hymnen konnten jeden  etwa so: Der Osten ist Bild des Geburtstages (so ist zu über-  .  Sonntag (denn der status dies bei Plinius ist ohne Zweifel der  setzen: vgl. 298 n. 5; sonst würde  a auch dasselbe zweimal  Sonntag) wiederholt werden.  Von einer allsonntäglichen Wieder-  gesagt), also des‘ beginnenden Lebens  }  ichtes; ferner ist-er der  holung des Taufsymbols aber ist nichts bekannt.  Man könnte  Ausgang des Tageslichtes; da aber (in Christus) uns das Licht  dem entgegenhalten, daß ja das sacramentum, also das Tauf-  der Wahrheit aufgegangen ist wie eine Sonne, so beten wir  nach Osten,  An Palästina denkt Cl, hier nicht, ebensowenig  gelöbnis, nach Plinius je an dem status dies geleistet wird. Es  ist jedoch zu beachten,. daß bei einer so summarischen Bericht-  wie Origenes In Levit, XII 2 (122).  Auch der Ölberg sollte  erstattung, wie sie der Statthalter von der Aussage der abge-  nicht sp, wıe Di bes; 133 f.. 137 140 tüt; Als‘ Zielpunkt.: der  fallenen Christen gibt, der zweite Teil seque‘ sacramento etc.  Gebetsrichtung hervorgehoben werden.  M. E. war der Gedanken-  z  wohl grammatisch von quod essent soliti (stato die) abhängt,  gang der Alten, wie er sich aus den Zeugnissen ergibt, dieser :  aber dem Sinne nach nicht mehr von ihm ‚ abzuhängen braucht.  Man betete allgemein gegen Osten, suchte aber, weil man alles  Übrigens wurde ;das Taufgelöbnis ja auch bei einer solchen  im A. T. vorgebildet finden wollte, eine Stelle, um ‚ die Ostung  wiederholt.  Zusammenkunft  geleistet; es wurde aber nicht jeden Sonntag  zu begründen.  Nun sagt Ps. 131, 7, man bete dorthin, wo des  Wo_ aber stehen die Füße des Herrn?  Die Wiederholung (soliti) gilt aber streng für den  Herrn Füße standen.  E  ersten Teil der Aussage; dieser handelt demgemäß am ehesten  Die Antwort gab Zach. 14,4: „Es werden stehen .die Füße \des  von den beim Sonntagsgottesdienst in der Frühe gesungenen  Herrn auf dem ulberge gegenüber Jerusalem von Osten her.“  ®  Hymnen.  Aus den Worten dicere secum inwicem hat man schon  Diese Stelle konnte man nun überall verwenden, nicht nur west-  oft Schlüsse auf.die Vortragsweise der Hymnen  ziehen  lich von Jerusalem. Es ist also nicht nötig, anzunehmen, daß  wollen.  Ein: Gesang mit wechselnden, Chören ist nun allerdings  die Begründung der Gebetsostung durch den Ölberg eigentlich  im 2. Jahrh. nicht denkbar; aber auch der ältere Antiphonal-  nur in Jerusalem statthaft und unbesehen nach andern Gegenden  gesang, wobei ein Vorsänger sang und die Gemeinde” einen  verpflanzt worden ‚ sel.  brigens bezieht sich Zach. gar nicht  Kehrreim einschob, wie ihn D, bei Plinius feststellen w_ill, find;;  auf die Himmelfahrt‚ und Ps. 67, 34 wurde zwar auf die Himmel-  X
Nr ä/1ö.

rein utilıtarıstische Verehrung der Sonne durch Prodikos och 1mM Texte keine sıchere Stütze, Das INnNULCEM 1St einfach der
schärfer VOIl dem Sonnenkult werden ; letzterer galt spätlateinische Erzatz für ınter und wırd durch pleo-
natürlich nıcht als Atheismus. YUMVOTNS 34) 1St Offenheit, Anuf- nastısch verstärkt. 50 lehrte schon der Aufsatz DEr Ersatz des
richtigkeit. 45 bezeichnet der ext ut Kal Jan Keciprocum 1m Lateinischen“‘ 1 Archiv für lat Lexikographie
LEMDOTE, QUO Kal. solis Adie fuerint et deinceps 110 die solzs VII (1890) 343 ‚Man wird daher der berühmten Stelle
el tertio0 sol1s dıe nıcht einfach „„dıe rel ersien Sonntage des Plin C ad Iraı. 96 (97); INEN Christo QUASL deo dicere
Jahres*‘, sondern, wenn überhaupt 9 dıe rel Sonntage VO INULCEM dıe beiden etzten W örter einfach 1m Sinne VO  3
dem Tage d AIl dem 1n Sonntag auf die Kalenden gefallen ınter SC, saımul fassen müssen ; ıne Hındeutung auf echsel-
1St. DIie reı auf der Abraxasgemme (66) sınd nıcht hne gesange und Antıphonien lıegt ıIn INULCEM nıcht. Vgl Cypr. C
welıteres AUS em mozarabischen Sakramentar als dreı Kyrie 5 / „HPAartıicrıpdto ANUÜ, nobiscum consilio“., Plinius Sagl Iso
eleison Zu erklären. Die Vorschrift der Apostol. Onstit. (67 fn ber UL, daß die versammelten Christen D  e Sanscenh , für
das Äyrıe eleison eım Gebete für die Katechumenen gılt auch für dıe Untersuchung ber dıie Vortragsart MmMu der ext ausschei-
Jjenes ber Energumenen, Täuflinge, Büßer Die MALOEC und en Zu der Erklärung des QUAS deo (83 f.) 1st 9 daß
WAOTEVOL AÜuUDAAÄELS (71) sınd nıcht „unbescholtene‘“‘* Knaben der Gedanke, die Christen beten einem gekreuzigten Menschen,
und Mädchen, sondern, wI1e 75 richtiger geESagtl wird, Hatrımı nıcht stark betont werden darf ; das würde Ja für dıe ApOo-
et matrımı solche, dıe noch Vater nd Mutter haben und staten ungünstig Se1N., S1e wollen LUr SM wıe andere
nıcht als Verwaiste kultisch unrein sınd. Das Beispiel paßt Apollon, Men der Attis als Gott beten, WIr Christus.
also nicht recht, den Glauben der Antıke die Macht des Das Bıld eines leidenden Gottes wWwWar zudem den Orientalen
Gebetes unschuldiger Kınder beweisen ; 3 08! hätte vielleicht nıcht fremdartig, denken WIr LIUT Attıs oI Ignat.
auf Jamblichos’ 1ta Pythagorica $ ya hinweisen können, Eph 4, 1st eın Beweis für Lieder auf Christus (gegen Bousset) ;
berichtet wiırd, dal bel Dürre Kınder Regen flehen sollen. das ÜOETAL 1St reines Bild, durch TUUWDOVO ÜVYOAIEN hervorgerufen.
Die besprochene Inschrift bijetet übrıgens eiIn schönes Beispiel ’Aıdertaı (92 2) beweist ebentfalls nıchts für Gesänge ; AOELV
eınes antıken „Gläubigengebetes‘“‘, Freilich scheint 31r doch wırd Ja häufig, besonders 1m Spätgriechischen, 1m Sinne VO
nıcht sıcher, daß die Gemeinde dabe1i 1n EALENTOV hoören „sprechen”‘ gebraucht, 93 f. verstehe ıch nıcht, inwiefern
1e ( Beı em Pythaisopfer ın Delphi rachte Nan das K or8 EAEnNcov und T’e MUS ud2 NOS 1n den RhythmusOpfer dar ED OYLELOL xa TOTNOLAL ITA VTWV TWV MO AÄLTEV %AL VO 1Ilo© £101V Y AEVOVPTEG (A0 TOLC ULOV ÖUVOAULV PaSSCH soll
TEXVOV al YUVaLAÖVD Xal TWV DEAÄAOV %al TVUUCYWOV (Fourlles Zu S, ° hätten och dıie Stellen Aus Athanasıos, Augustinus
de Delphes 88 11l. 456 Del xel Bo&thius, Die Pythais. und Methodios, dıie Funk Ap. , Konst. I8l 5 / angıbt und dıe
Uppsala 1918 136); riefen jedenfalls auch dıe Herolde den alten Antıphonalgesang deutlich bezeichnen, angeführt WECI-
der Athener AauUS , aber diese werden aum m 1t geanNtIwWwOrILEL den können. Davon verschieden 1st das Singen der
haben. Den Ruf un Erbarmen den K %0105 wird Ina eher AÄNQOTEAEÜTLO, die richtig als dıe Schlußworte der Strophen
In den halborientalischen Kulten Kleinasiens suchen. Daß das erklärt. Das geht deutlich hervor auUSs Aristeides Kartde T@OV 8E-
EAENTOVP uch an irdische Herrscher gerichtet yurde, zeıgt Frik 0QX0UUEVOV E} 564 Dindorf: Y  ÖE WEV VAO EYÜAÄLDAS L@WV
Peterson, Hc EÖG (Göttingen 1920 ‚AD 72 Eın noch .älteres VAOLTOV EVENO, () ö’ ETEDTEYYETO ED EXAOTTO
Beispiel des allgemeinen Bıttgebetes 31t immer wiederholtem TWV NOUMUATLOV O MNEO Ev uEAeL TAUÜTtTOVP. ol AänQ0adTtalE bietet Apost. Konstit. IH I enn für 1eSs Kapitel gilt %”L EQWMEVOL ÜT® FPOiOC EEEINANTTOVTO Xal KATELYXOVTO ÜINO
die gleiche Vorschrift wıe £,  IUr II 76 f Zur 3. und TOU UWEAOUSG o ÖTE ÖN EVLYVOVTO OÖ A ÖNUOTL, ENVEALOAV-
9-Zahl ware vergleichen Diels, Sibyllin. Blätter 39 LEG Av Ü ütol ÖNEBAAOWV, DÜ AVvtTANTOOLÖOVTEG DOTEO NY®

ÖöI [)as CUT’MEN raucht nıcht immer eın Bıttgebet Z se1in. TNV DOVNV, AAA %AL TOOAAUBAVOVPTES. “al ÖNTA HÖ  US ÜV
82 wendet sıch erfreulicherweise VO: der Deutung des Yl VOHALOG L@OvV %“OTOTITELV TOU Q0U, SO singt jetzt och eım

on den Christen Christo quasi deo SESUNSCHCH CUTMEN (Plın Graduale un Versus Alleluiaticus der Chor die etzten Worte
ED 96) als Taufsymbol;, WIE S1e Lietzmann ın den Geschichtl. mıit dem Cantor zusammen. 104 scheint mır der Bewelıs,
Studien für Hauck (1916) und im Rhein. Mus 7 daß die alexandrinischen Christen die Ostung des Gebetes mıit
(1916) 281 aufgestellt nd 1n em Buche » Die Sonne der der für sıe beinahe östlıchen Lage Jerusalems begründeten, niıcht
Gerechtigkeit« V ANSCHOMMEN hatte, wieder ab Das CATIMEN geglückt. Es 1St doch bedenklich, aus der allegorisierenden Deu-
ıst ıihm jetzt wieder eine ;„verehrende Anrufung“‘ Christi : ich Lung des Ps 131, 7 durch Clemens auf ıne nıcht HA
möchte lieber Sapch : eın Hymnos auf Christus als (sJo0tt. Denn sprochene, VOIL liegende wörtlichere Deutung schließen,

1st hıer nıcht ach lateinıschem Sprachgebrauch beurteilen, derzufolge Nan „anbeten musse ach em Orte hın, seıne
sondern Übersetzung des griech. ÜUVOS. Schon Bousset Ww1es Füße standen‘‘ h ach Osten, ach Palästına. Auf Ps.-
1m »Kyrıo0s Christos« (1913) 287 und 302 auf die treffende Athanasıos kann INan sıch auch nıcht berufen, da dieser Ja, wıe
Parallele bei em Verfasser des Kleinen Labyrinths hın (Eus selbst E bewelıst, nördlich VOoO  ] Jerusalem geschrieben hat.

28, 5); dieser sıch beruft auf wahAuoi 0Ö& OOL “al Gerade bei letzterem trıtt Z deutlich hervor, daß CT, WenNn
OÖa &deADOV AI AOXÜS r  VD IT LOTOVD VO%“DELOOL TOV Acyov LZach I4, 4 beizieht, ur den Osten („von Osten her‘*)  be-
TOÜ He0D zOov AÄoL0TtOV VUVODOLV HE0OAÄ0oVOoDVTES. TE0OAOVELV hat ıll Der eographische UÜlberg liegt Ja für ihn südlıch.
hıer, wWw1€e siıch Au Heodloyeitar Can AÄ0L07T0S erg1bt, den 1nnn uch Strom. VII 45 ıll nıcht auf das östliche Palästina,
VO: Chr. als ott sprechen. Die richtige Übersetzung scheint sondern DUr auf den Osten hinweısen. hat eın zweıtes „VO

s1e  > iıhn als Gott bezeichnen“‘“‘.
mir : >° dıe Christus als den Logos Gottes preisen, wodurch Oort  s eingeschoben, das ım zriech. nıcht steht. argumentiert

Solche Hymnen konnten jeden 1Wa Der (Osten 1st Bıld des Geburtstages (so 1st über-
Sonntag (denn der Tatus dies beli Plinius 1st ohne Zweifel der setizen., vgl 298 11,. S’ SONST würde auch dasselbe zweıimal
Sonntag) wıiederholt werden. Von einer allsonntäglichen Wiıeder- gesagt), also des beginnenden Lebens ichtes; ferner 1st der
holung €s Taufsymbols aber 1st nıiıchts bekannt. Man könnte Ausgang des Tageslichtes ; da ber (in Christus) uns das Licht
dem entgegenhalten, daß Ja das sSacramentum, Iso das autf- der W ahrheit aufgegangen 1St wıe ıne Sonne, beten WIr

nach OUOsten, An Palästina denkt hıer nicht, ‚ebensoweniggelöbnis, ach Plinius Je em Tatus dies geleistet wird E
1St jedoch /R beachten, daß bei einer summarischen Bericht- w1e Urigenes In Levit. 122 Auch der Ölberg sollte
Erstattung, wıe sıe der Statthalter [0)8| der Aussage der abge- nıcht S wıe bes I3 149 {UT, als Zielpunkt der
fallenen Christen g1bt, der zweıte el sSeCQuE SACYAMENTLO etc. Gebetsrichtung hervorgehoben werden. M WaTl der Gedanken-
wohl grammatisch Von QU0 essent SOol% (stato die) abhängt, gang der Alten, Ww1ıe sıch Aaus den Zeugnissen ergibt, dieser :
aber dem Sinne nach nıcht mehr VOIN ıhm abzuhängen raucht. Man betete allgemein Usten, suchte aber, eil INa  3 alles
UÜbrigens wurde das Taufgelöbnis Ja auch beı eıner solchen 1 A vorgebildet finden wollte, ıne Stelle, die Ostung
wiederholt.
Zusammenkunft geleistet ; wurde ber nıcht jeden Sonntag begründen. Nun Sagl Ps iNan ete dorthin, des

Wo ber stehen die Füße des Herrn ?Die Wiederholung (soliti) gılt aber SIreNg für den Herrn Füße standen.
ersten eil der Aussage; dıeser handelt demgemäß A ehesten Die nNntwort gab Zach., 14, 4 „Es werden stehen die Füße .des
VO en beim Sonntagsgottesdienst In der Frühe SESUNSCHNECN Herrn auf em ulberge gegenüber Jerusalem VO Osten her.“

D Hymnen. Aus den Worten dicere SECCH INULCEM nat schon Diese Stelle konnte Man Aun überall verwenden, nıcht L1UTE west-
oft Schlüsse auf. dıie Vortragsweise der Hymnen zıehen ıch VO Jerusalem. Es 1St Iso nıcht nötig, anzunehmen, daß
wollen. kın Gesang miıt wechselnden Chören 1st Un allerdings die Begründung, der Gebetsostung durch den Ulberg eigentlich
1m 2.. Jahrh; nıcht denkbar: aber uch der altere Antıphonal- LIUT ın Jerusalem statthaft nd unbesehen ach andern Gegenden
5C5ADB, wobel eın Vorsänger Sa und dıe Gemeinde” einen VEr flanzt worden SEel.  A brigens bezieht sıch Zach. Sal nıcht
Kehrreim einschob, Wwıe ıhn bel Plinius feststellen w?ll‚ findet die Himmelfahrt, nd Ps 67 wurde ZWar auf dıe Hımmel-
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fahrt bezogen, aber den Ölberg nicht. Ich gestehe, i Reatz, Dr. August, Privatdozent der Universität Frei„bur‘g1st nıcht leicht, dıe Allegorıe der Alten SAaNZ klar fassen ; DiS: Das theologische System der Consultationes
ber scheint M1r doch sıcher, da(} die Christen, uch dıe
westlich VO Jerusalem, uch dıe Alexandriner, nıcht Palästina

Zacchaeli et pollonii. Mıt Berücksichtigung ihrer angeb-
schon alleın den

lıchen Beziehung Firmicus Maternus. Freiburg 1, Br.,
ZUr Gebetsrichtung CHNOMMMICH haben, Herder, 1920 153 S, 80)Gegensatz dıe Juden, en sS1e scharf hervorheben, nıcht

verwischen. {)urch die Ausschaltung Palästinas, Jerusalems, Kın gründlicher Kenner der é.ltkirchlichen Litera-
des Ölbergs wIird übrıgens der Hauptgedanke D.s, daß nämlıch tur WI1e Dom ermaın Morın bekennt VOL sıch :die Christen durchgängig ach ()sten eteten und dıese UOstung
In einem geistigen Sinne auffaßten, och klarer un einheıtlicher. „Wenn VO  - den C(onsultationes ıne Ausgabe gäbe, die
Beıl HMıppolyt De AÄAntichristo 210 1st der Einsatz (der Mast zugleich kritisch und andlıc wäre, würde ich sS1e meıner-
der Norden nıcht angebracht, da Ja der Mast EV UWECO 1st und se1ts einem meıner Lieblingsbücher machen“ Hist.zugleich, wıe siıch AUS der Zeichnung D.s erg1bt; den Norden In der 'Tat MUu manvertritt. Die „Schiffsleute ZUur Rechten und Linken“ sınd 1Nn- JTahrb NAXNUEL 1916, 253)
bilder der üyyEeAOor WAQEOÖDOL. Man wird Iso auf Grund dıeser dıese Schrift Aus mehr als einem (Srunde hochschätzen
HMıppolyts telle dıe Jünglingsbüste auf dem Bıld der Sakraments- un liebgewinnen. Reatz stimmt er auch durchaus
kapelle (211 [) Faum anders erklären können, als 6cS etwa dem Gesamturteıl Morins be1ı DEn Werk 1st 1m SANZCHKaufmann, Handbuch der christl. Archägol. 4 295 Anicht 1Ur ıne lıchtvolle Darstellung des Ahat („von der and (sottes berührter UOrans“); enn die VAaÜTAL
sınd bei 1 m Schift. In der mMır verdächtig vorkommenden samten christlichen Glaubens, sondern auch eINn Muster
Inschrift 223 zann ich keine Mysteriıen - 70000N01L6, uch VO  > apologetischer uhe un Taktık und überdies en
keine christliche, erkennen, zumal der Schluß nıcht VOoON einem kostbares Monument der christlichen Latinität In ihrer
„trotzdem bleiben“‘ spricht. 232 Die 0r atıo UD v»opulum ersten Bildungszeıit“. Mıt Recht IMNa als dıie „Aälteste1st eın Bußgebet;; ne1gt das Haupt, we1l der Priester dabe1
dıe and segnend ausstreckt ( XELOOTETLA), 246 könnte ohl Summa Iheoloz1cCa der abendländıschen Literatur“ (Reatz
noch klarer QESAaAHT werden, daß die Gebetsostung nıcht CeLWAaS 147) bezeichnet werden. Was unNls außerdem tıOoch ıne
VO Christentum LICU Gefundenes 1St Die Verse des besondere Hervorhebung A verdiıenen scheıint, ist die:

wurden doch LIUTLE später hinzugezogen, sıie schriftgemäß
Denn LICUu W arl hne Zweifel religiöse, herzerquickende Wärme un! Lehrfreudigkeit,begründen und vertiefen. dıe das erk durchweht, SOWIEe das VO  - praktıischerder Inhalt, den S1e durch dıe christliıche Religion bekam. Die

pos Onstit. schreiben dıe UOstrichtung 250 für die WO00EUN TIahrung zeugende Lehrgeschick, das SIC. 1ın den mehr-
n. das Gläubigengebet VOT, nıcht für die Präfation. Es heißt fach ausgesprochenen didaktischen Grundsätzen offenbart.

Ja ausdrücklıich : ach Osten vEdOTWOAV (nicht
mıit „lobpreisen‘‘ übersetzen). Demgemäll Ist die ES5040- Man möchte vermuten, daß der V erfasser beruflich mıiıt

der elehrung VO  - Konrvertiten beschäftig Warlr (vgl 98 a.AdynNoLS (248) wohl auch das Gläubigengebet. Die UOstrichtung
blieb ann natürlich uch während der eigentlichen EÖYAQLOTLA, igne LILGO Rudibus anımiıs diffusa fardıus
ber S1C wird vo Diakon befohlen Anfang des großen ınnotescunl ef SEHNSUM DriuSs Oneranl Prolixa GUPAM doceant).Bıttgebetes. Zu ‚der Stelle Melitos 266 „Ein und dieselbe W  5
strahlt sie doch eıne NEUE Sonne*“‘ USW. könnte noch ver- Auch hinsıiıchtlich der Datierung kommt auf run:
gleichen Horaz Carm. SdCC, 9 ff, alme Sol, Curru nitıdo Aiem seiner eingehenden Untersuchungen der Theologie 1n den
qur PrOMLS el Celas alzusque et ıdem NASCET: CQS, Mıiındestens Consultationes S 65 82 84 95 F Z} 129)
UNSCHAaU heißt 273 „Damals, als [1L14AM weder VO der dem gyleichen Chliusse W1€e Morin : Die Schrift mußKugelgestalt der Erde noch VON einem heliozentrischen W elt- un 300 oder bald nachher entstanden Sse1IN. FragenSYSIEM wußte*‘, Die Kugelgestalt der Erde < schon
Vo' Pythagoras erkannt; das hel1ıozentrische System verirat der WIT nach der Person des Verfassers, SO trıtt Morin mit
alte Platon und bes Aristarch VO  - Samos. Freilich drang diese voller Überzeugung dafür ein, daß WITr dem sızılıschen
Erkenntnis wohl nıcht tief .ins olk und ging ZUrxr Zeıt der Senator Firmicus Maternus, der als Heıde eın and-irchenväter immer mehr verloren. 295 Im Benediktiner- buch der Astrolog1ie geschrieben und als neubekehrterbrevier steht wohl die beste Form des Hymnus: Tam Christe Christ die Streitschrift DEesol tustitiae entis diescant tenebrae, Virtutum ut Iux eYYOYTE profanarum religQ10-
redeat, Terris diem 200  ° So uch Mone (nur gıbt NUM die Kaiser Konstantius un! Konstans ZC-dehiscant und. wvirtutis den Vorzug). Zu der Wiederkunft richtet hat, dıe Consultationes verdanken haben.Christi von Osten un dem ewıgen Morgen der Ewigkeıt kann gylaubte rüher diesem Ansatz beipflichten dürfenINnan och en Hymnus der Samstagslaudes vergleichen : AEit MNMAnNn€ (Katholik .< B1 1918] 301), aber nach seinen neuestenillud ultımum, Quod nraestolamur CErNU+r, / In Iucem nobis
effluat, Dum hoc CANOTE CONcrepal, Eın schönes Zeugnis für Studien hält eine .solche Identifikation TÜr „recht un-
das Gebet bel aufgehender Sonne steht 1n dem soeben VOINl wahrscheinlich‘‘. Kr stützt sıch hierbei auf die syntak-ilmart NEeEUu entdeckten S5ermo des Eusebius Vo
Emesa auf dıie Bernike, Prosdoke un: Domnina (Anal Bol- tischen Verschiedenheiten und lexikographischen Fest-

stellungen (S 22), fernerhın aufand AAXVHEHE [1920] 283, {f.) „Statim ut Iucit Lem- einige Abweichqngen ın
DUS adfuit 0rationts, LEMPUS Sacrıificit: Sıcut enım est SacCcrı- der Doktrin S 140
fictum uespertinum, ıtaı et sacrificium matutınum habetur ; vel =  1ir möchten heber bei der Ansıcht Morins bleiben. Die
qgiosts autem MN O'a sacrificium est tatım g ul UumMen Verschiedenheiten sprachlicher und materieller Art lassen sıchinluxit, Iuminis uere MEMOTES y statım ut sol apparuıt, deside- u. hinreichend AUS einem doppelten Umstande erklären. Die
rium solis zustitiae ECOS inflammayuit.“ ürlich nıcht den

Consultationes sınd durch ıne Zwischenzeıt VOIl 10-— 12 JahrenDiese leinen Bemerkungen sollen nat VO der Abfassung der Streitschrift yeiIreENNT. Wie annn 1ım
Glanz diıeses ın doppeltem Sinne ıchtvollen Buches VOI- SanNzCN Wesen des Konvertiten Maternus ıne freundliche W and-

lung ZUrC Ruhe, Miılde und Klarheit sıch vollzogen hat, 1stdunkeln. Möge Dald vergönn SeIN, die versproche- auch die Ausgestaltung seiner Spracfk durch das unausgesetztenen weıteren Bücher über clıe Ostung der Basiliken und Studium christlicher Schriften (vgl. M 1109 D f.) beeinflußt
Lumen Christi veröffentlichen können. Sein uch worden. R, verschließt sıch keineswegs diese Bedenken
über den S0l salultıs ist auch rel1g1Öös csehr wertvoll. Im (S. 1} ıll ber trotzdem das rühere Urteil nicht aufrecht‘
privaten sınd heutzutage dıe altchristlichen Ge- halten, zumal nachdem Fr. Groehl De SYyntaxt Firmiciana ge-schrieben hat.danken über die Gebetsostung ganz zurückgetreten ; aber Der Schwerpunkt der R.schen Arbeıt iiegt In dem e1INn-das lıturgische schliıelßt sich auch jetzt och an gehenden, klaren und übersichtlichen Nachweise, wıed1e Sonnensymbolik der christlichen Antike sıch der Veerfasser der vorausliegenden Periode der

Maria Laacb. Wa E Odo Casel: Q 8;EOLO  186  185  _GiSQHF Revvs.  fahrt bezogen, nennt aber den Ölberg nicht. Ich gestehe, es  lyReatz, Dr. August, Privatdozent an der Universität Frei‚bufg  ist nicht leicht, die Allegorie der Alten ganz klar zu fassen;  1  Br., Das theologische System der Consultationes  aber es scheint mir doch sicher, daß die Christen, auch (die  westlich von Jerusalem, auch die Alexandriner, nicht Palästina  Zacchaei et Apollonii.  Mit Berücksichtigung ihrer angeb-  schon ‚allein um : den  lichen Beziehung zu J. Firmicus Maternus.  Freiburg i. Br.,  zur ‘ Gebetsrichtung genommen haben,  Aerder, 1920 (VIIE 353 S, gr 89:  Gegensatz gegen die Juden, den sie so.scharf hervorheben, nicht  zu verwischen,  Durch die Ausschaltung Palästinas, Jerusalems,  Ein so gründlicher Kenner der altkirchlichen. Litera-  des Ölbergs wird übrigens der Hauptgedanke D.s, daß nämlich  tur wie Dom Germain Morin O. S. B. bekennt von sich:  die Christen durchgängig nach Osten beteten und diese Ostung  in einem geistigen Sinne auffaßten, noch klarer und einheitlicher.  „Wenn es von den Consultationes eine Ausgabe gäbe, die  Bei Hippolyt De Antichristo 59 (210) ist ‚ der Einsatz (der Mast  zugleich kritisch und. handlich wäre, würde ich sie meiner-  der Norden?) nicht angebracht, da ja der Mast &v u&o@ ist und  seits zu einem meiner Lieblingsbücher machen“ (Hist.  zugleich, wie sich aus der Zeichnung D.s ergibt; den Norden  In der Tat muß man  vertritt.  Die „Schiffsleute zur Rechten und Linken‘ sind Sinn-  Jahrbi XXXV1IL: 1916 253):  bilder der &yyeAoı zdgedg0t. Man wird also auf Grund dieser  diese Schrift aus mehr als einem Grunde hochschätzen  Hippolytstelle die Jünglingsbüste auf dem Bild der Sakraments-  und liebgewinnen.  Reatz stimmt daher auch durchaus  kapelle (211 N. ı) kaum anders erklären können, als es etwa  dem Gesamturteil Morins bei: „Das Werk ist im ganzen  C. M. Kaufmann, Handbuch der christl. Archäol. 2295 getan  genommen: nicht nur eine lichtvolle Darstellung des ge-  hat („von der Hand Gottes berührter Orans‘“); denn die vadrar  sind. bei H.  im Schiff,  In der mir verdächtig vorkommenden  samten 'christlichen Glaubens, sondern auch ein Muster  Inschrift  (223) kann  ich keine Mysterien - 79000N045,  auch  von apologetischer Ruhe und Taktik und überdies ein  keine christliche, erkennen, zumal der Schluß nicht von einem  kostbares Monument der christlichen. Latinität  in ihrer  „trotzdem bleiben“‘“ spricht.  S. 232: Die oratio super populum  ersten Bildungszeit“.  Mit Recht mag es als die „älteste  ist kein Bußgebet;; man neigt das Haupt, weil der Priester dabei  die Hand segnend ausstreckt (yei00de0la). S, 246 könnte wohl  Summa theologica der abendländischen Literatur“ (Reatz  noch klarer gesagt werden, daß die Gebetsostung nicht etwas  147) bezeichnet werden.  Was uns außerdem noch eine  vom Christentum ganz neu Gefundenes ist.  Die Verse des, A.  besondere Hervorhebung zu verdienen scheint, ist die  T. wurden doch nur später hinzugezogen, um Sie schriftgemäß  Denn neu war ohne Zweifel  religiöse, herzerquickende Wärme und Lehrfreudigkeit,  zu begründen und zu vertiefen,  die das ganze Werk durchweht, sowie das von praktischer  der Inhalt, den sie durch die christliche Religion bekam. Die  Apost. Konstit. schreiben die Ostrichtung (250) für die z0002VX%  Erfahrung zeugende Lehrgeschick, das sich in den mehr-  d. h, das Gläubigengebet vor, nicht für die Präfation.  Es _ heißt  fach ausgesprochenen didaktischen Grundsätzen offenbart.  ja ausdrücklich: Nach . Osten  m000805404 woav (nicht  mit „Jobpreisen‘‘ zu übersetzen). Demgemäß ist die erste &504u0-  Man möchte vermuten,“ daß der Verfasser beruflich mit  der Belehrung von Konvertiten beschäftigt war (vgl. u. a.  Adynoıs (248) wohl auch das Gläubigengebet.  Die Ostrichtung  blieb dann natürlich auch während der eigentlichen eöyaQL07l0,  Migne P. gr. ı110 B Rudibus animis diffusa tardius  aber sie wird vom Diakon befohlen am Anfang des großen  innotescunt et sensum prius onerant prolixa quam doceant).  Bittgebetes. Zu der Stelle Melitos 266 „Ein und dieselbe zwar,  strahlt sie doch eine neue Sonne“ usw. könnte man noch ver-  Auch hinsichtlich der Datierung kommt R. auf Grund  gleichen Horaz Carm. saec. 9ff,: alme Sol, curru nitido diem  seiner eingehenden Untersuchungen der Theologie in den  qui..|-promis et celas aliusque et idem nasceris eqs.  Mindestens  Consultationes (S. 65. 66. 68. 82. 84. 95. 99. 120. 129)  ungenau heißt es S. 273: „Damals, als man weder von der  zu dem gleichen Schlusse wie Morin: Die Schrift muß  Kugelgestalt der Erde noch von einem heliozentrischen Welt-  um 360 oder bald nachher entstanden sein.  Fragen  system etwas wußte“,  Die Kugelgestalt der-Erde war schon  von Pythagoras erkannt, das heliozentrische System vertrat der  wir nach der Person des Verfassers, sö tritt Mörin mit  alte Platon und bes, Aristarch von Samos.  Freilich drang diese  voller Überzeugung dafür ein, daß wir dem sizilischen  Erkenntnis wohl nicht tief.ins Volk und ging zur Zeit der  Senator J. Firmicus Maternus, der als Heide ein Hand-  —irchepväter immer mehr verloren. S. 295: Im Benediktiner-  buch der Astrologie ‚geschrieben und als neubekehrter  brevier steht wohl die beste Form des Hymnus: Zam Christe  Christ die. Streitschrift _ De  sol iustitiae | Mentis diescant tenebrae, | Virtutum ut lux  errore profanarum religio-  redeat, | Terris diem cum reparas,  So auch Mone (nur gibt  num an die Kaiser  Konstantius  und Konstans ge-  er dehiscant und wirtutis den Vorzug).  Zu der Wiederkunft  richtet hat, die Consultationes zu verdanken haben.  R  Christi von Osten und dem ewigen Morgen der Ewigkeit kann  glaubte früher diesem Ansatz beipflichten zu dürfen  man noch den Hymnus der Samstagslaudes vergleichen: Zt mane  (Katholik XXII [1918] 301), aber nach seinen neuesten  üllud ultimum, | Quod praestolamur cernui, | In lucem nobis  effluat, | Dum hoc canore concrepat. Ein schönes Zeugnis für  Studien hält er eine.solche Identifikation für „recht un-  das Gebet bei aufgehender Sonne steht in dem soeben von  wahrscheinlich“.  Er stützt sich. hierbei auf die syntak-  A. Wilmart O, S. B. neu entdeckten Sermo des Eusebius von  Emesa auf die h. Bernike, Prosdoke und Domnina (Anal. Bol-  tischen Verschiedenheiten und lexikographischen ‚Fest-  *  stellungen (S. 22), fernerhin auf  ‘  land. XXVIII [1920] S. 283, ı4 f£i): „Statim ut eluxit — tem-  einige Abweichqngen -n  4  pus adfuit orationis, tempus sacrificii: sicut enim est sacri-  der Doktrin . (Su140):  ficium uespertinum, ita et sacrificium matutinum habetur; reli-  Wir möchten lieber bei der Ansicht Morins bleiben.  Die  giosis autem omni hora sacrificium est — statim ergo ut lumen  Verschiedenheiten sprachlicher und materieller Art lassen sich  inluxit, luminis, fuere memores; statim ut sol apparuit, deside-  u. E. hinreichend aus 'einem doppelten Umstande erklären.  Die  rium solis iustitiae eos inflammayit.“  ürlich nicht den  Consultationes sind durch eine Zwischenzeit von 10—12 Jahren  Diese kleinen Bemerkungen sollen nat  von der Abfassung der Streitschrift getrennt. Wie dann im  Glanz dieses in doppeltem Sinne lichtvollen Buches ver-  ganzen Wesen des Konvertiten Maternus eine freundliche Wand-  lung zur Ruhe, Milde und Klarheit sich vollzogen hat, so ist  dunkeln. Möge es D. bald vergönnt sein, die versproche-  auch die Ausgestaltung  seiner Sprach  durch das unausgesetzte  nen weiteren Bücher über die Ostung der Basiliken und  Studium christlicher Schriften (vgl. M. 1109 Df.) beeinflußt  Lumen Christi veröffentlichen zu können.  Sein Buch  worden.  R, verschließt sich keineswegs gegen diese Bedenken  über den So/ salutis ist auch religiös sehr wertvoll.  Im  (S. 21), will aber trotzdem das frühere Urteil nicht aufrecht:  privaten Gebet sind heutzutage die altchristlichen Ge-  halten, zumal nachdem Fr.  ‚Groehl De Syntaxi Furmzczan“{g*  schrieben hat.  danken über die Gebetsostung 'ganz zurückgetreten ; aber  Der Schwerpunkt  Edejr R.schen Arbeit ix‘égt in dem E:in-‚  das liturgische Gebet schließt sich auch jetzt noch an  gehenden, klaren und. übersichtlichen. Nachweise, wie:  die Sonnensymbolik der christlichen Antike ‚an.  sich  der Verfasser . zu der vorauslieäfendeh Periode der  A M’éa Laach. S  1  P OdoCasel. 08 B  theologischen Lehrentwicklungf gestellt ?1at,‘ was er .('ia_V9_.‘fi'  &.  A  &theologischen Lehr‚entwicklung} gestellt hat, Was } ‘davo‘n
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(namentlıch VON Tertullian übernommen, Was weıter- er dıe vorbildlıche Arbeıt /L.S begrüßt werden, die
gebildet un inwıeweıt SC111 Abstand VO.:  z der nachfolgen- uns für Kırchen- Landes- (J)rts- Familiengeschichte für
den Augustinischen Kpoche würdigen ist. ach dreı Recht Verfassung un: Waırtschaftsleben zahlreiche ert-
einleıtenden apıteln weiche die lıterarısche Kıgenart volle Beıträge beschert Das anger lıebevoller Arbeit
der chrift dıe theologische Methode der Consultationes gesammelte Materıial hat der Verf MIt krıtischer and
un dıe Autorıitäten behandeln (S 3-—49) zZEIX urchweg straffer Zusammenfassung und tolgerich-

erwähnten dreı (sesichts-beständigem Festhalten der tigem Aufbau vielseitigen un: lebendigen Dar-
punkte die (Gotteslehre der Consultationes dıie Kosmologıe, stellung verarbeiıtet. Im ersten Buch behandelt &f dıe
Angelologıie un Anthropologie, das eıl Jesus Christus, allzgemeine (Greschichte der beıden Pfarren Warendorfs,
das christliıche Leben Uun: dıe (ade nebst den (naden- zweıten dıe der Vikarıen den Kırchen un apellen
mıiıtteln und dıie KEschatologie (S 50—134) Es olg der Stadt, drıtten die der klösterlichen Niederlassungen
die Vergleichung der T’heologie der Schrift De OeYYTOTE un: Besitzungen. Glanzpunkte der Darstellung sınd die
mıt 2 der (onsultaktiones (S 135—1406) Das letzte Schilderungen der KReformation und der Gregenreformation
(13.) Kapıtel verbreıtet sıch ıber den 7Zweck un dıe Bei der Verbindung VO  ; Kırche un: Staat dıe
Abfassungszeıt der Consultationes un: C111 Schlußwort be- DIS ZU. Beginn des VONZEN Jahrhunderts Geltung
leuchtet die dogmengeschichtliche Bedeutung des erkes War un mancherle!i Ausstrahlungen auch über diese
Die Klage daß dasselbe „Disher recht stiefmütterlich be- eıt hinaus wırkte, ist S Kıirchengeschichte fast
handelt worden SI( ( Vorwort) ırd dank der verdienst- allgemeinen (Geschichte der Stadt Warendorf geworden.
vollen ÄArbeiıt MIt der nachdrücklich auf hın- Dabei hat der erf. den Hauptfehler vieler Nıcht-

hat, sıcher verstummen. 1e beachtenswert fachleute das Aneımanderreihen endloser wichtiger und
sınd VOT allem dıe Kapıtel über das ogma VO  H der unwiıchtiger Kınzelvorgänge durch Kinstellung sC111685

Dreifaltigkeit, die das Ouicungue (1L 19), Stoffes den weıteren Kahmen der großen geschicht-über dıe Person des (Geistes (II 14), über das Öönch- lıchen Zusammenhänge des Münsterlandes glücklich VT -
tum und das liturgische (zebet (III 2—0) Wohltuend mıeden.

S1Cberührt überall c1e schöne Maßhaltung sıch C KEinige äußerliche Ausstellungen erwähnt,
festigten, abgeklärten Geistes, der VO  - fer Iür den uch den Gesamtwert des Buches nıcht herabmindern können:

Die lateinischen Datierungen der Urkunden sind 111 ext ofteiligen Glauben und das el der Seelen erfüllt ist. nıcht aufgelöst worden, andererseıits stehen S1C oft och nebenNachträglich SCI en VO Morin nd Reatz angeführten
Parallelstellen och das häufig verwendete Wort mazestas

den Auflösungen, DNurchweg 1S| Bernard Bernhard gedruckt.
erwähnt. mıt

Auf 223 und anderswo nıätten Wiederholungen der vorher-Die CI2CNATLDC Verbindung dieses Ausdruckes gehenden Seite vermıeden werden IMU. Bd IL  N 59 munäheren Bestimmungen älßt erkennen, daß dıe erhabene ansStatit Bernard Alexander raf VO Merveldt Burchard Alexan-maıestas drivina Z den dauernden Lieblingsvorstellungen des der uUSW., heißen, WIC CS richtig uch auf OS B lesen IST.Maternus gehörte De ETV TOT E prof. rel. veneranda. SPUrÜUS
maitestate e maiestas NnNOMUENES Co 89 divina maiestatis

Es WAaTrc für den praktischen Gebrauch ohl besser W  ,
conluctatione dıe dreı Schlußregister CII zusammenzufas en auch anndivina NOMÄÜNLS Sur 1aiestate war noch iımmer die besonderenRegiste INEN An-unguentt matiestate FA enerandt NOMUINLS marestate CX „ hänge für sıch durchzusehen,.Inhaltsübersic Nachperpetua ‚NUMINS SUl matiestate 24 de Dei misericordia et

maıestate ( 255 matrestate immortalis SUNGULNES divina
des 188 Bandes hätten (das Nachwort als Vorwort) den Be-

Consultationes: CULUS marestatem SIN des Bandes gehört.marızestate HrOVeECtı 2 Der Verlag hat den beiden stattlıchen Bänden mıtneglegis 1075 de revelanda Christi marzestate
1075 MALESTAS Era diffunditur 1 100 C iın adventum marzesta- Unterstützung VO  - und Kreis C1INe für heutige Be-
L1S SUAGE 1092 B: ad NULUM ıneffabıilıs mazestatis 1100 G de oriffe glänzende Ausstattung egeben. Daß dıe Vers
intellectu UNWUÜS maiestatis II0O3 D mazestatıs Dıetas et zustitia hältnisse „den ursprünglichen Plan reichen bild-
1105 A Dei sımplicem marestatem: 1107 B! ad eXDOSLLONEM
ineffabilis marzestatıs 1110 @ DETAE probatio maiestatis L C lıchen Ausschmückung des W erkes‘“ nıcht zuliıeßen, be-
UNUM ın substantia. el marzestate II1I5 divinae maıestatıs dauern WIT mI1t dem Herausgeber, der das hınterlassene
substantiam LTE D; divinitatis ineffabilis mazestatem 1128 rbe SC1116S Vaters mıiıt großer Liebe und orgfalt ZUm

mazestate sSimplex 1134 C plenitudinem solidae marestatis 1T gebrac hat.
A ‚ptemtudinem ineffabilis mazestatis I13)5

UmMeEen uwN matrestate 1137 LINENAT:abilis marzestatis MAagnıtudo Dülmen Heılinrich Glasmeier.
145 Das spricht ohl für 308| und denselben Autor !

Dıillingen . 1glmayr Schottenloher, Dr Karl, Bibliothekar an der Staatsbibliothek
Z München, Tagebuchaufzeichnungen desRegensburgerWeihbischofs Dr Peter Kra VO 1500—1530. [ Ke-

Studien Tezxte.horn, Wiılhelm, Geh Justizrat, Kirchengeschichte der formationsgeschichtl!. eft 57 Münster
Stadt W arendorf. W., Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1920Mit Unterstützung der Stadt und des 7E Dr 2 00):Kreises W arendorf AUuUs dem Nachlasse des Verfassers heraus-

benvon Gerichtsassessor Karl Zuhorn, wel Bände Die hler abgedruckten Kalendereinträge eines Kegens-
Warend Schnellsche Buchhandlung Leopold), 19186 burger Weihbischofs AUus dem ‚ersten Drıittel des 1L6F

192 XVI, 400 ; 383 4°) Geb. 15 sSind merkwürdig CN der Nachrichten, die S1E bringen,Die überall NEeu erwachende Liebe ZUrTrC Heimat. und aber vielleicht noch merkwürdiger DeN der über alle Kr-
ihr Niedersc 1n zahllosen heimatkundlichen Veröffent- wartung großen Dürftigkeit iıhrer Notizen - ZUr Geschichte

hungen S1 nes der wenigen trostreichen und hoff- der relig1ösen Bewegung, dıe SE Okt PSTZ begann.unggebenden ichenunserer Zeıt Die züniftıge Wissen- Man denke Der Weihbischof ausgedehnten Diözese,
it hat allerdings nicht immer großen Vorteıil VO den dıe schon den ZWaNZıger Jahren des 16 E viel-

er „Lokalhistoriker‘“‘, deren 1e AYEE Sache fältıgen Abfall VvVon der katholischen Kirche sah, VeTr-
dankenswert auch ıst doch oft ur C111 zeichnet seinem agebuc VO Kreignissen, die mıiıt

satz für den Mange methodischer und der rhebung Luthers zusammenhängen, eigentlich Nur
rlässi w Arbeitsweise Um sSo dankbarer soll die Konferenzen, die der päpstliche_ ega Campeggio
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VO Juni 15 mıiıt einer_ Reihe siiddeutscher geisf- S‘cho’ttenlgzhe‘r, Dr. Karl, Oberbibliothekar der Staät$—
lıcher und weltlicher Fürsten.zu Regensburg bhielt, Kon- bıbliothek In München, Philipp Ihart, ein Augsburger

deren Reformbeschlüsse ihm den Stoßseufzer Winkeldrucker und Helfershelfer der „Schwärmer‘“‘ierenzen, und „Wiedertäufer“ (1523—152909). |Historische Forschungenauspreßten: „Utinam NON VeEnıSSCNLT (SC die Teilnehmer un Quellen, Heft ] München Freising, Dr. ‚2i Dat-
Mcausal“ un dıe gefängliche Kınziıehung e1INEeSs abtrün- Ü, Gie,, I92I (160 OT, SO mıiıt 6# T’afeln). 15 un

nıgen Mönches, der 1n Beratzhausen bel KRegensburg 1m 20°/o Teuerungszuschlag.
re 1524 die . Jungirau 1n der gehässigsten Weise YC- In den zwanzıger Jahren des 16. Jahrh. ist ine großeschmäht hatte Im übrigen aber scheıint alles, Was 1m
etzten Jahrzehnt SeINES Lebens dıe katholische Gruppe VO  - Schriften erschienen, dıe ZWaLr hre enge F1

sammengehörigkeit nıcht verleugnen können un! nach iıhrerKirche, ihre Lehren un Kıinriıchtungen In deutschen Landen
nternommen wurde, SdI nıcht tür ihn exıstleren.

äußeren Ausstättung AaUus derselben Druckerei hervorge-
SaNnSCN se1n müssen, aber nırgends verraten, woher SIEMöglicherweise legte all diıesen Vorgängen ar keıin Stammen. Neuere Bıblıographen habeı dıe rätselhafte Werk-(sewicht bel und meınte CT, dıe Sturmfluten, die sıch STtÄtte bald 1n dieser, bald 1ın jener gesucht. Schotten-die überlieferte kirchliche Urdnung erhoben hatten, loher, eın scharfsinniger Korscher, der auf dem Gebiete der

würden sıch bald wıeder verlautfen. Er wollte jedenfalls Druckkunst un der Bücherkunde schon manche Ent-für seine Person immer dem festhalten, WAsSs Voraus- eckungen emacht hat, ist ndlıch nach langem und
Seizung seines weıihbischöflichen Amtes W  ” Dafür spricht mühevollem Suchen der geheimn1svollen Druckerei auf dieweniıgstens dıe Tatsache, daß In seinem agebuc ziem- Spur gekommen. Auf Grund sorgfältiger, Typenverglei-ıch näufig geilstliche Funktionen, dıe vollzog, wıe chung konnte feststellen, daß dıe Detreffenden SchriftenWeıihen, Pontifikalämter UuUSW,., verzeichnet sınd. Die meısten AaUus der Druckerei Philıpp Ulharts hervorgegangen sınd.Notizen betreffen reın persönliche Vorkommnıisse, sodann Ulhart hat 1ın ugsburg schon S23 drucken begonnen,LTodesfälle unter der ıhım nahestehenden tiftsgelistlichkeıt wıe sıch urkundlich dartun läßt; doch taucht sSeE1IN Name 1
VO  —; kegensburg und Neubesetzungen VON dortigen runden erst ın einem Druckwerke VONn 520 auf. In der Zwischen-Krafft esaß, WI1IEe scheıint, keine SoNnderlıch gesunde zeıt hatte zahlreiche Schriften ohne Nennung des DruckersKonstitution und War tür Krkältungen besonders un des Druckortes ausgehen lassen. AÄAus den Jahrenpfänglich. Dafür pricht weniıgstens, daß dıe Tage, 23-15209 hat Sch nıcht weniıger als 19 Ulhartdruckedenen sehr kalt oder rauhes Wetter herrschte, namhaft gemacht, deren Herkunft ılsher 1n Dunkel VC-durchweg Jahr für\ ]3hr vermerkt hat. Merkwürdig

übe hüllt Wäd[lL. dieser typographischen Feststellung, dıedıe Hinrichtungen, dıe ın kegensburg und für sich allein schon wichtig lst, bringt die vorlirIkamen na  _ Buch geführt und S1e gende Untersuchung auch dankenswerte Aufschlüsse überıt len
besch eben dıe Verfasser etlıcher beli Ulhart erschienenen Schriften,hat P über Philıpp Melhofer, der keineswegs, WIEe ver-Der Herausgeber des Tagebuches hat diesem noch worden, als Pseudonym gelten hat; sodann übereinige TIkunden beigefügt, dıe dıe rhebung Kraffts ZU den Augsburger Krıegsmann Haug Marschalck, derWeihbischof VO kKegensburg, terner einen Streit, den der dem amen- Johann CANEW1 mıiıt dreı Schriften für dieruder des Weihbischofs, (0) Kraifift, 1n den ersten Jahren Abendmahlslehre winglıs eingetreten 1st. eueESs AC.

08  08 h 1500 mıt der Abteı Niederaltaich ‚.hatte, weiıter eINne
leihung des Weihbischofs VO  - I 5065, dann dıe

fAällt auch auf einige täuferiısch gesinnte Schriftsteller, Üa-
mentlich auf . den Wiedertäuferführer al  (6) Dachser.rlangung einer ım Bayrischen belegenen Pfründe für ıhn

und Fschfießlich dıe Entrichtung VO  } ©  ren für die Nıcht leicht 1st CS, sıch Klarheit verschaffen über dStellung, die Ulhart den religiösen Fra eingenommen hVerrichtung bischöflicher kte Kraffts betreffen. Diese Sch., auf die von Ülhart gedruckten Schri ten sıch stützend,  1stSchreiben verstärken zum Teil wenigstens den Kındruck, der Ansıcht, Aaus dem „begeisterten Lutheraner“ sel 1525 einden dıie Tagebuchaufzeichnungen machen, einen Eindruck, „entschıiedener Zwinglianer“‘ geworden 28), der bald nachh
den INnan nıcht als In „enge Beziehungen ZU' Täufertum“‘ 71) und „immer
zeichnen kann. durchaus günstig\ für ihren Urheber be- den Bestrebungen der Schwärmer zugelan geblieben““ se1l  d (90Richtig ist, da UÜlhart anfänglich zahlreiche Schriften LutheDem Abdruck er Krafftschen N otizefx hat Sch ıne auf den Markt gebracht hat, dann seine Presse VOrTr allemkurze Lebensgeschichte des A  Weihbischofs un einıge An- den Zwinglianern und Schwärmern ZUT Verfügung stellen,
gaben über den Kodex der Münchener Universitätsbiblio- YÄY) beachten 1st aber, daß ZUr selben Zeit Schriften Sanz ent-
thek, der dıe erwähnten Aufzeichnungen enthält, äoraus- gegeENgESELIZiEr Richtung übernommen -hat. S5o hat Z 1525etliıche Schriften Karlstadts Luther Zu erstenmal vegeschickt. Den Text der durchweg lateinıschen Notizen Öffentlicht, zugleich ber uch Luthers Schrift wıder die himmKraffts hat namentliıch Insofern erläutert, als Cr dıe ischen Propheten nachgedruckt ; ebenso gingen nachher
zum 'Teil schwer deutenden Namen der Orte, dıe seiner Offizin neben den Schriften der Zwinglianer und Schwä

Als achKraffit behufs usübung der bischöflichen Weihehand- INer uch noch lutherische Erzeugnisse hervor.
Niederlage der Schmalkaldener die Lage der Katholiken SICJungen besuchte, ıdentifizıerte und ferner über die zahl- gebessert atte, hat Ulhart um die Mitte des 16. Jahrh zahreichen Regensburger Kanonıiker, dıe 1m Tagebuch CI=- reiche katholische Schriften gedruckt, auch solche von M]ı
Helding nd Johann Fabri, welche die CcCue Lehre offewähnt werden, dasjenige zusammenstellte, Was Inan ander- kämpften.weitig. VON ıhnen eiß Dankenswert ist auch, daß eın Es scheint daher, daß der vielseitige Augsb r

Lichtbild der Grabplatte Peter Kraffts, cCıe sich 1mM Kreuz-
Drucker sıch 1n seiner Berufstätigkeit VOLr allemichen Rücksichten hat leiten, lassen. Die religiöseder en Kapelle 1ın Regensburg iindet, den Tage- dürfte dabei wohl nur iıne haben,buchaufzeichnungen beigegeben wurde. Sıe zeigt 1n üb- geringe (9)  e gespielt

Paulus
licher Weise den Weihbischof 1ın pontifikalen Gewändern.

cht hat Pofirätähnlichkeit.
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Schofer, Dr. Joseph, Dr Andreas Schill, Konviktsdi- Gregenstand, dıie Bédeutung un Geschichte der polo-
rektor und Universitätspro{fessor. Kın Lebensbild. Mıt getik insbesondere. DIie Apologetik ırd definiert als
einem Titelbild Freiburg 1. DEa Herder, I19021I VI?I;. 106 SCLENLLA, GUGE sStabılıt PDrincıpıia FODLUuS Ihe0oloZia€, ostendendo
59) Geb nd Zuschläge. reliQ&i0nem christano-calholicam Deo ESSE revelatlamı (1 3)

In einem Krinnerungsblatt (vom Kebr. 1893 übDer Wenn die Apologetik einen Zirkelschluß vermeıden will,
se1InNEe Kındrücke Adus der Jugendzeıt schrieb der Maı kann S1e sıch 11UT auf dıe V ernunit. stützen un entnımmt
1500 allzufrüh verstorbene Konvıktsdirektor und Professor daher hre ewelse teıls AUS der Philosophıie, teıls AUS
der Apologetik reiburg, Dr. Andreas Schill „ Wie der (eschichte (I ( Der entscheidende Bewels für
lange noch, Uun! auch ich werde begraben se1in, WIe meın dıe Glaubwürdigkeit der OÖffenbarung hegt 1n den Wun-

Großvater : ber wıird auch jJemand solange für miıch dern un Weissagungen (1 55) Eınen breıten Raum
beten P“ Es War nämlıich der S:} odestag dieses selines nımmt ZU. ewelse der 'Tatsache der Offenbarung der
Großvaters, dem nach der Messe TÜr ın jene Worte
sich aufzeichnete.

Nachweis der Viessianıtät und Gottheit Jesu Christı eIn
Pietätvoll legt Nnun AAı 1odestage (1 10472 16) Es folgt der Bewels Aaus Jesu Wundern

des seltenen, hervorragenden Priesters, Deelsorgers un (7€ (1 106—244), insbesondere AaUSs dessen Auferstehung
lehıten se1n früherer Mıtarbeıiter un Freund Dr. chofer (1 244—205) Hierbei kam dem etf. dessen vorzuüg-einen Kranz Lreuen (sedenkens auf das nıcht vergessene lıches Werk über Jesus Christus (1011/14, Bde.) treif-
rab Freiburg. Er beweıst damıiıt, daß sowon| ın den ıch tatten Der zweıte Band andelt VO.  >; der Kirche,
reisen der einstigen Schüler Sch.s, W1IEe 1 heutigen ZueETrSt als Gesellschaft (II 2—101), dann als V eermittlerin
Theologen- Konvikt noch dauernd 1n Liebe seiner gedacht der Offenbarung (II 91—343) HFelders Apologetik ist
wird, also jene se1ne Jeise FKurcht siıch nicht erfüllt hat, das' Werk eines gyereiften FHachmannes, das sıch metho-
irühzeltig VEISESSCH werden. dısch un inhaltlıch den besten Lehrbüchern dıeses

Kür diese Gedenkblätter hatte der Verf. außer- vielen Faches würdıg anreıht und auf der Ööhe der Wissen-
persönlichen Krinnerungen besonders die sich durch alle schaft steht
re hınzıehenden. Tagebuch-Blätter Sch.s ZULI Verfügung. An kritischen Bemerkungen hätte ich folgehde vorzubringen-Sınd diıe AUS ihnen mıltgeteilten Stellen auch keineswegs Wenn die dem Maodus ach übernatürliche Offenbarung als VE
den Tagebüchern se1nes Freiburger ' Landsmannes un: [atio formalis, dıe dem Inhalte nach übernatürliche Offenbarung

als revelatio materialis bezeichnet wird (I 30), ist das derLehrers, den » Wıtterungen der Seele« VO tolz, ähn- moderne Sprachgebrauch einer ‚„formalen‘““ und ‚einer „materiellen“‘lıch, nıcht rEIC  altıg, dıe N Seele weıthın Qaufs Offenbarung ; ach scholastischer Terminologie müdßte die der
deckend, nicht augustinısch-offen 1M eingehenden Selbst- Substanz K Ya übernatürliche Offenbarung als vrevelatıio ormalıs

bezeichnet werden. Die Anwendung der Worte des 1NHO:gerichte, offenbaren S1e doch ıne Priesterseele voll
lautersten Strebens nach echter (‚ottesliebe un treuem 1314Ss ber die Angemessenheit der Offenbarung auf deren rela-
Menschendienst, voll Christusgeist und Ireue ZUL Kıirche, t1ve Notwendigkeıit wırd bekämpft 45) ber beıdes schließt

sıch nıcht AUS, und der Ihomas selbst spricht S th I1
bıs In das zartiühlende sentire CUÜ. ecclesia hinein, U + Q von eıiner Notwendigkeit: NECESSATLUM est, oportunt.
Leıitstern der Wirksamkeit Sch.s WAädr. E Auch das Vaticanum hat die Worte des _ h. Ihomas auf die

Der erf. stellt die Persönlichkeit des theoIc';gischefi Lehrers Notwendigkeit der Offenbarung bezogen. Zoroaster hat nicht
1m Jahrh gelebt (1 c 1) Weil der Schutzherr des Zoroaster,und Konviktsdirektors mıitten in dıe kirchengeschichtlichen Ent-
Vishtaspa, mit dem  gleichnamigen Vater des Darıuse WESsSCMHNS5-wicklungen un Verhältnisse der Freiburger Erzdiözese hıneln,

unter den Bischöfen Vikarı, Lothar Kübel, Joh Bapt. gleich se1ın dürfte, 1st glaubwürdig, daß Zarathustra 1881 399
Orbıin und Roos. Von den Lehrern, dıie seline Junge Seele De- A gelebt habe (Alfred Jeremias, Allgemeine Religionsge-
gelstert haben, besonders Alzog und Schäzler hervor, schichte., 1918, 20) Die persische Religion 1sSt nıcht reiner
der ihm jene tiefe Hochschätzung für dıe großen Theologen des Dualismus, weıl Ormazd (nıcht: Ormuzd) schlhießlich ber hrı-
Mittelalters einpflanzte, VO  3 der jede spatere Wirksamkeit Sch.s 14n den Sieg davonträgt. 06 gehört WESCH des nicht

und durchleuchtet WAal. Adeus 50) Die Religionsgeschichte widerlegt die Meınung,
den

Eingehend schildert Schofer daß dıe außerbiblischen Religionen die Existenz Eines (Gottesrofessor inmitten seıner Jungen Theologen, dıe Meister- nıcht kennen 103) An der Erkenntnis (sottes fehlt CS meistensschaft seiner theologischen Lehrvorträge ber Apologetik un:
Konzilsgeschichte, die Krafit seiner Ansprachen 1m Konviıkt, und nicht, bel den Fetischisten Afrikas, ohl ber d der Ver-
den starken Eindruck seiıner Persönlichkeit auf alle seine SCHUWEF:: ehrung Gottes. Daß Aristoteles einen persönlıchen, freien
terner dıe seiner Leitung harmonische Verbindung G0tt nıcht gekannt habe (1 52) steht 1m Widerspruch mıit den
von Theologischer Fakultät und Konvikt: „Feindschaft mıit der etzten Kapiteln des Buches seiner Metaphysik.' Wenn DC-
Fakultät 1st Dynamıit fürs Konvikt, mındestens für den Direktor: Sagl wird, ach Aristoteles se1l die Liebe Gottes absurd $3J;

>5 1st damıt ohl die uch VO  - Zeller (11S; Z 366 Anm 4 Cadarum muß Freundschatft sein‘®‘ (67) Vom Gedanken erfüllt, geführte Stelle der Nikomachischen Ethik 93 LIS 35)daß die Pflicht der Wahrhaftigkeıit nicht azu verleıten dürfte, gemeınt, ach welcher dıe (G‚ötter ihrer überragendenSchatten achtlos vorüberzugehen, beurteilt der Verf, uch
ber wıe TIThomas (Le-„den Erzıeher Sch‘“ ruhlg und objektiv (103 f.) Einer kann Vollkommenheit keine ıAla haben.

eben nicht ın allen Sätteln reıten : Nan könnte aum 9 daß sung diese Stelle erklärt, 1st Oort NUuL dıe ede von einer
diese Darlegungen das Bıld des hochidealen Mannes auch ur Freundschaft zwıschen Gleichgestellten. Daß Aristoteles dıe uüte
irgendwie trüben. Die Schrift 1st ine ebenso tesselnde (zottes nıcht leugnet, geht A4USs seinem Ausspruche ‚hervor (Ethik
Tn  wıe erfreuende Lesung für die theologischen Lehrer und auch _ r 1099 b! II. 2 daß, wenn Gottesgeschenke gebe, dıe
für die Studierenden der Theolo Glückseligkeit ın solches ser; vgl Zeller 113 790 Eineg1e, denen s1e eın verwirklichte3 Stelle, welcher Aristoteles aszive Bilder obe (I 3 1s1 mirIdeal vorstellt.

nıcht bekannt. Daß Plato in der Apologie des Sokrates 32)ünster. Ad Dondgrs. der Unsterblichkeit zweifle 3), wiırd AUS$S dem JTexte
schwer herauszulesen seıin. Ausführlich und .  n Sachkenntnis
wırd ber die Scheinwunder gesprochen. Das TischrückenFelder, Dr. Hilarius, Cap R.Alpologef:i»cé. 1ve scheint mIır ‚ aber‘ nicht VO  $ einem anımalischen Magnetismus

Theologia undamentalis. voll. Paderborn, Schöningh, herzustammen (1 OL f; sondern VO einer durch die Muskel-
hervorgerufenen Bewegung. Im Gegensatz zum276 VI;I, ‘ 359 DT. 89) 3444090 Teuerungs- Verf. (1 103 und A anderen Autoren, bın ich der Meinung,zuschlag. dafß die Göttlichkeit der Offenbarung des hne RücksichtDie Darstellung ' des Werkes beginnt mıt einer Ein- auf den CIrCULuSs DiELOSUS der ‚s KIMIKEr, dıe ohnehin nıcht glau-

ben wollen, weniıgstens 1n Kürze auch di;ekt‚ und nicht. bloßeıtung über ‘ die Theologie "ü?oerhaupt den Begriff,
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aus dem bewiesen werden solle. — Die Angabe, daß Da eine eingehende Dailegung eıt über den Rahmen
Jesus „unzählıge‘” W under gewirkt habe L1 muß dahın eıner Besprechung hinausführen würde, beschränkte ich
eingeschränkt werden, da() dıe Evangelien' ausdrücklıiıche Wunder
im QanzenN LU höchstens 38 beschreiben. Zweiter Band mich auf kurze Bemerkungen wichtigen tellen auUS der
Da EIMLOTOQEWAG (Lc 22332 „bekehrt‘‘ bedeute II 221 1st Antrıittsrede.
sowohl SCHCH den Zusammenhang, In welchem VO Falle Petr: „Etwas Irrationales, Unbegreifliches, Überbegriffliches,
TSI nachher die ede ist, wıe uch den Lukanıschen wesenhatt Übernatürliches lıegt darın (d e ın dem
Sprachgebrauch, der in diıesem Falle beisetzt : 99 Gott“‘, ‚,ZUIM Dogma VO menschgewordenen Gottessohn) OFrz  L Bem Das

Wort „irrational‘® ist ob seiner bekannten zweıten BedeutungHerrn®‘. Die Übersetzung : ‚„„dıch hinwendend“‘ (zu den Brüdern)
g1bt eıinen sehr inn und paßt ausgezeichnet ın den Zu- nıcht glücklich gewählt. ‚„„Nur der, dessen Seelen-
sammenhang. Die Ansıcht, dalß der „Syllabus““ Pius und grund VON Gott selbst berührt ST veErmMas das ogewaltıge
die Encvclica „Pascendi‘ Kathedralentscheidungen seılen In Christus erschienene Neue, dıe Fülle der christlichen Ver-
(IL 266), 1St  — vielleicht gemeınt, da(} beiden Dokumenten Unfehlbar- kündıgung, ın iıhrer überzeugenden Kraft erfahren‘‘ (d n WEI
kelit zukommt. Letzteres 1st zweifellos, weil das gewöhnliche und den übernatürlichen. Glauben hat) Bem.: Die Glaubensgnade
allgemeine Lehramt der Kırche beıde Aktenstücke als Glaubens- berührt nıcht den Seelengrund, sondern erfaßt Intellekt und freien
regel betrachtet ; dıe Form einer Kathedralentscheidung 1st NIr- Wiıllen., Das Wort „erfahren‘“‘ 1st AaUus naheliegenden Gründen
gends ersichtlich. Es 1st  n weıt CSANSCH, WEeNNn behauptet unbestimmt. 9 £. Da nıcht le JI heori:en ANSCZOSCH

Istwird (11 308), Ruth, Tobias, Judıth, Esther .seien keine histo- sınd, muß heißen: Man fand diese Basıis 9 £.
rischen Bücher ; uch Job als historischer Person muß fest- auch die Offenbarungstat Gottes irgendwiıe 1Ns Glaubensmotiv
gehalten werden : vgl Kaulen, Eıinleitung * (1899), Ik 75. einzubeziehen ? Bem Da dıe Öffenbarungstat verschieden VOIll

ö5 Hudal, Einleitung (1920), 10O0, 116 ILIQ. 123 Die verschiedenen gefaßt wird, sollte der Ausdruck SENAUCT erläutert
überragende Autorität des IThomas wird gebührend gewürdigt se1ln. Die Behauptung ber Bonaventura 1st nıcht
(II 33/ Nıcht alle Theologen weıchen VOIN der Lehre des absolut gesichert, diejenige ber Heinrich VoO  3 ent In der
h Thomas, dal iNan dasselbe nıcht zugleich wissen und glauben vorgebrachten Form nıcht stichhaltig, Der Zirkel-
könne (II ‚FG ab, ıne Lehre, dıe sich schon beı Augustinus schluß ın der suarezischen Theorie trıtt In der VO HC-
und Gregor Gr. Äindet. Im Index (11 352) wird geSagtl, das legten Frage nıcht deutlich zutlage, ach der Theorie
Subjekt der Unfehlbarkeit selen der Papst, der Episkopat, die des Thomas und anderer inspirliert dıe göttlıche Erleuchtung
Kirche. ber LIUTI der Papst allein 1st der Träger der Unfehl- nıcht das Einleuchtende des Glaubensinhaltes, sondern sıe
barkeit ; alle übrigen nehmen LUI daran (G1n der Episkopat aktıv, erleuchtet den Intellekt, auf daß S „Man sıeht
dıe Gläubigen DassıVv. Die Hypothese Beilarmins (11 45), die leicht : die moderne religionspsychologische Theorie VvOom Seelen-
derzeıt noch vulgäre Meinung 1St, daß die heimlıchen Irrlehrer grund und seiner divinatorischen Veranlagung für das Numinose

kommt diesem Iluminismus (sc des Ihomas) eNT-och Mitglieder der Kirche selen, scheint dem Vaticanum
widersprechen, welches lehrt, daß dıe Glieder der Kirche „durch gegen.“” Bem Verlangt 4aUus naheliegenden Gründen eine prä-

1€e Theorie VOLNdas Band des Glaubens“‘ geeinigt werden. Das außere Bekenntnis 7z1se Angabe über das „inwiefern ?“* 13
der heimlichen Irrlehrer 1st ber eın Band des Glaubens, SOQO1I1- Billot, Schiffini, Van Noort, Pesch hätte erwähnt werden
dern Heuchelei, Dıiıe Prämie für diesen Sauerteig der Pharisäer sollen., Adam ist der T'heorie des h.' Thomas (vgl.
soll dıe Mitgliedschaft der Kirche sein ! Bellarmins Hypo- II) zugenelgt, meınt aber, s1ie sel ıIn Anlehnung d dıe Mystık
these beruht. auf einem Widerspruch. Denn nicht alles ZU durch die Erkenntnisse einer phänomenologisch eingestellten
Kirche erforderliche Unsichtbare, zD der Tauf- und Ordinations- Religionspsychologie Ä unterbauen, Bem Diıese Religions-

psychologie mu ( sıch ber selbstverständlich hüten, das rationaleCharakter, dıe Intention der Spender der Sakramente, macht,
wıe Bellarmın 1m Falle der heimliıchen Irrlehrer schließt, die
Kırche unsıchtbar.

Element des Glaubens, wıe oft, In dıe Ecke schieben.
Darum wiırd dıe Kırche uch keineswegs uch stellen sıch Schwierigkeiten Ww1€e bel Lugo ein. L

unsiıchtbar, wıe Bellarmın und seine Anhänger annehmen, WEn Das christlıche Credo 1st theologisch VO Standpunkt
ZUr Mitgliedschaft der Kıirche der innere Glaube erfordert wird,. Gottes aus gesehen Inspiration, und psychologisch VO
Eın weiterer Irtrtum Bellarmins ın dieser Frage 1St, daß LUT Mit- Standpunkt des Menschen aAaus betrachtet, Intuition, die
glieder der Kırche Träger der kirchlichen Jurisdiktion sein Öönn- zusammenfassende Innenschau und Überschau der. göttliıchen
ten. Dagegen steht fest, daß exkommunizierte Priester, also Heilsveranstaltungen 1n ihrer bezeugenden Kraft. Inspiration und
Nicht-Mitglieder bei Todesgefahr gültig und erlaubt dıe Ab- Intultion, also ın logıschem Betracht Irrationelles, alle
solution erteilen können, der Jurisdiktion erfordert wiırd. Es Denkformen Sprengendes der vielmehr ber alles Denken Hin- z $

1st unwahr, was Bellarmin behauptet, da[l seıne Hypothese von wegschäumendes, 9 as in seinen Höhen und Tiefen nıe-
den Vätern, unter ihnen vom Augustin, vertir werde. mals ausgedacht, sondern 1U ausgelebt werden kann, das ıstBellarmin hat diese Väter falsch erklärt. Der h Augustin lehrt, der Glaube. Bem Der Glaube 1Sst nıcht Intuition 1m logisch-da die heimlichen Irrlehrer UUr scheinbare Mitglieder der noetischen Sinn, auch nicht 1m Sınn VO Erlebnis er Erleben,Kırche selen (n Specht, Die Lehre VOoONn der Kırche nach em sondern Wiırkung der Gnade, welche den Verstand erleuchtet undPE  Wa  193  ©  Nr. 9/10.  ;  194  ll  7  \  aus dem N. T., bewiesen werden solle. — VDienAngabe, daß  Da ‚eine eingehende Daflegung weit über den Rahmen  Jesus „unzählige‘“ Wunder gewirkt habe (I ırı), muß dahin  einer Besprechung hinausführen würde, so beschränkte ich  eingeschränkt werden, daß die Evangelien' ausdrückliche Wunder  im ganzen nur höchstens 38 beschreiben. — Zweiter Band.  mich auf kurze Bemerkungen zu wichtigen Stellen aus der  Daß &xzıorgswas (Lc 22,32) „bekehrt‘‘ bedeute (II 221), ist  Antrittsrede.  sowohl gegen den Zusammenhang, in welchem vom Falle Petri  S. 6. „Etwas Irrationales, Unbegreifliches, Überbegrit?liches,  erst nachher die Rede ist, wie auch gegen. den Lukanischen  etwas wesenhaft Übernatürliches liegt darin (d. i. in dem  Sprachgebrauch, der in diesem Falle beisetzt: „zu Gott‘, „zum  Dogma vom menschgewordenen Gottessohn) vor.‘“  Bem.: Das  Wort „irrational‘“ ist ob seiner bekannten zweiten Bedeutung  Herrn“. Die Übersetzung: ,,dich hinwendend‘ (zu den Brüdern)  gibt einen _ sehr guten Sinn und paßt ausgezeichnet in den Zu-  nicht glücklich gewählt. — S. 6.  „Nur der, dessen Seelen-  sammenhang. — Die Ansicht, daß der „Syllabus‘“ Pius’ X und  grund von Gott selbst berührt ist, vermag das gewaltige  die Encyclica „Pascendi‘‘ Kathedralentscheidungen seien  in Christus erschienene Neue, die Fülle der christlichen Ver-  (1II 266), ist vielleicht so gemeint, daß beiden Dokumenten Unfehlbar-  kündigung, in ihrer überzeugenden Kraft zu erfahren‘“ (d. h. wer  keit zukommt.  Letzteres ist zweifellos, weil das gewöhnliche und  den übernatürlichen. Glauben hat). Bem.:. Die Glaubensgnade  allgemeine Lehramt der Kirche beide Aktenstücke als Glaubens-  berührt nicht den Seelengrund, sondern erfaßt Intellekt und freien  regel betrachtet; die Form einer Kathedralentscheidung ist nir-  Willen,  Das Wort „erfahren‘“ ist aus naheliegenden Gründen  gends ersichtlich. — Es ist zu weit gegangen, wenn. behauptet  zu unbestimmt. — S, 9f. Da nicht alle Theorien angezogen  Ist  wird (II 308), Ruth, Tobias, Judith, Esther ‚seien keine histo-  sind, muß es heißen: Man fand diese Basis z. B. — S. 9f.  rischen Bücher; auch an Job als historischer Person _ muß fest-  auch die Offenbarungstat Gottes irgendwie ins Glaubensmotiv  gehalten werden; vgl. Kaulen, Einleitung* (1899), II, 40. 78.  einzubeziehen? Bem.: Da die Offenbarungstat verschieden von  85:907;  Hudal; Einteitung- (1926),. 100 116. 110:-123,.= Die  verschiedenen gefaßt wird, sollte der Ausdruck genauer erläutert  überragende Autorität des h. Thomas wird gebührend gewürdigt  sein,  — S,  I0,  Die Behauptung über Bonaventura ist nicht  (II 337 £.).  Nicht alle Theologen weichen von der Lehre des  absolut gesichert, diejenige über Heinrich von Gent in der  h. Thomas, daß man dasselbe nicht zugleich wissen und glauben  vorgebrachten Form nicht stichhaltig. — S. 10.  Der Zirkel-  ‘  könne (II 341), ab, eine Lehre, die. sich schon bei Augustinus  schluß in. der suarezischen Theorie. tritt in der von A, vorge-  und Gregor d. Gr. findet.  Im Index (II 352) wird gesagt, das  legten Frage nicht deutlich, zutage, — S. ı1.  Nach der Theorie  Subjekt der Unfehlbarkeit seien der Papst, der Episkopat, die  des h. Thomas und anderer inspiriert die göttliche Erleuchtung  Kirche,  Aber nur der Papst allein ist der Träger der Unfehl-  nicht das Einleuchtende des Glaubensinhaltes, sondern sie  barkeit; alle übrigen nehmen nur daran teil, der Episkopat aktiv,  erleüchtet den Intellekt, auf daß er ..  — S, 12.  „Man sieht *  die Gläubigen passiv. — Die Hypothese Bellarmins (II 45), die  leicht: die moderne religionspsychologische Theorie vom Seelen-  derzeit noch vulgäre Meinung ist, daß die heimlichen Irrlehrer  grund und seiner divinatorischen Veranlagung für das Numinose  kommt diesem Illuminismus (sc. z. B. des h. Thomas) ent-  noch Mitglieder der Kirche seien, scheint dem Vaticanum zu  widersprechen, welches lehrt, daß die Glieder der Kirche „durch  gegen.““  Bem.: Verlangt aus naheliegenden Gründen eine prä-  Die Theorie von.  das Band des Glaubens‘‘ geeinigt werden. Das äußere Bekenntnis  zise Angabe über das „inwiefern?‘“ — S, 13  der heimlichen Irrlehrer ist aber kein Band des Glaubens, son-  Billot, Schiffini, van Noort, H. Pesch hätte erwähnt werden  dern Heuchelei, Die Prämie für diesen Sauerteig der Pharisäer  sollen. — S} ı4. Adam ist der Theorie des. h.‘ Thomas (vgl.  soll — die Mitgliedschaft der Kirche sein!  Bellarmins Hypo-  S. ır) zugeneigt, meint aber, sie sei in Anlehnung an die Mystik  these beruht. auf einem Widerspruch, Denn ‘nicht alles zur  durch. die Erkenntnisse ‚einer phänomenologisch eingestellten  Kirche erforderliche Unsichtbare, z, B. der Tauf- und Ordinations-  Religionspsychologie zu unterbauen,  Bem.:  Diese Religions-  psychologie mulß sich aber selbstverständlich hüten, das rationale  Charakter, die‘ Intention der Spender der Sakramente, macht,  wie Bellarmin im Falle der heimlichen Irrlehrer schließt, die  Kirche unsichtbar.  Element des Glaubens, wie so .oft, in die Ecke zu schieben.  Darum wird die Kirche auch keineswegs  Auch stellen sich Schwierigkeiten wie bei Lugo ein. — S, 14 f.  —  unsichtbar, wie Bellarmin und seine Anhänger annehmen, wenn  Das  christliche  Credo  ist  theologisch  vom Standpunkt  zur Mitgliedschaft der Kirche der innere Glaube erfordert wird.  Gottes aus — gesehen Inspiration, und psychologisch — vom  Ein weiterer Irrtum Bellarmins in dieser Frage ist, daß nur Mit-  Standpunkt des  Menschen aus  —  betrachtet,  Intuition,  die  glieder der. Kirche Träger der kirchlichen Jurisdiktion sein könn-  zusammenfassende Innenschau und Überschau der göttlichen  ten. Dagegen steht fest, daß exkommunizierte Priester, also  Heilsveranstaltungen in ihrer bezeugenden Kraft.  Inspiration und -  Nicht-Mitglieder — bei Todesgefahr gültig und erlaubt die Ab-  Intuition, ‚also‘ in logischem_ Betracht etwas Irrationelles, alle  solution erteilen können, zu der Jurisdiktion erfordert wird. Es  Denkformen Sprengendes oder vielmehr über alles Denken Hin-  ist unwahr, was Bellarmin behauptet, daß seine Hypothese von  wegschäumendes, etwas, was in seinen Höhen und Tiefen nie-  den Vätern, unter ihnen vom h. Augustin, vertreten werde,  mals ausgedacht, sondern nur ausgelebt werden kann, das ist  Bellarmin hat diese Väter falsch erklärt.  Der _ h. Augustin Jlehrt,  der Glaube.  Bem.: Der Glaube ist nicht Intuition im logisch-  daß die heimlichen Irrlehrer nur scheinbare Mitglieder der  noetischen Sinn, auch nicht im Sinn von Erlebnis oder Erleben,  Kirche seien (Th. Specht, Die Lehre von der Kirche nach dem  sondern Wirkung der Gnade, welche den Verstand erleuchtet und  h. Augustin, 1892, 99). Es ist unrichtig, daß Bellarmins Ansicht  den Willen bewegt, dem Intellekt den Assens zu befehlen und _  von allen modernen Theologen gehalten werde (II 45). Gegner  so unbezweifelt wegen der Autorität Gottes, allgemein gesprochen, _  Weiter: Es ist min-  derselben sind Murray, Passaglia, Franzelin, Hurter; in früherer  für wahr zu halten, was Gott geoffenbart.  Zeit Turrecremata,  ajetan (der fälschlich den Bellarminianern  destens eine große Frage, ob der Glaube immer die zusammen-  beigezählt wird), Suarez, Billuart, Vitus Pichler, und vor allem  fassende Innenschau usw. ist. —. Irrational. Bem,: vgl. oben.  der h. Thomas, nach welchem der Mitgliedschaft der Kirche  — „Was. nur_ ausgelebt ‚werden kann.‘  Bem.:  In welchem  gradus primus est per fidem (S. th. II q. 8 a. 3).  Es ıst ‘ Zeit;  Sinn? — S. ı6, „Wie gelange ich nach katholischer Lehre zur  daß diese, die Kirche veräußernde Juristerei über Bord geworfen  Erfahrung des göttlichen Glaubens, zur Erfahrung einer unbe-.  wird,  \  dingten Glaubensgewißheit?‘“ Bem.: Das Wort „Erfahrung“ ist  Graz  Ar Michelitsch.  mehrdeutig, also ... — S. 19.  „Die kirchliche Organisation  bringt den Gemein- und Einheitsgeist der Christgläubigen zum  Adam, Dr. Karl, Glaube und Glaubenswissenschaft im  Bewußtsein seiner selbst.“  Bem.: Unmöglich. Das’ kirchliche  Katholizismus. Akademische Antrittsrede.  Lehramt bringt vielmehr unfehlbar zum Ausdruck, was zum  Rottenburg, W  Gemein- und Einheitsgeist gehört. — S. 20.  Zum Unerlaubt-  Bader, 1920 (27 S. 8%. M. 2,60 mit übl. Zuschlag.  sein des positiven Glaubenszweifels.  Bem.: Ich meine, dieser  Es war mir ein Genuß, die Antrittsrede des bekannten  Zweifel ist vor allem darum auszuschalten, weil die ewige Wahr- _  heit für den Glaubensinhalt garantiert.  Dieser Gedanke tritt bei ‘  Forschers zu studieren.  Als Fachmann kennt A. die  A. mindestens nicht deutlich hervor, — S. 21: Beim Verhältnis  Schwierigkeiten des . Problems und müht sich scharfsinnig  der philosophischen und historischen Argumente zum Heilsglauben _  mit ihnen ab. Gerade als Fachmann wird' er aber gleich-  sollte deren Charakter. als praeambula fidei im en  8  eren. reSpP.  sam auch von vornherein erwarten, daß nicht alle in allen  weiteren Sinn schärfer von ihrer Stellung zum schon‘ angenom-  Punkten seiner Ansicht sind. Auch Rez., der sich selber  menen Dogma geschieden sein.  Wenigstens kann ich bei A.s  Darstellung eine gewisse Unklarheit nicht los werden, —'S. 22.  schon seit langem' mit dem Thema beschäfti  gt, geht zur  Das Vatikanum (sess. 3 c. 2, cf. can. I de revel.) betont nicht.  rgchten Zeit ander_e«Wege.  mit Nachdru;k, eine sichere, imumsfreig und lei\chte} Erkenntgis  }  $Augustin, 1892, 99) Es 1sSt unrichtig, dafß Bellarmins Ansıicht den Willen bewegt, dem Intellekt den Assens befehlen und
VO allen modernen Theologen gehalten werde (IL 45). Gegner unbezweıfeltg der Autorität Gottes, allgemeın gesprochen,

Weiter: Es 1st miın-derselben sınd Murra I Passaglia, Franzelin, Hurter ; in früherer für wahr halten, w as Ott gveoffenbart.Zeit Turrecremata, ajetan (der fälschlich den Bellarmınıanern destens ıne große Frage, ob der Glaube immer die
beigezählt wiırd), Duarez, Billuart, Vitus Pichler, und VOT allem fassende Innenschau uSW S# Irrational. Bem vgl ben,
der Thomas, ach welchem der Mitgliedschaft der Kirche ; Was Ur ausgelebt werden ann.‘° Bem, In welchem
gradus DTIMUS est DET fidem th. 111 Es 1st Zeıit, Sinn » [9s 16 „Wie gelange ich ach katholischer Lehre ZUur
da diese, die Kirche veräußernde Juristerei über Bord geworfen Erfahrung des göttlichen Glaubens, ZUr Erfahrung einer unbe-wird, dingten Glaubensgewißheit ?“ Bem Das Wort „Erfahrung“‘ 1st

Graz Michelitsch mehrdeutig, Iso I „Die kırchliche Organisation
bringt den Gemein- und Einheitsgeist der Christgläubigen ZUIN

Adam, Dr. Karl, Glaube und laubenswissenschaft im Bewußtsein seiner selbst.““ Bem Unmöglich, Das kirchliche
Katholizismus. Akademische Antrittsrede. Lehramt bringt vielmehr unfehlbar ZU Ausdruck, w as zumRottenburg, Gemein- und Einheitsgeist gehört. Zum Unerlaubt-Bader, 1920 (27 80) 2,60 mMi1t übl. Zuschlag. sein des positiven Glaubenszweitels. Bem.: Ich meine, dieserEs ar MI1r eiIn ENU. die Antrittsrede des ekannten Zweifel 1sSt VOT allem darum auszuschalten, weil dıe ewiıge Wahr-

heit für den Glaubensinhalt garantlert. Dieser Gedanke trıtt beiForschers studieren. Als Fachmann kennt die miıindestens nıcht deutlich hervor, AA N Beim VerhältnisSchwierigkeiten des . Problems un müht sıch scharfsınnıg der philosophischen und historischen Argumente zum Heilsglaubenmıt ıhnen ab Gerade als Fachmann wıird' aber leich- sollte deren Charakter als praeambula fidei 1im Crn reSp.
Samn auch von vornherein erwarten, daß nıcht alle 1n allen weiteren Sınn schärfer von ihrer Stellung ZUH schon A
Pun_kten seiner Ansicht sınd. Auch Rez,, der sıch selber menen Dogma geschieden seIN. Wenigstens ann ich bei A ‚s

Darstellung eine gewIlsse Unklarheit nıcht los werden. —— 'K Aschon seıt langem mıt dem IThema beschäft: geht ZUTLI Das Vatikanum (sess. 2, C Can, I de revel.) betont nıchtrgchten Zeit andere 'Wege. mıt Nachdruck, eine sıchere, irrtumsfrei_e und lei;hte_ Erkenntnis
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der göttlichen Dıinge werde LU durch die Offenbarung gewähr- früheren, auf Eisaß-Lothringen bezüglichen Stellen, wıe 65
eistet. Deshalb 1st auch die weitere Aussage A.s unrıchtig, die DZW. 79, S 8 I DZW 99 aD, inden sich Ergänzungen un
natürlıche Vernunft des Menschen ist aqaußerstande ( dıe gyott- Veränderungen ber 2Ss bereits erwähnte Schlußkapitel hiınaus
ıchen Dıinge miıt Sicherheit nd irrtumsfrei ( erkennen, die namentlıch auf 301 54 7 76 ö3—809. I0! ET  ®
Gottesbeweise empfingen 1 Sinne der Kırche ıhr etztes (!) Licht M Anr S B a TE Unter den Korrekturen VO Irrıgem der
OIl Glauben. hätte hıer bekannte Unterscheidungen wenıgstens nach Meinung des erf£. Irrigem sel namentliıch hın-
machen sollen. 23 Im D Abs verlangt das Waort „empfin- gewlesen auf y1, den Päpsten Innozenz und Boni-
den  .6 1ne Verdeutlichung. 23 „Daß der Gläubige diesen faz 111 (Bulle „Unam sanctam“) von ZUIMH Unterschied [0)8|

der Nspruc auf die HKeclesiae directa un temporaliaSprung ( das Leben) macht und dal} ihn beherzt macht Un
für Bonitaz 111 In dernıcht daran zweifelt, da ein Sprung 15 Leben sel, das VT entschieden zugeschrieben wird.

spuürt als Glaubenswerk, und darum 1St ıhm sSe1n Glauben B „Unam sanctam“ mit vollem Recht, 1st Rez doch zweiıftel-
(snade.‘“* Bem.: Bloß darum 7 ! 25 Säamtliche Disziplinen haft. Damıt se1 auch der Punkt berührt, WO VO be-
gehen 1n iıhren letzten Prinzipien auf Irrationales, AUL eın V XO sStimmt sich unterscheidet, der ZW aAr auch,; ber doch zaghafter
zurück, das nıcht beweilsen, sondern R postulieren iSt Jles als Kn der Kıirche RSMS iıne directiva N Lempnoralia
Wissen ruht auf dem (slauben. Bem. Die letzten Prinzıplen der ESLAS indirecta zusprach un dabe!i schweren, Ja sehr SC-

S1e kÖönNn-werden nıcht geglaubt, sondern sSınd objektiv evıdent. wıchtigen Wiıderspruch fand Vaolle Anerkennung ber verdient
nen ZW ar nıcht mehr bewiesen d Adus$s Obersätzen abgeleitet der K beigefügte Schiußpassus ber das Trennungsprinz1ip
der auf Obersätze zurückgeführt werden, ber s1e leuchten und den sOzlalıstischen Staat der beigegebenen sorgfältigen
mittelbar CHI. Und darum „erden Ss1e auch nıcht bla postuliert. Zusammenstellung der Literatur ber Irennung VO
Weil das nrLONT oft 1m kantianıschen Sinne genommen. wird, Kıirche nd Staat und dem sehr verbesserten Register. Das
sollte diesen Ausdruck nicht ohne kurze Erläuterung NWEIN- angefügte Schlußkapitel behandelt nämlıch nıcht eiwa LIUTE prin-
den. 27 zıplell das, 7a [nNna  3 na der Überschrift erwarierl, sondern gehtDie Frage nach em Recht (der theologischen
Fakultäten) steht und fällt also miıt der Frage ach em tati- klar un Dräzıs auch atıt schwebende konkrete Fragen ein, auf die
sächlichen Anteil, den das Irrationale, das Unbegreifliche, kirchenpolitischen Verhältnisse infolge der Kevolution und der
das Überbegriffliche, das enthusıiastiısch Entbundene aml mensch- Verfassung gerade in der reichsdeutschen Republik, 196
ıchen Geistesleben hat. S1e steht un fällt Inıt der Frage A aut dıe sehr diskutable Frage, wıiewelt dadurch die Kon-
nach em Recht des GGlaubens,“ Bem Das ecCc der theolo- ordate nd Zirkumskriptionsbullen ihre Geltung verloren haben
gischen Fakultäten ST nach Auffassung tiefer fun- der nıcht. me1nt, daß das bayerische Konkordat seine (Gel-
diert. Man denke A die praeambula fidet 1Im CENSCIEN Sınn, verloren habe, nıcht aber dıie Zirkumskriptionsbullen für

50die Glaubwürdigkeitsgründe und A as Verhältnis beıder den Preußen, Hannover nd die oberrheinische Kırchenproviınz.
natürlichen Kräften der Vernuntft. meint auch SaLvO meli0orı Rezenzent.

Im Vorhergehenden wurde 1Ur 1nNne Anzahl VO unk- Alles 11 allem also kann Ila  a sıch sehr ireuen, daß
tien behandelt un sehr kurz der Kritik unterstellt. Der des trefflichen, irüh verewıgten schöne Arbeit auf
Fachmann wıird dıe T’ragweite der kurzen Bemerkungen den Stand der nNneuESTEN Anforderungen glücklich herauf-
erkennen. gehoben ist

Freising. spenberger. J übıingen. ägmüller.

Böckenhoff, Karl, D:, weiland O: Prof. des Kirchen- Kleinere Mitteilungen.rechts der Uniıversität Straßburg, Katholische irche
Das Thomasstudium A Öördern 1st as Ziel einer NCUCNMund moderner aa Neubearbeitet VON Dr Alber:  4  t M

Koeniger, Prof. des Kirchenrechts nd der Kırchen- Sammlung geschichtlicher Arbeiten über das' Leben, dıe Schriften
rechtsgeschichte der Universiıtät Bonn Köln, Bachem, und dıe Lehre d  es Thomas von Aquin, die untier em Tıtel
1920 (208 ö9) WE 2 »Bibliotheque Thomiste« unier der Leitung VO Man-

donnet on der Revue AMes SCLENCES nhilosophiques el FEhe0-
Die LA erschienene Schrnift » Katholische Kırche 09LQUES Le Saulchoir, Kaın (Belgien) veröffentlicht werden

sollund moderner Staat Das Verhältnis ihrer gegenseltigen DDen ersten Band der Sammlung bıldet eine miıt em An-

Kechtsansprüche «, entstanden Aa UuSs öffentlichen, 1m W.-5 fang des Jahrh beginnende » Bibliographie Thomiste«
der Feder VO ‘Mandonnet und Mr. estrez1909/10 gehaltenen Vorlesungen des leider Irüh VT1 - AÄAdresse des Herausgebers: Mandonnet, 3 1, avenue. du

estorbenen Maı IOI Straßburger Kanonıiısten Böcken- Chäteau, Bellevue (Seine f Qise).
off fand seinerzeıt 1M allgemeınen roßen Beıfall, »Bonwetsch, Nathanael, Grundriß der Dogmen-uch 1n der eo Revue IOII, Sp. DD Daher Jag geschichte, 2Zeg verbesserte Auflage. Gütersloh, Bertels-

9 1919 I geb M 14.« Die dogmengeschichtlichenahe, daß der Verlag iıne Neuausgabe des Buches —_
Entwicklung hat sich nach Anschauung des Rez wesentlichregte, un das um. mehr, weıl das Thema gerade

heute aktueller ist als je Der Herausgeber hat denn anders vollzogen, als S darstellt. Line Auseinandersetzung
1m Rahmen einer Rezension 1St deshalb eine Unmöglichkeit.auch, W1€e da Vorwort besagt, die Neubearbeitung VOTLT»=- Die Kürze des (Grundrisses bedingt manche Dunkelheit, wirkt

ZSENOÖOMINCNN, VOT allem unter Berücksichtigung der Kr- aber 1M allgemeinen in Verbindung mit seiner Prägnanz ohl-
tuend un ermöglicht eıne rasche Orientierung hber die An-e1gN1sseE selt 1LOL1O, sodann unter noch stärkerer Heran- sichten se1ines protestantischen Verfassers, Espenberger.ziehung der namentlıch auch für das erhältnis VO  w} Kırche

»Lehrbuch der Dogmatik iın sıieben Büchern. Für aka-und Staat wichtigen und erträgnisreichen Enzykliken demische Vorlesungen nd Selbstunterricht VO  3 ProfessorLeos Z sorgfältiger Ausnützung des neuen kirchlichen Dr. Joseph onle. Band S1eDTE, verbesserte und VT
(+esetzbuches und eingehender erwendung der neuesten mehrte Auflage. Paderborn, Schöningh, 1920 (A, 483
Literatur. Irrtümliches wurde korriglert, sachlich Notwendiges 59) M 36,40.« 1€ 1n d früheren Neuauflagen seines
ergänzt, persönlich Polemisches gestrichen oder gemildert. schätzenswerten dreibändigen Lehrbuches, ıSst Prälat auch in

dieser Aufl sorgfältig auf die Vervollkommnung des WerkesDer reine Vorlesungscharakter wurde formal nach Mög- nach Inhalt und Form edacht Zahlreiche Ergänzungen, auf die
lıchkeit aufgegeben. Angefügt wurde ZUIN Schluß en das Orwort hinweilst, geben VO diesem Streben Zeugnis, Auch

Z Einsteins Relativitätstheorie nımmt der erf. 138 Stellung :Passus S 174-200) über das „ T’rennungsprinzip und den
sozlalıstischen Staa Al der Jüngsten Zeıt. O erscheint das s1e „hat für dıe mathematische Physik ine unberechenbare
(janze en Drittel des früheren Umfangs vermehrt Tragweite, 1St ber für dıe Philosophie schon darum unbrauch-

bar, weıl eine der er Koordinaten‘ notwendig nit einer elt-
(von 145 auf 208 Seiten).“ funktion behaftet ist, W as einer philosophisch unmöglichen Ver-

Sieht VO'  3 etwaigen Streichungen und Veränderungen quickung der Begriffe VO Raum und Zeıt gleichkommt‘*“.
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Einige kleine Mängel sejen dıe nächste Auflage angemerkt. nıcht Z viele. Man hat eingewendet, der nüchterne
I 21 l1es AUS nach, söwle Regensburg SE Mainz: deutsche Verstandesmensch käme ın der hier dargebotenen An-
25, 43 Lebreton; 5 I 2. Aufl SE AT 1907 234742 dacht nıicht auf selne Rechnung. Jedenfalls ist ber auch

ist das Waort se1ns” Z tilgen, 5 132, Urigenes. 159, 33 keine ungesunde Frömmigkeit. Die Schrift bezweckt den Ve1-
Ö5S5. 190, I2 ff. scheint dıe bloß mögliche nd die rein traulichen Verkehr Mit dem eucharıistischen Gott. Wır finden

intelligible Ordnung nıcht SCHNUS auseinandergehalten sein. nıcht, da( darunter dıe em Sakramente geschuldete Reverenz
202, tilge I; 36 ist besser dem üblichen 95 An- irgendwie leide der kurz ame. Das Buch verdient gleich

tiochien“‘ festzuhalten, da Theophilus Bischof dieser Stadt seinen Vorgängern, die in den etzten Jahren ın deutschen Lan-
268, I I Regensburg EG Freiburg. 32  A  < y  49 Unglücklich den das Bürgerrecht erworben aben, HHSGTE Empfehlung. Es

1st dıe Wendung: „ Tiefsinnig bemerkt daher Justinus artyr 1St un bleibt eın ansprechendes Uun: anregendes Buch un ist
In seiner zweifelhaft echten Cohort. ad Gentes* Gentiles). ın den Gegenwartsnöten, dıe Zu Tabernakel förmliıch hindrängen,
Ebenso 329 25 der Satz: „Dem Plato wriirft Justinus Martyr Zanz und Sar zeitgemäß, Möge der Schein, der VO der ewigen
ın einer wahrscheinlich unechten, ohl A4aus em Jahrh. STam-
menden Schrift VOoOr usw.‘°

Lampe ausgeht, nıcht vergebens ZUum bewußlten Gange einladen.
540, 47 stimmt das /itat AUS [Das Büchlein wiırd hierbei treff liche l1enste eıisten.

Petrus Lomb nıcht. 5,./352, 34 th 360 Rösch Cap
1895 3071 Lib Op.; ST L und Personennachrichten.4t ST. dixet 3569 Die Dialoge des (äsarius on Nazıanz Am Maı starb der Prof. der

sind zweitellos unecht. Möge auch die Auflage des Kiırchengeschichte der Bischöfl. Akademie A Paderborn Dr
erkes viele Freunde Anden ! Franz Tenckhoff 1Im Alter VO  —$ Jahren. Zu seinem ach-
verbunden miıt

Zuverlässigkeit nd Gründlichkeit folger wurde der erzbischöfliche Geheimsekretär iın Köln Dr. Adol£klarer, lebensfrischer Darstellung machen P.s He PE berufen. Frnannt wurden ZUIN Prof. der HomiletikDogmatik einem sehr empfehlenswerten Lehrbuche, das 1NSs- un theologischen Propädeutik in der kath.-theol. Fakultätbesondere en Seelsorgern ZUT Aufirischung nd Erweiterung
ihrer dogmatischen Kenntnisse VO! großem Nutzen i=  N  E ann. Münster der Prof. Dr. Adaolf Donders, zum Jrof. der

christlichen Gesellschaftslehre ın der kath.-theol Fakultät Bonn
»Das Geistliche Leben. Gebet- und Erbauungsbuch., der Prof. Dr. W ılhelm Schwer, /Ä Professoren

Blumenlese aus den deutschen Mystikern und Gottesfreunden die Privatdozenten ALl der Univ. Graz Vr. Aloıs Hudal für das
des alttest. Bıbelstudium, Dr. Andreas OSC für KirchengeschichteJahrhunderts VOIN Heinrich Seuse Denife

un Patrologie, Dr. ()skar Graber für die positive Dogmatik.Siebente Auflage, bearbeitet O1 Reginald Schultes P
(4raZ, Ulrich Moser, 1920 (AVI, 647 S 160) 8) geb M I5 Der langjährige ( UBitetsitätsdetent für christliche Kunstgeschichte

In uUunNseren Tagen, 1n denen sıch dıie Mystik der Hochschät- Geistl. Rat Msg. Dr. Johann Graus 1n Graz 1st April 1m
ZUDS weiter Kreise erfreut, WITrd die vorliegende Neuerscheinung ö5 Lebensjahre gestorben.
freudıg begrüßt werden. Denifle ha  +  t 1n diesem 5UC über
000 Stellen AUuSs gedruckten nd ungedruckten Schriften deutscher Berichtigung. In der vorigen Nummer ist 1n der Be-

sprechung VO Paulus, Der Ablaß UuS>W,, lesen Sp 146Mystiker un (Gsottesfreunde zusammengestellt, dafß 1ne, An- und des SI der, SOWIl1e : Diaconus Si: Diurnus ; 5Sp 147leitung gegeben wird, auf dem dreifachen Wege der Reinigung, donant; I3 diese ST. dieses ; 60 Birge-der Erleuchtung und der Vereinigung Zu Vollkommenheit vAr TUS STn Bırgorus ; 62 des Aarınus GT der Marunıt.gelangen. Da Denifles Werk die mittelhochdeutsche Sprache
seiner‘ uellen beibehaälten hatte nd dadurch vielen schwer
verständlich T, hat Schultes versucht, durch iıne „gründ- Bucher und Zeitschriftenschau. 9lıche Modernisierung des Textes‘ die in em Buche verborgenen

Krreichen Schätze der allgemeinen Benutzung fr erschließen. Allgemeine Kelig1ionswissenschaft.nat damıt em geistlıchen Nutzen der Leser eınen wertvollen
jenst erwıesen. Auch In der Gestalt 1st dem Buche Deißner, K Religionsgeschichtliche Parallelen, ihr Wert und
der kındliıch fromme on, der der Mystik eigen Ist, bewahrt ihre Verwendung, EDZ., Deichert 34) MS
worden, der anz-c Inhalt haucht Frömmigkeit un Gottesliebe. Goblet d’A lviell A, "initlation, institution sociale, mag1ıque ei
Das kleinere Format un eın Anhang VO  ' Gebeten gEStTaALLEN dıe religıieuse (RHistReligions 1920, L, 1L=—=2NBenützung der Ausgabe als Gebetbuch Hoftentlich ist ber
das Denifltesche Buch

Contenau, G De 1a valeur du Nom chez les Babyloniens
ın seiner alten Gestalt damıt nicht end- (Ebd. 59 316—32)gültig beiseite geschoben. Es dürfte neben der NEUCMN Ausgabe Nıes, Da and Keiser, B Historical, relig1i0us, and CCO-

aucn einen Neudruck der alten Platz und Bedarf bestehen. nOmiC and antıquities. (Babylonian Inscriptions. Vol. 2]
N  y Yale Univ. P 1920. 40 42»Eine Stunde der Anbetung. S3  \  1ın Buch über das aller- Wilhelm, Ka Laotse: Tao kıng. Das Buch des Itenheiligste Altarssakrament VO Franz Donnelly Deutsch Sinn und Leben Aus dem Chines. verdeutscht 4S er!

VO  3 Gisberta Freiin VO Hertling. Freiburg Br., Herder, Z Taus. Jena, Diederichs (ÄXAII, 18)19271I 198 169) 7,80 : geb M und Zuschläge.« Ül2r, A Die Bahn nd der rechte Weg des Lao-Tse, Derje manche andere zeıtgenössische Erscheinung auf em chines. Urschrift nachgedacht. Ba Taus. EDz Insel-katholischen Büchermarkt der Gegenwart, verdankt uch VOT- Verlaglıegende Schrift ihr Entstehen em Bestreben, den eucharistischen Oldenberg, HS Buddha. Sein Leben, -seine Lehre, seine Ge-Heiland ZU ehren, gemäß der in der Fronleichnamssequenz ent- .meınde, ufl Stuttg., (CCotta 445) M 28haltenen Mahnung : „uantum potes, LANtum aude“. Das Buch Biowımmelt VON Bildern und Vergleichen AUuUS der UunSs bekannten 5Saunders, IS otama Buddha graphy. N Asso-
cClation Pr 1920 CATE 3 y 1,y0OUmwelt, geeignet, die Liebe des Herrn im Sakramente ver Schmidt, Kı Buddha Die Erlösung VOomm Leiden. Aus enanschaulichen. Die Frage, ob dem erf. gelungen ISt, Seele altesten Urkunden, dem Pali-kanon, übers, EL geordnet, AuflUn!: Heiland einander näherzubringen, wird nach aufmerksamer 'Teile. Mchn., Beck (VII; 76 ; VIUIL, 98) Je M 8Lesung des Büchleins zaum verneint werden dürfen. Die An- Hıllebrandt, A Aus Brahmanas un Upanisaden. Gedankenschaffung 1st indes nıcht allen Verehrern des eucharıstischen

Geheimnisses unterschiedslos und iın gleicher Weise feh-
altındischer Philosophen. Jena, Diederichs M 25

CGarpenter,; E., Theism In medieval Indıa. EOA Williamslen, indem die Lektüre, soll sıe den gewünschten Nutzen stiften, (s61einen gewissen Bildungsgrad, SsOwılie bung 1m enken beim ıth K, Buddhistische Plastik ın Japan bis in den Beginn desLesen VOoO  zt er hochw Klerus sollte aber keinesfalls Jahrh. Chr. Mıt 230 J:Af: ufl Wien, Schroll,achtlos an der Publikation vorübergehen. RÖösch Cap
Aus de: Italiıenıschen übersetzt [0)8

1920 (95 49) 160.
»Die ewige Lampe. 12 9! tEe R Iranischer Erlösungsglaube (ZNeutest WissOttilie Bödiker. |Eucharistische Funken. Blütenlese frommer 2 1/2, I1—23)

Gedanken und Gespräche 7R Füßen Jesu 1m allerheiligsten Altars- 5e@1tz. A, Mohammeds Religionsstiftung. Pad;, Schöningh
sakrament. Erste Beigabe]. bis Auflage. Freiburg I Bfa (32) M 3
Herder, 19020 IO0 169). M 3,00 ; geb 7520 und
Zuschläge.« Nicht für alle, die an den sakramentalen Jeiland L) Die Schriften, beı denen keine Jahresbezeichnung aN-

Die Preise VOCI-glauben nd iıhm iıhre Huldigungen darbringen, auch nıcht gegeben iSt, gehören em laufenden Jahre Aan.

den nächsten besten ist -dieses Buch, aber doch für manche, 1001 stehen sıch ohne die Teuerungszuschläge.
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’SC Theologie. Wilson, W., The Church forget : study of the ıtfe

and words of the early Christians, LO:. organ S 1920
Meffert, P Israel der alte Orjent. Neue Ausg. M.-Glad- 359 718 :6°d,

bach, Volksvereins-Verlag D I3 Burroughs, A., The Way of ° study of the earliest
Politeyan, D Bıblıcal discoveries in Egypt, Palestine and TOSTAMME of Christian ıfe LO Longmans, 1920 [0)

Mesopotamıa., n ed. ö Ihynne. 4 S E  Nußbaumer, A% Das Ursymbolum ach der Epide1x1s desWıener, M., Some Factors 1n Earlv Hebrew Hıstory(BibliothS Apr., 70R maar Irenäus nd dem Dialog Justins des Martyrers mıit Irypho.
TIhe Law of Change 1n the Bıble (Ebd JA 73—102) Padı, Schöningh (AU,; 153

Van EKennep; ( O; Biblical chronology. LOß; Morgan Koch, IL War Klemens lex Priester ” (ZNeutestWiss
D., 1920 3I1) 2 L/ 43—48

Everts, W,., he Westcott and Oort ext Under Fire Metcalfe, W,, Gregory Ihaumaturgus Address
(BibliothS Jan,, 22—36 Transl. Lo., 1920 (96) 386d Origgnr

Doumergue, B& Moise el la Genese d’apres les de Ruwet, J Duo L{EXIUS Origenis de CanONC ant1ıquı Testamenti
(Biblica 5s7—60le Proft. Navılle. Pr ed de fo1 ei vie, 1920 (ÄV, I21)

Causse, A Le Jardın d’Elohim ei la SOUTCEC de vie (RHiıst Cumont, F ProOpPOS des ecrıtures manıcheens (RHıstReligions
Religions 1[920, 3y 259—315 1920, I! 37—46)

Glayton, R., Ihe Bıble and the dead BOs Faıth PfS 1920 Posner, E) Das Register Gregors (NArch 43y 2 245—315)
39) 28 60 Schäfer, MS Missionsstätten des Bonitfatius ın Hessen:

Fernandez, An Jud 39 (Biblica 1, 61—65). Amöneburg, Geismar, Fritzlar. [Aus Fuld Geschichtsbl.
Peiser, E., Zu S5am 2 (OrLtztg IA 57/8) 1920 Fulda, Actiendruckerei (65—80, 97—1268). M 3
Horton, F, The Book of Proverbs, Lo., Hodder S Strecker.; Drei Rhythmen Alkuins (NArch 43, Ze 386—03).

1920 6 8 Dulac, A.; Quelques texies de Walafrıd Strabon relatıfs |’Eu-
Joüon, P Sur le 1O de Qoheleth (Biblica L, 3/4) charistie (RHistLittRelig 126—28).
Breuer, I5 Sepher Jecheskel. Das Buch Jecheskel übers, Baesecke, G., Hrabans Isıdorglossierung, W alahfrıd Strabus

erläutert. Frankf. Ad. M., dänger Friedberg (X, 412). das ah  ’ Schrifttum (ZDitschAlt 58, 3/4 241—79)
Grater, The Books of Haggalı and Zechariah, Cambr., G’sell, An Die ıta des Erzb Arnold Maiınz 1153—60

Univ. Pr 1920 (131 180), S auf ihre Echtheit geprüft I8l (NArch 43 s 2 , 19—79
Goguel, M., Le et les editions du ATEC (RHiıst Sommerfeldt, G., Zu Langensteins Abhandlungen ber die

Religions 1920, 4/5, 1—73) Landgräfin Elisabeth v Thüringen u, ber dıie Prophezeiungen
Macler, B Le armenien de

{ ’Evangile d’apres Matthieu der Hıldegard Bingen (Ebd 394—401)
et Marc (Ebd 1920, I, 26—36) S A Die sel Gertrud Altenberg, Tochter der Elisabeth

Coptic version of the In the Southern Dıalect, otherwise Priämonstratenserin. Saarlouls, ausen (86)
called Sahidic and Thebaıic. ols and Lo Milford, Diels, P Die altpolnischen Predigten Aaus Heiligenkreuz. Mit
1920 Einl Jbers hrsg. Ber]., Weidmann (67)

Jacquıer, Etudes de "critique et de philologie du B5 Verweyen, M E Die Philosophie des Miıttelalters. Berl].,
Gabalda (VI, y I$ 12°). Fr Ver. WISS. Verleger 308) 45

Meinertz, M., Die Gleichnisse Jesu, Aufl Mstr., Aschen- Breitt, d Hıstory of psychology. Vol Mediaeval and
dorft 95) LO&early modern peri0d, Vol, Modern psychology.Hubbard, KS Social prayer: studies in the Lord’s Prayer Allen (394; 322) Je 16

the praycr of social action. LO Skeffington, 1920 (96). Wiıchmann, On Die Scholastiker. Mchn., Rösl (188) 11,4] r, A Kleinere Thomasfragen (PhilosJbin A,  Robertson, D The Pharisees and Jesus. Lo Duckworth, PederDB; un Dante seine Zeit. 3ag neubearb. Aufl
1920 00 Abb Stuttg., Kröner (A, 253)

Fonck, b Paralyticus per tectum dimissus (Bıblıca I 30—44). Hefele, HS Dante. Stuttg,, Frommann LV 274) 25Dieckmann, Mt. 16, I5 (Ebd. 65—69) Cabaton, Ai; La Divine Comedie. et I’Islam (RHistReligions
1920, 3y 333—60)viÖc TOU ÜVÜ OOTOV (Ebd

Power, E, Writing the Ground |Joh 8, 6—8] (Ebd S4-57):- Maresch, Marıa, Katharina VOIN Siena: Briefe. Ausgew,., übers.,
Wiılliams, Pa TIhe First Easter morning : suggested Ar- U: eingel. M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag I5 I5

7a} of the Gospel narratives. O K., 1920 Petitot, H., Jeanne d’Arc P Beauchesne (IV, 504 120).
(91) s 6 I

Meffert, P Das Urchristentum. Apologet. Abhandlungen. Veit, U Aus der Geschichte der Unihversität Zzu Maiınz
Aufl M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag (AIL, 184) I4

Cohausz, O., Bilder aAaus der Urkirche. Eıne gemeinverst. Dar:- Buchwald, G.,
VE B A (Hist J]b 40, 1920, 106 —36)

1iNe och unveröftentlichte Vorarbeıt Luthers
bletun Zu seiner Schrift : Daß diese Worte Christı ‚das 15t meınder Apostelgeschichte. KDZ:, Viıer Quellen Verlag(404) 7 Leib‘ och fest ste (ArchRefGesch 18, UZ 56—62).

Conybeare, C I wo Notes Acts (ZNeutest Wiss 2 Müller, Der Augustiner-Observantismus die Kritik U,
1/2, 36—42). Psychologie Luthers (Ebd T —

Ramsay, M., The C ıtıes of St. Paul: theır ip_flue/ncé Braun, Luthers Reichstagsrede ber Schrift, Vemunff‚
hıs ıfe and thought: the cCıtıes of Eastern Asıia O, Gewissen (NKirchlZ s 217—43),:Hodder d 1920 (452 Minof. Kost, W., Von Luther und Fıichte. Luthers AnschauungLO1Sy, A} La Carrıere de VO: der Religion ın seiner Schrift De arbitrio dargest,l’apötre Paul (RHis;LittRelig 1920,
4, 49—71 ®

iums
U. beurteilt. D Fi  C  d  htes Anschauung VO Wesen Christen-

o Les epitres de Paul (Ebd 921, 15 76—125 Sonneberg I Thür., Glaser (88) M 6,50
Gaspers, J. Die Sakramentsbruderschaft VO:  3 St. Foillan inAglus, lrı Le Christ ‚„LOUT tout‘“ (RAscetMyst avrıl, 148-61).

Aachen, I1$21—1I09021I,. Aachen, Creutzer (120 49)
Historische Theologie. Metzler, TE Johannes Eck Epistola de ratione studiorum

SUOTUM (1538) Erasmus Wolph De obitu loan. Eckii ad-
Adolf£f von Harhack] Zu Geburtstag, mıt Beiträgen VO VEerSUS calumniam 1t1 Theodorici (1543). Hrsg. |Corpus

De:ißmann, Kattenbusch, Krü C Bauke, catholicorum 2]. Mstr., Aschendorff (VII, I0! 49) I5
Bauer, SCHÜULZ, O, Eißfeldt, K, Schmidt, Bruder, Der sel Petrus Faber Seine bes Beziehungen

Anrıch, EDZU Hinrichs (44) M s ZUr D1  ese Mainz (PastorB März, 255-—660; April, SOFunk, Lehrbuch der Kirchengeschichte. $tark 300 7 Maıi, Juni, I15—1I9teilw. neubearb. Aufl., hrsg. VOoNn Biıhlmeyer. Padı Johann Georg, Herzog zu Sachsen, Der Übertritt der
Schöningh (AÄAVIILI, 1080 46 Kronprinzessin Elisabeth Preußen zum Protestantismus.

Whitham, K, he History the Christian Church to the Köln, Bachem, 1920 (76
separatiıon of ast and West. Lo., Rıvingtons, 1920 3064 68 Pollen, Anne, other Mabel DigbySO Fifth Superior General of

J Documents illustrative of the history of the Church. the Society of the Sacred Heart, 1835—1I911.Kidd,  < 16 CPT. LO
OL, I, 5313 Lo., Kı 1920 786d Murray, 1920 15

Y
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Petre, Da George Tyrrell’s Letters. Selected and edited. Cronin, M., he Science of Ethics. Vol ed;; TOV, nd

N  9 Dutton CO 19020 (AIX, 301) enl Dublın, Gill, 1920 Y a
Sertillanges, DZ La vie catholique.Systematische Theologie. (1V, 207 166 F'r

2 ed P-: Gabaldg
Mıgnault, Ar La resistance - auUx lois ınjJustes ei la doctrine

KUNZE; Ta Eigenart 36 E Bedeutung der Theologie als Wiıssen-
schaft. catholique. Montreal, Action Franc. (I50 1 29),

Greifswald, Bamberg (1 6) 1,50. 11 k1, St. .y Die Entsagung In der PhilosophıeWinkler, Rı Das Programm der Phänomenologıe Husserls ın (StimmäZeıit yl S, ö1—98
seiner Bedeutung für die VSL Thgologie (ZI'hKirche 2) 2y KOoepp, V  ‚9 Wurzel KL Ursprung der orthod. Lehre VO  3 der
103—38). UNLO nyYystica (ZIhKirche 2y 1390 271):

En B Lebensformen. Geisteswissenschaftl. Psycho-
logıie U, Ethik der Persönlichkeit. 20g völlig NEeUu ear Aufl Praktische Theologie.Halle, Nıemeyer (X, 403)

Gramzow, &3 Philosophie des Zweckes. Bıat, A Commentarius textus |Die Grundlagen der Lib IIl De rebus,
Weltanschauung U«. Moral CHarlott Bürkner (391) 26 De sacramentis. Rom, Pont. Inst. Pır 8  5} 1920 (VII, 507)Müller-Reif, Zur Psychologie der mystischen Persönlich- Fanfanr, De 1lure relıg10sorum ad LOTINaIl Turin,
kelt. Mıt bes Berücks. Gertruds der Großen VOL Heltfta. Marıetti, 1920 (XIX, 237)
Ber/., Dümmler (VII, 58) 12,50. Eıchmann, B Das kath Mıschehenrecht ach em Cod JUr5Smiıth, Wa The Foundations O{ Spirıtualism, N Dutton, CAall Padı Schöningh (56) 3320.
1920 (V, 123) n A Reichmann, M., Der Feldzug das eCuec Mıschehenrecht

Carter,; H& Spiritualism : 1ts presentday meaniıng : SyiNposium. (StimmZeit 51 &, 110—24).
I8 ünsch, S, Der Zusammenbruch des Luthertums als Soz1al-LOo., Unwin, 1920 207

Carrington, E The Physical phenomena of spirıtualism. Lo., gestaltung., Tüb:, Mobhr (70)Paul, 1920 439 19876 0 98| L', M,, Methodisten, Adventisten Neu-ApostolischePa W,, Man’s UNCONSCIOUS spirit ; the psychoanalysıs of spirl1- Gemeinde (Neu-Irvingianer). 2Zes vb Aufl Rgsb., Verlags-tism. Ebd 35) 108 6 d anstalt (IV. 23)
Seiling, Die anthroposophische Bewegung ihr Prophet Grabinski, B E} Wiedervereinigung der 15 mM i1t der kath

(Steiner). Zog stark Aufl Lorch (Württ.), Rohm 58) M Kıirche. Stimmen AUS dem protesl,. LAaget. Bochum, PotthoffHeinz, K Der Rıng des Nibelungen als Weltanschauung. LDZ.; (1V, 97)
Theosoph. Verlagshaus (20) Palirer; T TIhe Great Church awakes : ideas and studies

Debo, E Die Unsterblichkeit dıe okkulten Erscheinungen concerning Un1ItV an re-uni0on. LO Longmans, [920 I5 O
(ProtMonatsh 5/6, 39—40). Cameron, 1Ihe Religious communıitıies of the Church

EpsSten; Eın Blick 1NSs Jenseıts der W as u der Okkul- of England, KO:- Faıth Pr 1920 223
t1Smus entschleiert. Köln, Schawe 48) M 6, O, SCcCH1aN% M., Grundriß der prakt. Theologie. Hälfte Gießen,

Gordon, C TIhe Problem of Evil (BibliothS ApT,., 149-63). 16öpelmann I7 I8
Das Sprinz1ıp im Rahmen einer Ge- Heıtmann, E Großstadt nd Religion. (3 Teile).

am ht 'Rlelalivit;:lt‘ Ia
mıf Fi ensch. LDZ Matthes CII A vb. Aufl. Hamburg, Boysen (Al, 32 M

BDaettrich: G, Seelsorgerische Ratschläge ZUT He1lung seelischPE  Kerler,*Q  I6N H. Die auferstandene Metaphysik. Eine Abrech- bedingter Nervosität. E Aufi Güt., Bertelsmann 719 M
NUuDS, Ulm, Kerler (IV, 296). M Goettelmann, Ta Dıie Deste Tugendschule. Der Rosenkranz. —

Monaco, N., Praelectiones metaphysicae speclalis. Rom, Saarlouis, Hausen M 18
Pont. Inst. x 11 E 1920 E1 Pa ulsen, E Pädagogik. Ü, Aufl Stuttg,, Cotta

3 AWLCRI F’ Lebensanschauungen moderner Denker. Vorträge 430)
über Kant, Schopenhauer, Niıetzsche, Haeckel kucken. Foerster, Lebensführung. Neue Ausg. Berl., Ver. Wwiss.

Aufl Pad., Schöningh 264) Verleger 13)SL, ber Gottesvorstellungen großer Denker. Mnch., Kluge, Sittliche Lebenskunde. Belträge ZUr schulprakt.
S5t

OS usge taltung der ethischen Erziehung. Lpz., Wunderlichann, J: Die renzen der Gotteswirklichkeit für uns (VII, 244) 16(ZThKirche 2, @o 50—102). Pfenn 125 do E Wie lehren wir- Evangelium ? Ein ethoden-
LandrieuLe Divin MECONNU. 1a Beauchesne (VIL, 209 buch auf psychol. Grundlage für dıe Prax1is des Religions-unterrichts. EDZe Deichert (XIIL, 287)Herbigny;  A 0 La theologie du revele. Ebd. (XI, 376 1209). Hüllen, OO Auf dem We

I  O Junı, 389—094)
SC ZUr deutschen Einheitsbibel (PBonus

Ga;rvig_o_trl-Lagrat'xge‚ RE De revelatione PCr ecclesiam cath. ründer, I Ausgeführte Katechesen ZU1 kath Katechismus
proposıita. T et I E II emend. P, Gabalda (XAVI, der norddeutschen Diözesen. 7 vb Aufl Pad.,564 ; I 482) Br 4S5: Junfermann (XVI, 487)Szydelski, St Prolegomena ın theolog1am Sa  4 De Steindlberger, U, Die Firmung. Fın katech. Unterricht. _ 409relıg1one In gENEIE el de Jesu L Jegato divino. Leopoli, vb Anfl. Linz d. D Preßverein (31 169) M 0,60.Pıller-Neumann, 1920 (V, $22) 11 De ecclesia, De |0C1S Knor, Ba Ausgeführte Christenlehren: Z VINH. vb. Aufl OE E Itheologicis, de fıde, de discıplinis theol., [02I 410 Rottenburg d N., Bader 3173 M 21,50.Gsp ANIN, 1B Die Mysterien des hriste Kreuser, M., Moses.
(PBonus 539 Y, 4085—15).

niums dıe Metaphysik | Alttest, Pred 112 Pad.,, Schöningh(91) 4,50Bartlett, N., he Moly Spirit (BibliothS Apr., 325 —40): Stingeder, F! Das Gesetz der zweı Tafeln. Predigten berBeraza, BIl., Tractatus de Deo Creante. Bılbao, Elexpuru (AA, die Gebote Gottes.
774) Pes 19 Aufl Linz d. D Preßvereir

kehHleE; B Weltschöpfung U Weltvollendung. Hamburg, A éentur Kalm, E Festtagspredigten.Rauhen Hauses (79) (VII, 184).
Z Aufl Rottenburg A N., Bader

Mathews, S TIhe Functiona Value of Doctrines of the Hanser, M., Das Licht Au der HöheAtonement (JReligion 2y 146—959). den Glauben,Gonthier, ®  9 Marie ei le ogme Pad;, Schöningh (68) 7 éredigteh  ‚60. ber

120
P} Beau;hesne, I920 Kleist; %9 Aufiallende Erscheinungen dem Christusbi

Lim 1as. Ide von
49 wesentlich erwelit. Aufl Kirnach-Villi1ly, D, The Cultus of the Sacramental Presence ın the Waisenanstalt (IV, 174 mıiıt Ta 7390Eucharist and In the Reserved Sacrament. Lo., K Baverstock, FE Priesthood in liturgy and life: study ın1920 (156). Se the mystical values of the ChristianMichel, i Confessions et absolutions donnees Par écrft (RHiıst 1920 164 3860 d Jiturgy. EO% Faıth I

LittRelig I, OÖ —76)) Wilmart,Oppermand,. P‚ Die Verwaltung des Bußsakramentes. 172 I1 —18
A Le palimpseste du missel  de  i BOBbig (RBened

Prakt. Handbuch der Moral Z .9 vb. U, m Aufl Abt. De Bruyne, D,,Les notes liturgiques duBresl., Goerlich (X, 337 134 de la ’Cathéfdrale de Trévgs (Ebd 46—52),
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OT, Schmieder: E Das ehemalıge Benediktinerkloster St Blasien.Arnold- FOorSster; Pa he Hymn book of the Church
The growth of the Psalter. Da Sı 1920 19 Karlsruhe, Müller (s52 a8lı 20 Abb.) 7,5 0

Brownlie, IS Hymns of the uss1an Church: being 1NsSs- ODBSeT. K Der Hohenlandenberger Altar der Kunsthalle Z
Karlsruhe (ZGeschOberrh 36, Z 192—201).Jlatıons, CENILOS, and SuggeSLUONS from the Greek office books

EO:; Miılford, 1920 131 yBı Warte: Mystik U, Kreuzesbild 8510) (ZChrKunst 1920, Q/10,
Kieffer, G, Rubrizistik der Rıtus des kath Gottesdienstes. 17—24

BEItZ; E‚ Grünewalds Golgatha (Ebd 124—30)A nach den neuesStien Dekreten umgearb. Aufl Padı, Schö-
nıngh (AIlL, 340) Voegelen, Mına Züleh Martin, Zur Grüne-

Bonavıa- Hunt, N A TIhe Church P Lo Faıth PFF., ald Forschung (RepKunstwiss 43, L, —236)
Frıedländer, Albrecht Dürer Miıt IS Abb LpZz >1920 (1086 4%)

OChristliche Kunst Insel-Verlag (229 49) Geb 60
Preuß; H, Dürer, Michelangelo, Rembrandt. Aufl KD

Deichert 58)Schinnerer, %s Die Grundzüge der gotischen Baukunst. D Aufi
Volgtländer (96 M1 6 Tar) Schaeifer, ‚ dandro Botticelli Mıt SO Taf ach Gemälden

Wilpert, FE Die Buchrolle der altchristl. Kunst (ZKath I'h Botticellis U Taf ach SC1IHNECN Handzeichn., Dantes
G 6tt] Komödie Ber] Bard (11 56 49) (Geb 3502 O Ma

Hındenberg, Ilse, Benno 1, Bischof V, UOsnabrück, als Archi- Hands H Church needlework A manual of practical
tekt Mıt GBANR Straßburg, Heitz (107 49). M 40 Struction 3rd ed LCV LO Faıth Pr 1920 105 286

AÄus dem Reiche der christlichen Mystik
otiheca 4SCEe mystica Series OPDECI U selectorum JQUaAC Geistlicher Perlenkranz. Aus den Schriften der HI1 (Sertrudis

consilio OrıLafe ntonı Cardınalis Fischer, Archi- Mechthildis, Katharina VO S1iena Un: Birgitta. Von Abt
Coloniensis, denuo edenda CUravıt m S Blosius - bersetzt VO:  $ Weißbrodt. Aufl., hrsg

Die Bibliothek MmMaAaC. eine ‚el. aszetischer und mystischer Schriifiten VO Molitor
der Dewährtesten Verlasser der Vorzeit In einer handlıchen Ausgabe

162 M
welteren Kreisen zugänglich, Ausiührliches Verzeichnis ste. kostenlos „Duftige Blüten deC  1 ittelalterlichen Mystik, die das Herz ZUE UÜbun

Verfügung.
echter Tugend stärken.‘ (Literarischer Anzeiger, Graz 1905, Nr. 12.)
Der nl. Gertrud der Großen esandter der

Joannes lesu Marla: Theologila mystica e{ Epistola Christı UVebersetzt VO Weißbrodt. Aufl (6425 LSe- „Hine mysüsche ersten Ranges. M wahre Edead hominem. ScCupoli, Laurentius Pugna Spirıtualis, liıchen Seelenlebens hat Man miıt eC| dieses Buch ilb}üte heimat-:
cundum latınam AD UOlympıo0 asotto factam. iterar. atgeber, unchen genannt  1920/21,X VIIL ahrg.(406 S: 14,60. seelenbuch der ottesireunde. Perlen deutscher Mystik,rundiragen der kirc  en YSIlk, dogmatısch erortert un Herausg. von Dr Heilmann. (380 S.) 22,60 u. Anfür das Leben eL. Von Dr Krebs. (274.9:) 17,80 „Ich ann 9088n eın DesSsSeres Buch ZUr Verinner|  ung des religliösen„ ‚Mystik ist e1n viel gebrauchtes Der uch viel mißbrauchtes Wort Lebens denken als lese mme der deutschen (Jottesireunde Seuse, Tauler

üuUNseTrTer Zeit; nehmen ‚wis den Mund, ohne dessen NM  - erfiaßt In Heilmann ist uUunNs 1in VIL saluftis, 00 Mann des Heiles erstanden.
N. Da 1sSL sehr begrüßen, daß der LÜC:  ge Dogmatiker al Kın HNCUCT, zeitgemäßer Thomas Vn Kempis!“Grund der Glaubensquellen die wichtigsten kirchlicher Mystik ue Augsburger Zeitung 1921, NT. 0,}klar jestlegt . . Kathol. Kirchenzeitung, jalzburg 1921, Nr. } un! Betrachtung. Von Ludwig Granada Pr.Ludo  VICUS de onfe Meditationes de praecipuis fidei bersetzton Dr. Ecker. Bde (10nOostrae myster11s. Translatae Melchiore Trevinnio de Die Betrachtungen dieses in die Tiefen der stik sDE  Buches beschäfti ©) sıch mit den Leiden unseres erTN, 19481 n letztenlucem datae CuUura Lehmkuhl Editio altera.

Dingen, mit der ömmigkeit, mit Beten, Fasten und Almosengebe: NurDaries 2790 5.) M 93,30. ein elster der V ollkommenheit, wie Ludwig VO:  — Granada, konnte uch
Weg ZUr Heiligkeit ZCISCN .Das geistliche en SC1ILECNMN Entwicklungsstufen ach der

Augsburger Postzig. 1912, Bell. 93 |Schmidberger].)Lehre des hl Bernard. Von DE Riıes. (3405.) Brosch. M 1%
‚ Die leinsten Aussprüche des nl. Bernard einem herrlichen Ge- Preces Gertrudianae. Editio altera, reCOgNMLA monacho

SsSCc1INer Mystik verbunden, ermöglichen tieien in ÖOrdinis Benedicti Archiabbatiae Beuronensı1ıs (294 S Xdessen Innenleben 19, Berlin 1906, Beil Nr. 29.) M. 4,50Taulers ystik Ter e  un ZUr Kirche. Von Drl Zahn. „Priester Laien mit Verständnis ür esunde Mystik werden die
‚Enthalten Ehrengabe deutscher Wissenschaft. Dargeboten ‚Preces‘ rasch 11eb SCWINNECH nd der Han derselben m1 Vorzug ihre
VO kathol. Gelehrten. HMerausg. VO  3 Feßler. (878 5a Andacht verrichten.i6 (Rottenburger Monaischrifit 919/20, Heit.)

Die hli Hildegard Von Bingen. Von Ädelene Rıesch. 2T afeln.) 250, Aus and schweizer Fr. 5 O, ; Vor- Aufl.zugsausgabe M 1D Ausland schweizer Fr. 1.00, — (168 SE Tafeln.) _ l
Bild der Derühmtesten Tau des Mittelalters, Frau, die aleutische Gebete. Wie unsere Vorfahren ott suchten. - Aus- Klostergründerin, Bußpredigerin, Dichterin und Kom onistin, Mystikerin_ gewählt und hrsg. VO  —$ Br Bardo. Mit Titelbild 15—170; Taus. Naturiorscherin einen IM genoß, der weit ber le Grenzen ihrer Wirk-

(278 S: I15,40 höher. samkeit und ihrer jeimat hinausreichte .
"Trier. Landeszeitung 1920, NT. 292.)„Herausgeber verfügt über einen sicheren Geschmack Herauslinden Die Herrlichkeiten der göitlichen na Freı nachUn  echt religlöser Erzeugnisse und uch ber ein gesundes Gefühl 1Ur wahre

Mann das eines ebenso deutfschen w1ie kathol. Gebetbuches 2i} aifen.“
vstik. 50 vermochte dem hochgebildeten und uch dem einfachen Nieremberg dargestellt ‘ VO Dr ‚ Scheeben. _ II}

F3 Aufl bearb durch Fr. A M Weiß O Pr. 08) M 27,60Pastor bonus, . Trier 1918, €. Die Gnadenlehre ist bekanntlich grundlegend (7  fü das Verständnis
Anleitung innerlichen eDen. Kın Spiegel für Mönche der wichtigsten Mysterlen uUuNsSeTeSs Glaubens. Uum empifehlenswerter EeI-
und alle, die nach. der Vollkommenheit trachten. Von Abt scheint vorab für den Alerus, ‚Der auch IUr gebildete alen das ud1ıum

eines Buches, welches 1n klarer un!  = doch ründlicher Art das Ver-Blosius C Übersetzt von K, Elfner c S Aufl ständnis dieses erhabenen Gegenstandes e1n:i
(140 ,3 6,80. onat-Rosen, Gossau St. Gallen 913/14, NrT. 5}

I  V literatur bezeichnet, die N1C| ur Iür Mönche, sondern 1ür jeden risten
„Große Geistesmänner en 1ese Schri{ft als eine erle der Erbauungs- Die Elisabeth. Eın Buch für Christen VO' Alban Stolz

sich als solide Unterweisung  AA geistlichen en und siıchere Richtschnur — { () 2 T aus, (404 I13,50:
ur christlichen Vollkommenhei: Ein deutscher Mystik in ihrer sten Gestalt bietet uUuns die

e  A Franziskus-Stimmen, Paderborn 1919, Heit 11/12.) E]sSabeth‘ von Stolz, die WIL überhaupt mancher BeziehungPE  den feinsinnigsten deutschen Literaturdenkmälern rechnen möchten.“
Tre des hl. Franz vVo  >> ales Von der wahren Fröm- (Domkapitular Dr. Kieil.) _

migkeit Von J. BruckerS. DA Taus. (490 S5.) 2 Aus mittelalterlichen Frauenklöstern. Von Wilms Pr.
Hier pricht e1inNn wahrer Apostel voll lühenden seeleneiflers. . Mit Bil van BergenO. Pr Aufl (300 5.) I80'"ends schwärmerischer Mystizismus, sonder' berall kerngesundes O0- Es sind wahre Perlen christl. ysti2  ıti}  3:unter diesen Erzählun; en.“”Lebensbrot.“ (Theolog.-prakt. Monatschriit, Passau, Bd., Heit 8, Kalksburger Korrespondenz 1918, r. 99.)

Die Preise _gelten. für gebundene Bücher und erhöhen sich Uum die Buchhandel üblichen Zuschläge.
Herder Co G.m.b Verlagsbuchhandlung, Freiburg: Breisgau.
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«eueNHerder-

Braunsberger, O., 1E großer CHUuUlmann und echter Cathrein, V! I Philosophia moralis In scholarum.
Studentenvater. Zur vierhundertsten Wıederkehr des Ge- Editio undecıma duodecıma a b 4HCAOTe recognıta.
Durtstages des selıgen Peitirus Canisius. (Flugschriften der (Cursus philosophicus, VI) 80 (XVIIN Ul 518 > 40 ,——
„Stimmen der Zeit”; Heft.) 80 (22 S M 1,00. geb 46‚'_' (keine Zuschläge).

Leo X 111. KRKundschreiben nseres Heiligsten, Vaters LeoO XL,Kompend1ös und vollgehaltıg zugleich erschließt Brauns-
berger, der berufene Lebenszeichner des Seligen, das Wırken urc göttliche Vorsehung Papst, über die Arbeiterirage
Canisius’ als Um:- und Neugestalter auf dem Erziehungsgebiet, (IS Maı 189I „Rerum novarum“®”). Sanctıssım 1ı Dominı

Nostrı Leonis diıvına providentla Papae X 111 lıtterae encyclicaeac  aur, S E} I Der Berc  ans Au>$s der de conditione Oopificum. Lateinischer und deutscher AFext.Gesellschaft Jesu. Mıt Titelbild und Buchschmuck. (Jesuiten.
Lebensbilder großer Gottesstreiter. Herausgegeben V, Kempf Abdruck. 240 U V, 82 543 6,50.

1) 8o 278 5 19,50; geb. 2 Muckermann, Hermann, und olk. Der biolo-
gische Wert der JI reue Z den Lebensgesetzen eım Aufbau

Auf Aloysıuswegen Sternenwege für die Jugend, ob kınd- der Famlılie. S )+, vermehrte ufl (12.-—17 Tausend),.
lich der gereift. Es ist möglich und 15st schön, sie z gehen. Teile. 30 Geschenkausga
Das zeigt Berchmans’ Leben, neln, 47 ruft es 1 band 4AU De, zwel Teıle ıIn einem Leinen-

MıtNoppel, 07 f Der Weg ZUr christlichen Volksgemein- E eil Vererbung und Auslese 'T afeln. (XII
schaift. (Flugschriften der „Stimmen der Zeit“®, 2 Heft.) AL IA 208 5.) M 14,60: geb. I  —
(40 S ; X ya e eıl Gestaltung der Lebenslage. Mıt Tafel

270 S M. J geb 21,50.Das eft zeigt, wıe in der NECUCI deutschen Gesetzgebung ‚'Aıer verbinden sıch leuchtende Grundsätzlichkeit, Zdie erstien Stuten U Aufstieg einer wahrhaft christlichen
Herzinnigkeıit, wohlwollender, helfender, rettender sozialer SıinnVolksgemeinschaft bereıts gegeben sınd und wıe WILr e188  3 arbeıten

müssen, ‚3908| ın allmählicher, ber steter Entwicklung dem Ziele für alle aufbauenden Lösungen der einschlägigen sozlalen und
der christlichen Volksgemeinschaft näherzukommen. biologischen Probleme mMiıt stahlharter Kraft gegenüber SyStEMA-

tischer Zertretung der Naturgesetze, Verführung, Schändung undWeber, Dr. S.. Gedächtnisrede aul Weihbischo{i Dr. Trie- Ansteckung der atten und der Kinder. HMochernste, zeitgemäße
TIC. Justus Knecht, Titular-Bischof VOL Nebo, Domdekan Bücher A

Freiburg ım Breisgau, gehalten beı der (Schweıizer. KırchenzeituBeisetzung AIl ng, Luzern 1920, Nr. Meyenberg].)3. Februar 1921. 24 da 2, —. esCch, )hr.,In meisterhaftem Aufbau und ın klaren Umrissen zeichnet Bde or 89)
F ompendium Theologiae Dogmaticae.

der Verfasser dıie kraftvolle Persönlichkeit des weıt über die IIL De verbo incarnato De beata virgine arıa
deutschen renzen hinaus rühmlichst bekannten Freiburger Weih- ei de Cu ®Aanctorum De gratia, de virtutibus theo-
bischofs. ogiCIs. Editio altera. u, 306 S, 45 , geb.

Neue u  en 9 yra (keine Zuschläge).
Kauschen, Dr. G., TUnNdar1| der Patrologie, mM 1t besonderer

raunsberger, 0 F Peirus Aanısius. kEın Lebensbild. Berücksichtigung des Lehrgehalts der Väterschriften. Sechste
Mıt einem Bildnis des Selıgen. 5 °) verb. ufl (3 und sıiebte Auflage, LICUu bearbeıtet VO  a Dr. Joseph Wittig,

ausend) 80 (AlU u, 334 5.) 2 geb 26,— Professor ALl der Universität Breslau. A (AVI ü 38 SR
Katholiken —.  . Andersgläubige sollten diesem 30, 9 vgeb 36,— (keine Zuschläge).Buch2 greifen ; die einen der heute mehr als Je notwendıgen Die Neuauflage bietet das bewährte, weıt verbreitete Lehr-

Vertiefung ihres Glaubens, dıe anderen, 388! en Weg Z finden mittel ın vollständig ELE HET Bearbeitung, dıie dem Studie-
jener ruhigen, leidenschaftslosen Beurteilung des Gegners, die renden den Lernstoff übersichtlicher und vollständiger, dem For-

für eın gedeihliches Zusammenleben der Bekenntnisse gerade in scher aber auch den Ertrag der patrologischen Arbeit In mÖg-
UNSCTETL eıt die rechte Grundlage bıldet.« lıchst gewissenhafter Berichterstattung ber die Literatur der(Schlesische Volkszeitung, Breslau LO17/, Nr. 4064.) etzten sıeben Jahre vermitteln will.

Die Preise erhöhen sıch um die 1im Buchandel üblichen Zuschläge. Durch alle Buchhandlungen zu beziefi“er‘i.
Herder Co m.b.H Verlagsbuchhandlung, Freiburg ll Br

SoshgenAuf ZU den SEL  Exerzitien! eım heiligen Dienst.
Da findest Du Klarheit TS Leben, Fertigkeit Ta uf- nd

Eın Büchlein für Meßldiener, besonders für dıe Trauansprachenfürs Streben, Siıcherheit fürs Sterben. Mitglieder des Berchmansbundes. nebst BrautunterrichtLose Blätter üb. dıe geschlossenen Volks-Exerzitien, aus verschıiedenenzusammengestellt VO Peter Runkel, Herausgegeben VO Alfred Pohl,
128 Seıiten. I3 ö,2 Miıt prächtigem Buch- Diözesanritualien.181/5 121/ 32 Seiten. LA CIM 1O!  ® InPreis brosch. Mk 6,— . schmuck. Hübsch broschliert Mk 44 — 25 Stück

Der in _ weitesten Kreisen ekannte Altmeister der Ar- 2,79 , 10  ® Stück M 2,5 00 In gefälligem starkem E‘|I_gll;leinq9bandbeiter-Exerzitien bietet In volkstümlicher, eiıch  erständ-
her Weise vielen, vielerlei und eIwWwas über Einband P na 25 Stück 4575 100 Stü;lér und

Zum Vorlesen bestimmt
sein ebenswerk die Tbelter- DZW. Volksexerzitien. 4350 hne Teuerungszuschlag. Mancher Seelsorger wirdMänner und Jünglinge, besonders die dem werktätigen Das ‚üuchleimnm Ul die Ju end ZUur eifrigen Nachahmung em  erfTasser dieStande angehören, aber uch Ka ufleute, Lehrer, Semina-
risten USW. werden diesen „Weckru den KExer- und Verehrung inres heil DcCch Vorbildes u{is eCue De- schickt
zitien“ kaufen, der sie zur ellen Lichtquelle, ZU. Iriedens- geistern. Es will ihr ze1 N, WwIie sie angemessen und Zusamn_xenstellung  »Esel:
spendenden LebensborN, Z den geschlossenen Standes- würdig ihr Amt 4: Meßdiener ausüben soll und dankbar (Chrysologus.)
und Volksexerzitien Ss1e einladen ZU. Kıntri| In den Berchmansbund. Zu beziehen Urc alle

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen ‚ oder Buchhandlungen der dieZu beziehen durch alle Buchhandlungen oder die erlagshandlung 0Sedıe Verlagshandlung Joseph Bgrcker‚ Kev£:laer.l ercker, Keveleyw.er.v phVeylagshancllüng Joseph Bercker, ngelger.
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Ssoeben erschien:
Hans Heiner NOoSeEllehs

EWIIETr onntagZUI' Finführung HMeinrich Schotte
OMan Von

Dbroschiert 18,—-in den (jeist der Liturgie re1zvoll gebunden Q2, —Kın Heimatbuch, das Je‘eutsche lesen mMuß.Herausgegeben VOL Zu beziehen UTC. dieB Buchhandlungen.
Verlag Josef öse]l &

Friedrich PustetHerwegen Kommanditgeseilschaft| r d
Abt VO' Marıa Laach Verlagsabteilung Kempten.

RBisher Bändchen SN 120 Ihomae KEMPIS 1(
Besteilungen für die anz Sammlung nimmt jede allgne hristi HOF HETBuchhandlung ad fidem Optiımorum |1-

vetustissım!
brorum CL praecıpueBéindéhen: Guardini, IIr R., Vom e1s der iıturgie und E V gr- codicis MO-

besserte Aufl (1 16 Tausend). 10 O,— nastern Bethlemensis
editli.13: Bändchen: asel, Dr. do, BS Das edächtnis des Herrn iın der k1 A0 374 geb. VÄÖ araltchristlichen Liturgie. Die Grundgedanken . des Meßkanons. Aufi

200(7.— Tausend). (ZIL Un 56
» Mıt Freude weisen WIr auf die Sammlung ‚Ecclesia Oörans‘ M1n Die Liturgie erweilist sıch Der andächtige ESSE-

heute als Prinzip der katholischen Erneuerung, die außerkatholische elt als Matıv ZULF Befassung MieNeEr
mMıt em tiefsten Wesen der römischen Kırche. Im Bändchen eröfinet Guardini in wenigen Regeln G VorschriftenKapıteln VO kristallner Klarheit nd innerer Größe mächtige Perspektiven, Selten sS$ ber Re- für das andächtige Messe-liıgıon Bedeutendes klar und groß geESagL worden. An Klassıziıtät 1st das D Bänd- dienen nebst einer Unter-chen, 1n dem Casel ber ‚Das Gedächtnıis des Herrn 1n der altchristlichen Liturgie‘ handelt, dem weısung ber dıe Wiıchtig-erstien ebenbürtıg. Einfach und durchsicht!g WIT! das unveränderlıch Wesentliche der altesten An- elt dıeses Dıienstes.betungs- und Opferfeier des eucharistischen Kultus ın seliner ew1g jungen Monumentalıität dargelegt.«

(‚Kit; Jahresbericht des Dürerbundes, Dresden 1920 da Aufl 64 Pfg.
Jede Buchhandlung. lHtetfert.

J1il Bändchen: Hammenstede, Dr. Albert, B., Die iturgie als Er-
lebnis A verbesserte ufl (5.—8. Tausend). (AIL Ll. 96 S5.) 3, 99 schendoriische Verlagsbuch-aNdiUNg, Unster.»Noch nıe 1st 115 eın Büchlein Zzur and gekommen, das den mystisch un: liturgisch gEe-

richteten Zeugnissen mehr und Schöneres gESagT hätte.« (Germanıa, Berlıin rO19, Nr. 05:)
Maier-Bändchen iller, Athanasıus, DG Die Psalmen Übersetzt und

kurz erklärt. Aufl (5.—8 T'sd.) 21;,—- veb ın 20;— Harmoniums
ber die WeltAbteilung : Das un 84 uch der Psalmen (Ps 1—71) Miıt einer Eiınführung ın

verbreitet !die Psalmen. (All 296 5.) 1150 geb 5 Ta
D Abteilung : Das 111— V. uch der Psalmen (Ps 72—150) nebst einem Anhang. (IV Kleinste biıs größte

68 S} VL 9,50; vgeb 13,50. Werke, uch VO  > jeder-
N Es 1St O  . —_ schönste deutsche Psalmenausgabe, dıe WIr kennen, und allen Katholiken INann hne Noten-

kenntnisse sofort4stim-warmstens empfehlen.« (Schlesische Volkszeitung, Breslau 1920, Nr. 3353 mıg spielbare Instru-)ı Die rhythmische Übersetzung lıest sıch sehr gul und äßlt erkennen, da Miıller der der
IMCRLE.:des Poeten nıcht entbehrt. (C (Frankfurter Zeitung 1920, Beil Nr 17i

Kataloge gratis,MN Bändchen ramp, 4 J Me  iturgie und Gottesreic Dar-
legung un Krklärung der kırchlichen Meßformulare. Br Aulf! zD Teıle ropenharmoniums

(X ur Kırchen, Kapellen
53 eıl Vom ersten dventsonntag bis sechsten Sonntag nach Epiphanıie. und Reise.176 5 M. 2 a
2. eıl Von Septuagesima bis Ostersonntag. (VI 262 5.) 3 K an Y aler,

eıl Von Ostermontag bis letzten Sonntag nach Pfiingsten. 358 d} 16,— Päpstl. Hoflieferant,.
”ı s wird 1er ZUM1 erstenmal In der LICUCIECIN eıt der Versuch gemacht, Aaus em LlLexte Gegr. 1546

der Liturgie und seinen geschichtlichen Voraussetzungen die großen Linı:en der Gedankenzusammen-
hänge des Kirchenjahres aufzudecken und bis /ın die einzelnen Teile der Medßliturgie verfolgen,
Diese offenbart sıch als wahre Schule des inneren Lebens. Wer also ım (Jeiste Christi, nıt person-
lic Verständnıis und Zunmı Nutzen seines Seelenlebens der Messe beiwohnen und das Kirchenjahr Dieser Nummer lıegtdu: leben will, der greife /Ä diesem erke.« (Schlesische Volkszeitung, Breslau 1LO2I, Nr. I1%) bel 1n vollständiges Ver-

»En Laienmeßbuch SZallz eigener und DNDCUCLI Art ; ber auch für en Priester recht wertvoll ZEICHNIS der „Sammelwerke
auch Al lıturgischer Belehrung.«ZUrTr Vorbereitupg auf Predigt nd Meßopfer ; der Aschen  SCHEN Verlags-(Amtsblatt für dıe Erzdiözese Bamberg, I921, Nr 1 buchhandiung, Münsier W.

Die Preise erhöhen SIC dıe 1m Buchhandel üblichen Zuschläge. Auf dıe ın diesem AUNSC-
gebenen Preise kommen,
abgesehen für das Ausland,
keinerlei Zuschläge.,Herder GCo m. b Verlagsbuchhandlung Z reiburg —  1. Br

And'ortfscheu Buchdruckerei MünsterDruck der


